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  Ich habe dieses Buch mit den ersten Notizen in einem kleinen Moleskine-Buch im Oktober 2008 begonnen. 2009 bin ich fast zeitgleich zum Vorjahr gestartet - mit dem Wissen, dass ich da oben in Nordspanien zur Ruhe komme, still sein kann und nachdenklich werde.


  "Sollte es Ecken und Kanten haben, freuen Sie sich darüber. Es ist wie im richtigen Leben!" (Wolfgang Rademacher)


  Alle Fotos habe ich mit einer Leica C-Lux 2 bzw. mit dem Handy aufgenommen.


  Ich würde mich freuen, wenn ich Sie mitnehmen kann auf diesen besonderen Weg und wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen!


  Beate Kallen, Düsseldorf, im März 2012


  MEIN JAKOBSWEG


  -DIE ERSTE REISE-


  Pamplona -

  Santiago de Compostela

  28.10.2008

  06.12.2008


  Dienstag, 28. Oktober - 19.00h - Pamplona!!!!


  Ich bin unterwegs - auf dem Jakobsweg! Hab es also wahr gemacht!! Heute bin ich zunächst von Mallorca nach Madrid und von dort nach Pamplona (baskisch Iruna) geflogen - in Hemingways Stadt. Es war grausig, sehr stürmisch unterwegs und entsprechend wackelig, zudem ist es hier lausig kalt: nur 7 Grad - nach 26 Grad heute Mittag in Palma... Ich muss mir morgen unbedingt Handschuhe kaufen - mindestens! Pamplona ist die Hauptstadt der Region Navarra und vor allem bekannt durch die Stierläufe, die alljährlich im Juli stattfinden. Die Stiere werden jeden Morgen knapp 1000 m durch die engen Straßen der Altstadt getrieben. Die große Stierkampfarena liegt ja mittendrin, vielleicht 100 m vom eigentlichen Stadtkern entfernt. Ich kenne es nur aus dem Fernsehen und habe die Bilder der rennenden Menschen und jagenden Stiere sehr deutlich vor Augen. Es gibt immer Verletzte, manchmal Tote.


  Trotzdem: Stiere und auch der Stierkampf gehören natürlich zum traditionellen Spanien. Und: DREI Universitäten gibt es und das bei nicht einmal 200.000 Einwohnern. Der grösste Arbeitgeber ist VW -sonst würde ich es gar nicht erwähnen.


  Gestern Morgen habe ich mir telefonisch ein Bett in der 1. Pilgerherberge reserviert (die absolute Ausnahme und nur möglich, weil es der letzte Tag im Jahr ist) und bin heute bei meiner Ankunft in der "Casa Paderborn" unglaublich freundlich begrüßt worden. Das Haus wird von wechselnden deutschen Hospitaleros betreut und wurde 2006 vom Freundeskreis der Jakobusbrüder aus Paderborn, eine der Partnerstädte von Pamplona, gegründet. Es ist nicht voll, so darf ich zwei Nächte bleiben statt der sonst üblichen einen Nacht, kann mich einstimmen auf diesen meinen Weg und mich am Donnerstag auf die Reise begeben.


  Meinen noch unberührten Pilgerausweis, das "creden-cial", habe ich auch schon bekommen - ohne diesen Ausweis bekommt man in keiner Herberge ein Bett - und ein Verzeichnis der Herbergen und aller Hostals und Hotels am Weg. Ein paar Bars und Restaurants sind auch im "Schmidtke" genannt, der sich noch als sehr wertvoll erweisen wird und am Ende meiner langen Reise völlig zerfleddert und zerlesen in meinem Rucksack liegt...


  Mein Abschied heute Vormittag war fast ein wenig sentimental, große Umarmungen, Tränen - man könnte meinen, ich will auswandern. Maren hat mir jede Menge gute Ratschläge mitgegeben beim Abschied: "Bleib' bloß hier, Du bist ja völlig verrückt! Ich komm' Dich nicht holen!"


  Jetzt also sitze ich in einer Kneipe in Pamplona, trinke ein Glas Wein und hab Hunger! Gibt aber nirgends etwas zu essen, es ist noch zu früh für ein spanisches Abendessen. Morgen will ich mir die Stadt ansehen und die nächsten 2-3 Tage planen: wie und wohin und wo übernachten. Was für eine Nacht - bin prima eingeschlafen, dann war es etwas unruhig, nebenan haben sie unglaublich geschnarcht. Kein Mensch kann sich den Lärm vorstellen, den vier Männer in einem Nebenraum machen können. Christina, meine Zimmernachbarin, ist Belgierin, von Lüttich aus ist sie gelaufen, hat die Pyrenäen allein hinter sich gebracht und fährt heute mit dem Bus nach Bilbao ins berühmte Guggenheim Museum. Normalerweise hätte ich mit ihr gehen sollen, da komm ich im Leben nicht mehr hin. Ich brauche aber dringend noch einen warmen Pullover, drum werde ich meine Pläne nicht ändern.


  Wenn ich ein bisschen geduldiger wäre, hätte ich bis zum Frühjahr gewartet und wäre dann von Saint-Jean-Pied-de Port losgegangen. Die Frage aller Fragen ist: ob ich das wohl geschafft hätte? Im Alleingang über die Pyrenäen? - Nun bin ich nicht geduldig, die Frage stellt sich also nicht, obwohl ich heilfroh bin, dass ich es NICHT gemacht habe - der Winter hat mit Macht und Tücke und vor allem Schnee angefangen. Es ist schon gut so, wie ich es geplant hab' ...


  Ich bin direkt nach dem Frühstück um 8.15 Uhr losmarschiert und habe in einer Bar in der Nähe des Corte Ingles einen Cafe und einen frischen Orangensaft (Vitamine müssen sein) getrunken, mich im Kaufhaus mit Handschuhen und Pullover versorgt. Anschließend zum "Einlaufen" meiner Schuhe noch ein Gang durch die Stadt. Gegen 12 habe ich mir in der Calle Estafeta - genau da finden die von Hemingway in "Fiesta" beschriebenen und heute so umstrittenen Stierläufe statt - eine Bar ausgesucht und mir einen kleinen Tinto und ein "Pan con ajo y bellota" - ein geröstetes Graubrot, eingerieben mit Knoblauch und Tomate und belegt mit Unmengen köstlichem Schinken - gegönnt. War das lecker!! Dazu ein letzter Blick in die Süddeutsche von gestern. Heute Abend will ich zur Messe in die Kathedrale "Santa Maria la Real de Pamplona". Außerdem: viele SMS aus Mallorca und Deutschland, alle machen sich Sorgen, dass ich verloren gehen könnte.


  Wie geplant war ich gestern Abend in der Kathedrale, es war sehr anrührend, wenn ich auch die katholische Liturgie nicht wirklich verstehe. Dafür aber die Sprache. Es war eindrucksvoll, wie andächtig die Menschen gelauscht haben. Um 21.15h war ich zurück, habe mir eine heiße Dusche genehmigt und ein geschmuggeltes kaltes Bier aus der Dose (in allen Herbergen eigentlich STRENGSTENS VERBOTEN!!!). Danach bin ich gleich ins Bett, ich wollte ja heute Morgen schon früh starten, außerdem musste ich die Herberge um 7.30h verlassen. Um 7h Frühstück mit meinen Herbergseltern, deren allerletzte Peregrina (Pilgerin) für dieses Jahr ich war, die Casa Paderborn schließt heute und wird erst im kommenden Frühjahr wieder geöffnet. Nach einem Abschiedsfoto, guten Ratschlägen und einer Umarmung habe ich mich auf den Weg begeben - meinen Jakobsweg, den ich schon so lange im Kopf habe, für dessen Inangriffnahme es aber an allem gefehlt hat. Ich bin ängstlich und unruhig, voller Erwartung und doch auch voller Zweifel: ob ich es wohl schaffen werde?? Alles, was ich weiß, ist angelesen - den Rest hat mir Martina erzählt, die im letzten August von Astorga aus gelaufen ist.


  Bei strömendem Regen bin ich losgegangen, an der Magdalenenbrücke vorbei, über die die Pilger seit Jahrhunderten(!) diese alte Stadt betreten, durch das berühmte Frankentor, dann an der Stadtmauer entlang, quer durch die Stadt und kleine und große Parks -Richtung Uterga. Habe mich in der "letzten Apotheke vor dem großen Abenteuer" noch mit Magnesium und Kalzium eingedeckt - ich bin derart schlecht trainiert, das brauche ich bestimmt. Trotz meiner so sorgfältig ausgesuchten Kleidung war ich nach einer guten Stunde schon pitschnass. Ich hatte grad eben die Universität passiert und war in eine Bar eingekehrt, um einen Cafe zu bestellen und ein kleines Panecillo. Plötzlich ein Riesenknall, körperlich schmerzend, ohrenbetäubend im wahrsten Sinne des Wortes - man kann es nicht beschreiben. Tassen und Gläser flogen, Flaschen fielen um, Menschen lagen auf dem Boden, alles schrie durcheinander - es war schrecklich. Keiner wusste, was passiert war. Als sich alle ein wenig beruhigt hatten, haben sie sofort von der ETA gesprochen. Sie sollten Recht behalten, wie ich eine Stunde später erfahren habe - die Nachrichten waren danach tagelang voll damit. Es war einfach furchtbar. Nach ein paar Tagen hingen an jeder Ecke die Steckbriefe der gesuchten Etarrista. Wie soll der Pilger da zur ersehnten und gesuchten Ruhe kommen???


  Ich bin vor lauter Angst mit dem letzten Bus aus der Stadt und nach Uterga gefahren, wo ich, wie gestern geplant, in der "Albergue Camino del Perdon" ein Zimmerchen genommen habe. Danach ging offenbar gar nichts mehr, großräumige Absperrungen überall, selbst in diese kleine Pension kamen am späten Abend uniformierte und zivile Beamte der Guardia Civil und haben sich alle Anmeldungen und Ausweise zeigen lassen.


  Als erstes habe ich an die ganze Familie SMS geschrieben, bevor sie aus dem Fernsehen von dem Attentat erfahren. Keiner hat es geglaubt, erst als sie die Nachrichten gesehen haben. Ich glaube, nun machen sich alle ein wenig Sorgen. Über der Stadt hängt noch immer eine dicke Qualmwolke, sagen die Dorfjungs, die in Pamplona arbeiten und hier ihr Feierabendbier trinken. Es war wirklich knapp, keine 250 mtr liegen zwischen dem Parkplatz der Universität, auf dem die Bombe explodierte und dem kleinen Cafe - der liebe Gott möge verhüten, dass ich so etwas noch einmal erleben muss. Sechs Wochen später werde ich wissen, dass meine Reise begleitet war von Ereignissen rund um die Terrororganisation...


  Uterga also ist ein winziger Ort, etwas weniger als 200 Einwohner, hübsche kleine Häuser mit riesigen, jetzt verblühten Hortensien in großen Kübeln überall.


  Morgen um 8 hat Nini ihre theoretische Führerscheinprüfung. Mein kleines Mädchen ist groß. Was sagt man dazu - und mehr als die Hälfte der Zeit war ich nicht da, bzw. oft nur per Telefon oder Brief oder in den Ferien. Trotzdem liebt sie mich so sehr, meine "Kleine" - und ich sie, Annabelle ist wirklich mein Sonnenschein.


  Grad aus dem Fenster geschaut: heute Nachmittag konnte man den "parque eolico", den großen Windanlagenpark (was bitte ist daran "Park"?), noch prima sehen. Jetzt ist der Berg in dicken Nebelbänken und Regenwolken verschwunden, fast kann man die Wattewolken anfassen. Morgen soll laut Wetterbericht auch noch Sauwetter sein. Egal, ich will in jedem Fall als erstes nach Eunate, obwohl das doch 3,5 km - eine knappe Stunde also - mehr zu laufen sind. Heide, die Hospitalera aus der "Casa Paderborn", hat mir von der überlieferten spirituellen Energie, die in 3 Kreisen in und um diese Kirche geballt sein soll, erzählt:


  Man muss sich dem Zentrum von außen nach innen nähern, dem Uhrzeigersinn entgegen, dann innen unter den in der Kuppel befindlichen Löchern im Angesicht der Santa Maria stehen bleiben. Und wenn man sich lösen kann oder will oder muss, dann geht man drei Schritte rückwärts, um die Kirche anschließend auf normalem Wege zu verlassen. Viele Esoteriker bezeichnen die Kirche auch als einen der "Kraftorte" der Erde -neben dem Taj Mahal und Notre Dame de Paris. Man lernt ganz schön was hier.


  Man soll es nicht glauben; hier in der Bar meiner Herberge sind Linda und Cristina aus der Casa Paderborn!! Sie haben sich zusammen mit Martin, einem ausgesprochen netten jungen Kanadier, heute Morgen etwa eine halbe Stunde vor mir verabschiedet und sind entsprechend weit weg gewesen, als die Bombe hoch ging. Auch sie sind sehr erschrocken, sie haben den Knall gehört und dann den Rauch gesehen. Und natürlich das ganze Theater gehört, das Polizei, Feuerwehr usw. dann gemacht haben. Wir ALLE sind verstört. Hat ja noch nie jemand erlebt, so etwas. Vielleicht haben wir gleich Gelegenheit, noch ein bisschen zu reden.


  Am Schluss meiner Reise weiß ich, dass man den ein oder anderen immer wieder mal trifft, man sagt "Hallo" und geht dann weiter seines Weges. Mit dem ein oder anderen trinkt man vielleicht ein Glas Wein. In manchen Herbergen liegen dicke Bücher aus; Pilger suchen andere Pilger oder hinterlassen Nachrichten, vereinbaren auf diesem Weg Treffpunkte in einem der nächsten Orte. Schön. Ich bin auf meiner ganzen Reise immer wieder auf die unglaublichen Zeichnungen eines koreanischen Pilgers gestoßen, toll war das. Ich hab ihn nie leibhaftig gesehen, immer nur seine kleinen Bilder. "Pilgerfunk" halt.


  Cristina z.B. ist ein alter Pilgerfuchs, sie ist den Camino schon zweimal gegangen, einmal den Camino del Norte im, man glaubt es nicht, Norden, dann den Camino Santiago und danach in Portugal den Camino Portugues. Wenn sie diesmal in Finisterre ankommt, geht es gleich weiter nach Indien...


  Bueno, ein jeder nach seiner Fasson, mir wäre es schlicht zu viel des Guten. Zu viel Spiritualität und zu wenig Realität. Das O' Lionelle - Öl ist prima - ich schmiere mich komplett damit ein. Gesicht, Haare, Hände, Körper - und vor allem meine Füße. Mal sehen, wie es am Schluss aussieht.


  Nach kleinem Abendessen gestern und schönem Rotwein habe ich wunderbare 8 Stunden geschlafen - ICH, wo ich doch nie schlafen kann!! Heute um 8.30 Uhr nach heißer Dusche und Packen ein kleines Frühstück. Ich bin zwar erst den zweiten Tag unterwegs, aber die heiße Dusche wird sich, ebenso wie trockene Wäsche und ein warmes Bett als existentiell und keinesfalls selbstverständlich erweisen!!! Um 9.30 war ich unterwegs - wieder in strömendem Regen und durch tiefen Schlamm. Bei Sonne muss es hier traumschön sein, leider kann man von der Landschaft gar nichts erkennen. Habe mir aus diesem Grund auch Eunate gespart und bin durch Muruzabal direkt nach Obanos und Puente la Reina.


  Am Ortseingang von Puente la Reina ist das "Jakue", leider war es geschlossen, wie fast alles jetzt. Daneben gibt es aber ein sehr schönes neues Hostal und dort hab ich einen kleinen Wein und ein Wasser getrunken. Fatalerweise ist meine Jacke kaputt gegangen, der Reißverschluß, und ich war um 12 schon sicknass bis auf die Haut. Bin aber weitergelaufen, nachdem ich mir im einzigen Laden des Ortes eine dicke Jacke und ein Regencape gekauft habe. Zu HORRENDEN Preisen, logisch. Hinter der 1000-jährigen Brücke geht's nach links und nach einem halben Kilometer über 400 Höhenmeter sehr steil (!!) bergauf - durch knietiefen Schlamm, es muss hier wochenlang geregnet haben. Glücklicherweise hab ich mir in Puente la Reina einen richtigen Pilgerstab gekauft, einen großen schweren Stock, mit dem ich mich prima abstützen und weiter stemmen kann. Wäre ich bloß auf der Strasse geblieben - naja, zu spät. Zurück ging es nicht, also immer weiter - ganz allein! War sehr fertig, aber ich hab es geschafft! Und als ich endlich geglaubt habe: GESCHAFFT - ging es weiter bergauf und bergab bis nach Maneru, leider war auch diese Herberge geschlossen. Also weiter, weiter, immer weiter durch Regen und Schlamm. Trotz der Anstrengung frierend und pitschnass. Zwischendurch habe ich heulend und lachend gleichzeitig im Dreck gestanden und gedacht: wie irre musst Du sein?? Irgendwann war ich in Cirauqui, das heisst "Kreuzotternnest", dort war bis auf eine Bar alles zu. Ein schnelles Bier und ein großes Wasser - so ein Durst, anschließend habe ich mich wieder in mein Regencape gewickelt, das eigentlich bei dem Wind aber gar nichts nützt, hab den Rucksack wieder aufgezurrt und bin völlig lustlos und schlechter Laune weiter gelaufen. Es war so schwer, aus dem warmen Raum wieder in den strömenden Regen zu gehen...


  Jedenfalls bin ich unter Mühen (bin halt überhaupt nichts gewohnt und habe kein bisschen Training) nach Estella ins "Hostal Cristina" - und die Kilometer dahin waren grausam schwer. Der Boden ist nass und lehmig, man sinkt tief ein. Meine Beine haben mir gar nicht mehr gehorcht, mir war schlecht vor Erschöpfung und Schmerzen. Ich glaube nicht, dass ich die Bar jemals wieder verlassen hätte, wenn ich geahnt hätte, wie anstrengend es anschließend war. Das "Hostal Cristina" - alt und mittelprächtig auf der 1. Etage eines Hauses in der Altstadt von Estella: eine freundliche, heftig schielende alte Dame hat mich empfangen und mir ihr schönstes Zimmer gegeben: 3 qm mit einem winzigen, durchgelegenen Bett aber immerhin hab' ich eine kleine Heizung und eine lauwarme Dusche. Raus aus den supernassen, schmutzigen Sachen und alles in der Kinderwanne mit Duschzeug "gewaschen", danach habe ich es zum Trocknen auf die Heizung gelegt - wie das bis morgen trocken werden soll, ist mir ein Rätsel. Auch darüber werde ich in den kommenden Wochen noch so manches Mal nachzudenken haben - Gott sei Dank weiß ich das hier aber noch nicht.


  Nach der Dusche bin ich ins Bett, wo ich zwei Stunden gebraucht habe, um wieder warm zu werden. Eine Banane und einen Riegel gegessen, dann bin ich noch mal raus. 2 kleine Wein (na gut - fingerhutgroß), 1 Stück Tortilla für 2,40 - zusammen. Überall waren kleine und große Kinder in Verkleidungen, heute ist schließlich Halloween und das wird scheinbar mittlerweile weltweit "gefeiert". Estella ist eine wunderschöne Stadt, trotz des schlechten Wetters ist das zu erkennen. Mein kleines Etagenhotel liegt in unmittelbarer Nähe der Kirche "Iglesia de San Pedro de la Rua" aus dem 12. Jahrhundert. Und natürlich war ich da und habe der Messe gelauscht. Beinahe wäre ich eingeschlafen in meiner Bank. Heute bin ich mehr als 27 Kilometer gelaufen, kann ich selber fast nicht glauben. Es ist schon enorm, wie sich die Gewichtungen verschieben: ein warmes Essen und warme, trockene Kleidung. Am liebsten noch ein warmes Bett. Schönes bzw. trockenes Wetter, das wäre schon was. Dabei bin ich erst den dritten Tag unterwegs.


  Ich lese jeden Tag in meinem Jakobsweg-Führer, der ist wirklich toll. Ich kann mir so in etwa meinen Weg für den nächsten Tag vorstellen, kann evtl. Extra-Zeit für Sehenswürdigkeiten einplanen und mich auf besonders schwere Abschnitte vorbereiten. Ausserdem habe ich den kleinen B·P·M (Brain-Power-Master) dabei, der ist auf Dünndruckpapier gedruckt und wiegt fast nichts, deshalb habe ich ihn mitgenommen. Macht mir große Freude, darin zu lesen - vielleicht gerade auch im Zusammenhang mit dem Jakobsweg. Den geht "man" ja auch, um etwas zu erkennen, zu verändern oder um herauszufinden, ob etwas zu verändern ist. Oder ob "man" sich verändert. Ich weiß es nicht. Mal sehen, wie ich am Ende denke...


  Annabelle hat die theoretische Prüfung für ihren Führerschein bestanden! War ja klar, oder??? Hat mich aber trotzdem um 7.20h angerufen, das Kind, und mich daran erinnert, dass ich Daumen drücken muss. Jetzt ist es acht Uhr abends und ich schlaf gleich ein, ich bin vollkommen erledigt. Auszeit - Annabelles 18. Geburtstag - und ich sitze in einem winzigen Zimmerchen in Los Arcos. Wir haben aber schon telefoniert. Und geheult. Was auch sonst?! Andauernd entschuldigt sie sich, weil sie ihren 18. Geburtstag feiert, obwohl ich nicht da bin - ist das nicht süß??


  Gestern bin ich um 9.30h nach einer relativ schlaflosen Nacht - es war unglaublich laut in Estella - Richtung Los Arcos gestartet. Ich bin kaum aus dem Bett gekommen, Höllenmuskelkater, kein Cafe, kein Frühstück. Bin, wie im "OUTDOOR" beschrieben, Richtung Ayegui gelaufen und davor in einer Tankstelle "eingekehrt" - ist doch mal was anderes als das "PINOS" in Sol de Mallorca - hihi. Der Cafe war der leckerste überhaupt, wahrscheinlich weil ich sooo lange keinen hatte. Hab mir ein Sandwich und Müsliriegel gekauft und plötzlich stand Martin aus Quebec wieder vor mir. Wir sind dann ein Stück zusammen gelaufen, aber für mich ist es tatsächlich besser, allein zu gehen!!


  Meinen eigenen Rhythmus zu laufen und auch mal anzuhalten und zu schnaufen. Meist setze ich nur Schritt vor Schritt - Gedanken habe ich bisher nur sehr wenige. Sie drehen sich um alles mögliche, um diesen Weg und die unendlich scheinende Zeit, die ich habe, um ihn zu bewältigen.


  Aber zurück: Ab Kloster "Santa Maria la Real Irache", das ist eine alte Benediktinerabtei, ist Martin dann allein weitergelaufen, aber erst nachdem wir uns gegenseitig vor dem Weinbrunnen der Bodegas Irache fotografiert haben. Es fließen Tinto und Agua in Strömen und umsonst. Die alte Bodega gehörte ursprünglich zur Abtei und die "neuen" Betreiber haben im Sinne benediktinischer Gastfreundschaft diesen Fuente de Irache installiert. Jeder Pilger auf dem Jakobsweg darf sich dort kostenlos bedienen. Ist das nicht eine tolle Idee?


  Der Weg ab Ayegui ist wunderschön, man hat einen Blick über die gesamte Hochebene, sieht in der Ferne die Berge - endlich war das Wetter wieder einmal schön. Ich habe es genossen, zwischendurch immer mal angehalten und nur geschaut, die Landschaft auf mich wirken lassen. Und plötzlich ist mir klar geworden, wie viel Lärm nur ich ganz allein mache: meine Schuhe auf dem steinigen Weg, mein Pilgerstab, die Geräusche des Rucksacks, der sich bewegt, mein Atem. Und welche Ruhe herrscht, wenn man stillsteht. Unfassbar... Sicher ein Pluspunkt, wenn man so spät im Jahr aufbricht. Sonst sollen immer Menschenmengen unterwegs sein.


  Nach Stunden war ich dann in Azqueta, wo es, trotz anders lautender Informationen, doch eine Bar gibt, ganz neu, welch ein Segen! Dort hab ich dann wunderbarerweise festgestellt, dass mein Ausweis noch in Estella im Safe des Hotels liegt. Ich war völlig fertig, die beiden Mädels in der gerade eröffneten Bar haben für mich bei der Senora Cristina angerufen und nach meinem Pass gefragt. Der lag auch fein säuberlich da... Also habe ich mich, den Tränen nah, die 15 km in vier langen Stunden zurückgequält und glücklicherweise meinen Pass bekommen, die alte Dame hat auf mich gewartet. Von Estella aus bin ich dann mit dem Taxi nach Los Arcos zur Herberge gefahren, die war aber leider seit Oktober geschlossen. Glücklicherweise war aber der 2. Versuch, ein Bett in einem Hostal zu bekommen, ein Treffer. Hostal "Suetxe", eine Sidreria mit nur vier Zimmern, eines war noch frei. Heißeste Dusche, dicke Klamotten an und ruckzuck ab ins Bett, zum Aufwärmen. Warm angezogen bin ich anschließend, so wie die spanischen Pilger aus dem Hostal, in die Kirche Santa Mari'a (heißen hier alle Kirchen Santa Maria?) marschiert und hab da an der täglich stattfindenden Pilgermesse teilgenommen. Es ist unfassbar, wo die vielen Leute herkommen, den ganzen Tag siehst du keinen Menschen und die Messen am Abend sind voll. Plötzlich saß Martin wieder neben mir, wir haben uns vor der Kirche verabschiedet und auch in den nächsten Wochen nicht mehr gesehen. Hoffentlich gelingt ihm alles und er kommt zu einer guten Entscheidung. Er ist verheiratet, dabei sehr jung, zwei Kinder gibt es auch - und das traurige Ende einer viel zu früh eingegangenen Ehe scheint nah zu sein. Er ist wirklich hier, um sich über seine Gefühle klar zu werden und eine Entscheidung zu treffen. Danach bin ich in mein Hostal und habe mir ein gutes Essen gegönnt, es gibt ein sehr kleines aber "ambitioniertes" Restaurant im ersten Stock. Der Ort hat nur 1.200 Einwohner, aber kochen wollen sie da wie die ganz Großen. Jedenfalls hätte ich es besser lassen sollen, hab' es leider überhaupt nicht vertragen.Die zum Haus gehörende Kneipe war rummsvoll, zu jedem Glas gibt es eine kleine hausgemachte Tapa, die Leute waren unheimlich nett. Erstmal haben sie alle komisch gekuckt, aber nach kurzer Zeit hat mich der ein oder andere angesprochen. Das ist toll, wenn man den ganzen langen Tag allein unterwegs ist - aber ich brauche es nicht oft, wie ich am Ende weiß. Hier tut's mir gut...


  Später Anruf von Maren. Ich habe noch ein bisschen gelesen und erst gegen zwei Uhr das Licht ausgemacht. Um 8.30h das Geburtstagstelefonat mit meiner Nini -Tränen. Danach Cafe im Hotel Monaco und ein schneller Zeitungs- und Batteriekauf. Und jetzt sitze ich an der Bar und trinke ein Glas Cava auf das Wohl meiner großen Tochter; 18 Jahre ist das jetzt her und fühlt sich an wie gestern. Ich kann mich noch an jede Einzelheit dieses 2. November 1990 erinnern, vor allem auch an die 24 Stunden davor und an meinen Papa, der die ersten schwarz-weiß Fotos gemacht hat und meine Mama, die den ersten winzig kleinen rosa Blumenstrauß morgens um 9h brachte - und natürlich an den Augenblick, an dem ich dieses winzige Wunder zum ersten Mal gesehen habe und in den Arm nehmen konnte.


  Werde heute sehr genau planen, wie ich morgen gehe, einschließlich evtl. Umwege. Auf gar keinen Fall laufe ich noch einmal durch den Riesenmatsch, wenn ich NICHT MUSS; eher renn" ich die Straße entlang. -Wie froh bin ich auch noch im Nachhinein, dass ich damals keine Ahnung hatte, was mir in dieser Hinsicht noch bevorstand...


  Saisonabschluss Formel 1 - Lewis Hamilton ist Weltmeister, Massa war es, bis zur letzten Kurve, dann hat Hamilton Timo Glock noch überholt. Auch gut - so oder so. Und bevor die Kritiker laut werden: wo steht geschrieben, dass man sich auf dem Jakobsweg für nichts anderes interessieren darf???


  In Logroňo


  Nun denn, habe ja gestern ganz alleine Ninis Geburtstag "gefeiert" - bei Regenwetter in Los Arcos - das war schon ein wenig traurig. Am Abend habe ich noch einen kurzen Gang durch den Ort gemacht, Post eingeworfen und einen Sidra an der Bar des "Suetxe" getrunken, dabei das Vorgeplänkel zur US-Wahl im Fernsehen verfolgt. Leider bin ich dann aber zu müde gewesen und habe mich in mein Kämmerchen verzogen. Von Los Arcos bin ich also via Sansol und Torres del Rio mit der wunderschönen Kirche des Heiligen Grabes (Iglesia del Santo Sepulcro) nach Viana und nach einer langen Pause mehr oder weniger widerwillig weiter nach Logrono gelaufen, wenn ich einmal sitze, mag ich gar nicht mehr aufstehen und den schweren Rucksack wieder auf den Rücken packen. Immerhin 25 Kilometer habe ich mir heute erlaufen, ich steiger' mich. War doch ziemlich gut dabei für meine Verhältnisse, ich kann gar nicht fassen, was ich alles schaffe. Der Wind zieht durch alles, was ich anhabe, mein Gesicht fühlt sich manchmal an wie tiefgefroren. Die Landschaft ist unglaublich schön - und so nass. Schlamm bis zur Wade, nichts trocknet, alles riecht fies und modrig. Der Camino führt durch Weinberge auf und ab und das auch ziemlich steil - wie immer. Nun bin ich also schon in der Rioja, es ist fast ein wenig wie in der Pfalz, die roten und gelben Weinstöcke, schon abgeerntet, klar. Der Geruch, die schwere Erde und auch die Bäume und der weite Himmel. Zum ersten Mal seit zwölf Jahren sehe ich keine Palmen. Meine Unterkunft ist direkt gegenüber der Kathedrale Santa María de Redonda, in einer kleinen Pension in der 1. Etage eines alten Patrizierhauses. Die Unterkunft erinnert mich total an die "Pensione Silla" in der Via Silla in Rom, 1988 war das.


  Ein Lichtblick: Es regnet etwas weniger als die letzten 6 Tage - wie schön, morgen soll es gar trocken sein. Es ist also Zeit, wieder durchzustarten. Heute ist mir übrigens der erste und einzige unfreundliche Mensch auf meinem Jakobsweg begegnet. Nun gut, statt mich laut und auch sehr deutlich aufzuregen habe ich mich freundlichst (!!!) für die nicht erteilte Information bedankt und bin auf gut Glück weitergegangen. Quer durch die Stadt, immer in Richtung der Kathedrale, die ich zwischendurch erahnen konnte - ich hatte unterwegs irgendwo einen Hinweis übersehen und mich verlaufen, nicht dramatisch, aber halt ohne konkreten Wegweiser. Auf dem Weg habe ich Halt gemacht in einer kleinen Bar. Der Wirt war sehr freundlich und hat mir alles über seine Stadt erklärt. Was würde ich bloß ohne Spanisch machen?? Logrono ist also eine Universitätsstadt mit knapp 5.000 Studenten und etwas über 150.000 Einwohnern. Und liegt am Ebro, dem wohl bekanntesten Fluss Spaniens. Meine Unterkunft liegt ja mitten in der Stadt und ich kann ohne viel Aufwand noch einen Rundgang machen. Genehmige mir ein bisschen Rotwein und etwas Käse, das reicht. Aber mit dem Essen hab ich sowieso kein Problem, etwas Brot, Käse oder Schinken, Wasser und ein Bier oder Wein - passt.


  Probleme mit meinem rechten Fuß - ich hab seit Jahren ein Überbein am Knöchel und in den schweren, hohen Wanderschuhen macht es sich halt bemerkbar. Bis jetzt habe ich es jeden Morgen verpflastert - das hilft nicht mehr, leider.


  In der wunderschönen Kathedrale von Logrono habe ich mich still in eine Bank gesetzt und ganz plötzlich kamen mir die Tränen. Ich bin sowieso nur am Flennen, kein Mensch weiß, warum. Ich ahne es nur und langsam, ganz langsam lasse ich es zu oder vielleicht kann ich es auch jetzt erst zulassen, nachdem ich seit einigen Tagen unterwegs bin. Allein bin ich - jeden Tag, nur am Abend sehe ich mal Menschen und rede ein paar Sätze, sonst bin ich wirklich nur mit mir. Abschied nehmen und "Anderes" zulassen, sich einlassen - darauf läuft es hinaus, glaube ich. Es tut weh und ist anstrengend, aber es muss wohl sein. Selbstliebe ist das Zauberwort, Akzeptieren und Verzeihen. Zuhören, Lesen, Lernen - einen neuen Platz finden nach so vielen Jahren an "meinem Platz". Eine vollkommen neue Basis für mein Leben schaffen - und ja, bei "Null" wieder anfangen.


  Jakobsweg hin oder her, das ist nie einfach, für niemanden, ich bin 48, ich habe ein ganz erfülltes Leben gelebt mit einer Arbeit, die ich geliebt habe. An einem traumschönen Ort. Weg, alles ist weg. Das ist nicht nur nicht einfach, das ist schwer.


  Anschließend: die heißeste Dusche seit einer Woche und alle Heizungen volle Pulle an, überall Wäsche zum Trocknen, zum Schreien - wie immer, aber heute funktioniert es. Und dann: die Komplettölung mit Olivenöl. Ich schminke mich sogar ab damit, selbst meine Augen, obwohl gerade die sehr empfindlich sind. Ich bekomme sofort Gerstenkörner oder eine Bindehautentzündung, wenn ich etwas nicht vertrage. Es ist also sehr gut und außerdem spart es enorm, man braucht nicht viel: einen dicken Tropfen fürs Gesicht und den Hals und für den Rest halt entsprechend mehr. Und nach der Reinigung benutze ich es als Pflege - nur das Öl, nichts anderes. Sogar - und ausschließlich - für meine armen Füße, die zwar am Ende zwei Nägel hergegeben haben - aber nicht eine Blase hat mich gequält. Druckstellen, klar, aber KEINE Blase!


  Morgen ist Wahl in Amiland... Ich glaube, ich war noch nie so gespannt auf ein Wahlergebnis bei BigBrother. Hoffe wie so viele auf einen Sieg von Barack Obama, fürchte aber, wie mindestens ebenso viele, dass er einen Sieg langfristig nicht überleben wird, die Welt ist nicht reif für einen schwarzen Präsidenten in den USA. GOOD LUCK, MAN!!!


  Navarrete


  Kein langer Marsch, weiss Gott nicht, aber mein rechter Knöchel blutet und der Nagel vom kleinen Zeh, auch am rechten Fuß, ist abgegangen, darunter ist alles blau. Bin aber 14 Kilometer in drei Stunden gegangen - und das heftig bergauf. Das Wetter ist ein Traum, ganz kalt, aber quietschgelbe und dunkelrote Blätter auf den Weinbergen der Rioja. Aus Logrono hinaus geht es über viel befahrene Straßen und dann durch einen großen Park, in dem alle paar Meter Bänke stehen. Hab mich dort von der Sonne küssen lassen - war das schön. Dann geht es rund um einen großen Stausee, den "Pantano de la Grajera". Sobald man den umrundet hat, kommt man an ein relativ großes Restaurant mit Cafe und Bar, da habe ich eine überaus notwendige Pinkelpause eingelegt, frischen O-Saft getrunken und mich dann schweren Herzens wieder auf den Weg gemacht. Bin nach einem richtigen Gewaltmarsch völlig erledigt in Navarrete angekommen. Auf den Bergen liegt Schnee! Der Himmel blitzblau, die Kirche, übrigens keine Santa Mana sondern eine Asuncíon de María, direkt gegenüber - ich werde heute sicher noch dorthin gehen. Wieder bin ich in einem Hostal gelandet, das geht ins Geld, aber zu viel Qual ist auch nicht gut und außerdem sind die allermeisten Albergues zu.


  Das kleine Haus wird von einem allein stehenden Mann mit seinen beiden Kindern betrieben, schulpflichtig noch, alle zwei, aber so toll in ihrem Bemühen, dem einzigen Gast alles schön zu machen. Der Junge, vielleicht 12, hat mich gefragt, wo denn die anderen seien und war ganz baff, als ich gesagt habe, dass ich allein unterwegs bin. Wenn ich heute noch in einen Schuh passe, dann möchte ich gerne durch den Ort laufen, er ist sehr schön, tolle Skulpturen, tolle Wege und auch tolle Kneipen. Aber mehr noch mag ich für mich bleiben und unerklärlicherweise fühle ich mich ganz schön gut dabei.


  Übrigens hatte ich wieder eine unheimliche Begegnung; diesmal mit der Guardia Civil - mitten in den Weinbergen. Hinter dem eben schon genannten Erholungspark "Parque San Miguel" gibt es ein relativ neues riesengroßes Gebäude, eingezäunt und bewacht, das überhaupt nirgends erwähnt ist. Und während ich dort so lang marschierte, immer dem Camino folgend, und meinen Gedanken nachhing, stand plötzlich ein Jeep der Guardia Civil quer auf dem Weg und ein Polizist kam schwer bewaffnet, ein Gewehr im Anschlag, auf mich zu. Offenbar war ich aber unauffällig (ältere Frau, allein herumziehend...) und durfte nach kurzer, aber gründlicher Musterung unbehelligt weiterziehen, um kurz darauf vor gleich drei ebenso bewaffneten Polizisten zu stehen. Die Herren waren sehr freundlich, aber trotzdem: auf den langen Metern bis zu ihrem Auto habe ich mich mehr als nur unwohl gefühlt. Wie die wohl reagieren, wenn man eine unbedachte Bewegung macht? Unheimlich war es, wirklich! Später werde ich erfahren, dass dieses Gebäude ebenfalls bedroht wurde und die Bewachung aus diesem Grund so massiv war. Danach ging es kräftig bergauf - über den "Alto de la Grajera" - und wenn man nach 360 bewältigten Höhenmetern endlich oben ist, läuft man direkt parallel zur Autobahn, allerdings weit darüber. In den Begrenzungszaun zur Autopista haben Pilger Hunderte von Kreuzen aus Blumen, Ästen und Gräsern geflochten, gehängt, geschnürt und gewebt. Mir erschließt sich der Sinn bisher nicht - möglicherweise ändert sich das aber noch. Gleichwohl ist es eine schöne Idee. Im sehr steilen Abstieg erkennt man schon von weitem einen der berühmten Osborne-Stiere - ganz schön groß. Plötzlich wurde mein Fuß ziemlich feucht. mein Knöchel blutete wie verrückt. Morgen muss ich das alles gut verkleben und wahrscheinlich "heimlich" mit dem Bus fahren, wenigstens ein Stück! Aber warum eigentlich heimlich! Die Regeln besagen, dass man nur die letzten 100 km nach Santiago zu Fuss gehen muss, um einen "Ablass von allen Sünden zu erhalten". Respektive 200 km mit dem Fahrrad fahren oder gar reiten.


  War die halbe Nacht wach. Amerika hat Barack Obama gewählt - niemals hätte ich das für möglich gehalten. Und was für ein Sieg war das!!


  Ich bin in Nájera, es wird immer kälter, alle Läden sind geschlossen. Der Weg hierher war grau und trist, man muss durch Industrievorstädte, vorbei an Weizenmehlfabriken, Werkstätten usw. - sicher alles notwendig, aber schlimm. Passt so gar nicht zu der ganzen Spiritualität, man knallt sehr heftig zurück auf den Boden.


  Die Herberge hier ist wie so viele geschlossen, das Hostal eine einzige Katastrophe, aber die Dusche funktioniert und es ist trocken. Und das ist wirklich irgendwann das Wichtigste: die heiße Dusche und danach ein trockenes Sweatshirt.


  ***


  Der folgende Text findet sich an der Mauer einer Fabrik und beschreibt den Weg ganz gut. Er soll dort schon seit sehr langer Zeit stehen. Ich habe ihn abgeschrieben und übersetzt, auch wenn es nicht 100%ig ist. Das Original steht auf Seite 182.


  


  
    Staub, Schlamm, Sonne und Regen -

  


  
    Das ist der Jakobsweg

  


  
    Millionen von Pilgern -

  


  
    und über eine Million Jahre

  


  
    Pilger, wer hat Dich gerufen?

  


  
    Welche verborgene Kraft zieht dich an?
  


  
    Weder das Feld der Sterne,

  


  
    Oder die großen Kathedralen.

  


  
    Es ist nicht der Mut Navarras

  


  
    Noch der Wein der Rioja,

  


  
    Weder die kastilischen Felder,

  


  
    Noch die galizischen Meeresfrüchte

  


  
    Weder die Leute auf der Straße,

  


  
    Noch die ländlichen Bräuche

  


  
    Nicht die Geschichte und Kultur,

  


  
    Nicht der Hahn in Calzada,

  


  
    Nicht der Palast von Gaudí,

  


  
    Noch die Burg von Ponferrada

  


  
    Ich sehe alles vorübergehen

  


  
    Und es ist eine Freude, das

  


  
    alles zu sehen,

  


  
    Ich höre die Stimme, die mich ruft

  


  
    und fühle mich viel tiefer

  


  
    Pilger, wer hat Dich gerufen?

  


  
    Die Kraft, die mich schiebt,

  


  
    die Kraft, die mich anzieht,

  


  
    Ich kann es nicht erklären -

  


  
    Er da oben weiss es allein!

  


  Ich friere heute nur, keine Ahnung, warum. Morgen geht es weiter. Nach Santo Domingo de la Calzada. Ich bin sehr dünnhäutig scheint mir, jedenfalls reagiere ich auf buchstäblich alles ziemlich heftig, manchmal auch mit Tränen.


  Jetzt bin ich aber erst einmal unglaublich hungrig. Mal sehen, wohin ich gehe. Das "Restaurant" im Haus macht erst um 21 Uhr auf und wenn es so ist wie der Rest, dann esse ich nur ein Stück Brot, bloss kein Risiko eingehen. Zu lesen habe ich auch nichts mehr, ausser natürlich B●P●M und meinen Outdoor Camino - Führer. Also alles ein wenig traurig heute und die Menge Rotwein, die ich bräuchte, um das Ganze ein bisschen weniger trist zu finden, die kann ich schlicht nicht trinken.


  DIE SONNE SCHEINT!!! Und wie. Jetzt gehe ich einen Cafe trinken und dann überlege ich, wie ich heute weitermache - entweder fahre ich ein Stück mit dem Bus und laufe dann weiter, oder ich laufe von Anfang an und nehme mir je nach "Fußlage" später einen Bus.


  Erst laufen . und dann immer weiter laufen und weiter und weiter und weiter, Busse sind aus. Egal, das Wetter war super, nur zwischendurch mal dunkle Wolken, aber kein Regen.


  Mein Weg hat mich über Azofra und Ciruena, zwei winzige Dörfer mit zusammen nicht einmal 400 Einwohnern, nach Santo Domingo de la Calzada geführt. Ständiges Auf und Ab, die Wege wegen des Regens in der Nacht schwer zu laufen und statt der geplanten ca. 5 V Stunden bin ich eben sieben unterwegs gewesen. Aber immerhin: gut 21 km, trotz des Fußes, der höllisch weh tut.


  Unterwegs immer wieder rasante Blicke auf die noch schneebedeckten Gipfel - toll!!! Habe eine Tasse Fabada -das ist ein kräftiger Eintopf von weißen Bohnen und dem üblichen Suppengemüse mit Chorizo und Morcilla und Speck - gegessen. Genau das Richtige bei dem kalten Wetter und danach zur Abwechslung mal ein Stück Huhn, nur mit Salat. Dazu zwei Bier - Gott war das lecker!! Santo Domingo de la Calzada ist das letzte Städtchen in der Rioja, jetzt kommt nur noch ein Dorf und dann geht es durch die große Provinz Kastilien-León.


  Meine Unterkunft für heute Nacht ist die "Hospederia Cisterciense", dem wunderschönen, alten Kloster der Zisterzienserinnen angeschlossen und von den Nonnen betrieben. Die Frauen sind toll, liebenswert und freundlich haben sie mich aufgenommen. Es ist sehr sauber, kuschelig warm und es gibt super Betten. Hab gleich als erstes schon wieder eine Stunde geschlafen. Ich finde es zwar für einen kirchlichen Betrieb ziemlich teuer, die Übernachtung kostet 35,- €, aber es ist wirklich gut und angeblich gibt es auch Frühstück.


  Beim Gang durch den Ort - der muss immer sein, egal, wie kaputt ich mich fühle - bin ich auf eine Bar namens TITANIC gestoßen, ist das lustig? "Meine" Titanic ist schon über ein Jahr zu. Bin jetzt schon den 10. Tag unterwegs, unfassbar wie die Zeit vergeht. Müsste mehr Tempo machen - aber wozu eigentlich??


  Ich habe Zeit, niemand drängt mich, keine Termine warten, keine Arbeit muss dringend erledigt werden, das allein ist der pure Luxus und gibt mir die Chance, meinen Jakobsweg in aller Ruhe zu gehen, mich einzulassen und innezuhalten, wenn es notwendig erscheint - und sei es, um nachzudenken und mich noch weiter zurückzuziehen, obwohl das ja fast nicht mehr möglich ist. Ich fühle mich tatsächlich richtig gut. Im Gegensatz zu vielen anderen habe ich auch gar nicht viel zu berichten. Ich treffe kaum einmal Menschen, ich rede am Tag mit niemandem ausser gelegentlich mit mir selber, wenn ich mal wieder durch allzu großen Dreck muss.


  Ich fühle mich gut, zwar bin ich am Abend regelmässig völlig platt und kann mich oft nur schwer aufraffen, meine Sachen in Ordnung zu bringen oder den nächsten Tag zumindest grob zu planen. Trotzdem ist es ein erhebendes Gefühl: ich befinde mich auf einem der ältesten Pilgerwege der Welt und gehe nach Santiago de Compostela. Neben Rom und Jerusalem ist Santiago der dritte große Wallfahrtsort unserer Zeit; es war schon immer eines der bedeutendsten Pilgerziele der Christen. Ich gebe gerne zu, dass auch ich erst durch das berühmte Buch von Hape Kerkeling von diesem Weg erfahren habe. Mich hat es beeindruckt, egal, was andere sagen. Ich fand es klasse geschrieben und vor allem ist es nicht vollkommen spinnert wie das Buch der sonst so geschätzten Shirley McLaine, die hier alle 5 m einem anderen Geist begegnet ist - und wenn es auch nur in Form eines attraktiven Mitpilgers war.


  Aber egal, nach den ziemlich dramatischen Veränderungen in meinem Leben habe ich zum einen die Zeit gehabt, mich aufzumachen und zum anderen hätte es vorher wahrscheinlich auch keinen Sinn gemacht. Man muss das schon sehr wollen, um hier klar zu kommen. Man muss verzichten, auch auf eigentlich Selbstverständliches. Aber: es macht den Kopf frei. Und es zwingt (!!) dazu, nachzudenken, sich klar zu werden. Was sonst soll man auch tun, wenn man acht oder zehn, manchmal auch weniger Stunden am Tag vollkommen allein durch fremdes Gelände stromert, immer auf der Suche nach dem richtigen Weg? - Gute Metapher.


  Ich war heute wieder in der Kirche, die hier leider zu 80% eine Baustelle ist, und auch im Museum, das dazu gehört. Die gotische Kathedrale ist wunderschön, sie wird mir am Ende meines Weges als die schönste in Erinnerung bleiben. Witziges Detail: der Glockenturm ist nicht Bestandteil des eigentlichen Bauwerks, sondern steht 10 oder 15 m weiter weg. Warum das so ist? Keine Ahnung. Santo Domingo ist ein sehr hübscher Ort, manches hat mich an die Beschaulichkeit im Holdenstedt der 70er Jahre erinnert , dies nicht im Negativen.


  Im örtlichen Gemischtwarenladen stapeln sich die Barbies bis unter die Decke, darunter sind Tapetenrollen und Jakobsmuscheln ausgelegt, sie sind das Symbol des Pilgers, gleichzeitig der Wegweiser auf dem Camino Santiago - dem Weg nach Santiago. Im gegenüberliegenden Regal liegen die Damenbinden neben Hämmern und kleinen Kistchen mit Nägeln. Zwischen all dem ein bisschen Kosmetik und Einmach-gummis. Das alles ist nur sehr spärlich beleuchtet und wird bewacht von einer reizenden Dame in Kittelschürze. Schön.


  Eben ein Anruf von Maren, Gott war die sauer; auf ihren Mann, ihren Sohn, ihren Gökan und ihren Chrissie auch, die Arme. Drei Wochen hat niemand einen Brief geöffnet, von anderen Dingen zu schweigen und übermorgen fliegt sie nach Barcelona, um von dort ihre Kreuzfahrt nach Fort Lauderdale zu beginnen.


  Bin in Rekordtempo erst nach Granon und dann weiter nach Redecilla del Camino gerannt. Es war sehr, sehr kalt und zwischendurch auch sehr nass. Böser Nebel und Wind!! Jetzt ist es schon spät und es jault und bläst noch immer geradezu furchterregend. Die ganze die Strecke von Santo Domingo de la Calzada nach Granon war eigentlich eine einzige Baustelle. Dort wird eine neue Strasse direkt neben der N120 gebaut und der Camino liegt mittendrin, d.h. man MUSS da durch, es gibt einfach keine andere Möglichkeit - zwischen Baufahrzeugen und durch tiefe Gruben.


  Dafür war ich aber superextraschnell - es gibt halt Tage, da geht es einfach und andere, an denen man keinen Meter vorwärts kommt, glaubt man. Ich fühl' mich wie die Königin des Caminos weil ich so flott unterwegs war heute. In Granon habe ich in der einzigen Kneipe einen Cortado getrunken, etwas Obst und ein paar Kekse gebunkert und bin dann weiter. Der Weg war noch immer sehr matschig, das strengt unheimlich an, manchmal bin ich bis über den Schuhrand eingesackt. Bäääh. Übrigens: so klein, wie all' die Orte sind: eine imposante Kirche gibt es überall! Die paar Kilometer bis nach Redecilla del Camino waren unangenehm, ich war nass von aussen und zudem völlig durchgeschwitzt. Ich habe in der Albergue erst mal einen großen Schluck Wasser getrunken und bin dann weiter gelaufen nach Belorado. 26 Kilometer insgesamt, so viel, fürchterlich. Ich mag nicht mehr. Sehe nichts, höre nichts, setze nur einen Fuss vor den anderen - völlig automatisch. Mein Kopf ist zwischendurch so leer, man quält sich vorwärts und denkt immer nur, "die paar Kilometer, Alte, die schaffst du noch". Aber heute hab' ich das Gefühl, dass mir alles noch mehr weh tut. Ich hab mich die Treppe hoch geschleppt und kaum meine Schuhe aus bekommen. In meinem Hostal die schönste Überraschung der letzten Tage: ein ganz schönes, helles Zimmer und ein großes, warmes Bad mit einer Badewanne. Lieber Gott, ich bin gar nicht so schnell aus meinen Klamotten gekommen, wie da hinein. -Anschließend stand wieder große Wäsche an, die Heizung musste ich doch ausnutzen.


  Früh am Morgen


  Habe Fieber - nun weiß ich, warum ich gestern so gefroren habe und so fertig war. Bleibe im Bett, konnte mein Hostal glücklicherweise um eine Nacht verlängern, sonst müsste ich jetzt gehen. Habe seit gestern am späten Nachmittag fast ununterbrochen geschlafen, jetzt eben einige Karten und einen langen Brief an mein Kind geschrieben. Statt Cafe zum Frühstück eine heiße Brühe, das tut gut.


  Am nächsten Tag


  Habe gestern die ganze Zeit im Bett gelegen und mehr oder weniger geschlafen - wie früher als Kind. Heute bin ich erst gegen 8h aufgestanden, habe noch ein heißes Bad genommen und mich dann aufgemacht Richtung Torsantos bzw. Villafranca des Montes de Oca. Bin noch nicht fit, Schweißausbrüche unterwegs und Schwindel und so habe ich ab Villafranca trotz Superwetter den Bus genommen und bin bis zum Stadtrand von Burgos gefahren. Von dort kommt man durch jede Menge Industrie allmählich in die Stadt, die früher Franco's "Basislager" war. Heute ist Sonntag, es herrscht eine sehr besondere Stimmung hier.


  Ich bin durch die Stadt gelaufen, bis ich durch das Stadttor die Altstadt mit der Kathedrale betreten habe und kurz darauf auch vor der Albergue de Peregrinos stand. Die ist sehr schön und geräumig, sauber, hell -trotzdem muss man es schon sehr mögen, mit 25 bis 30 anderen und vor allem wildfremden Menschen in einem Raum zu schlafen, auch wenn jeweils nur vier Betten in den engen, offenen Abteilen stehen. Grad schlagen sich ein paar Russen, Spanier und ein Engländer die Köpfe darüber ein, wer zuerst wo seinen Rucksack deponiert und damit sein Bett reserviert hat. Motto: wer war zuerst da? Fakt ist, dass ich zuallererst da war...


  Habe nach dem Eintrag in mein Credencial einen langen Rundgang durch die Stadt gemacht, war in der Kathedrale und dem Museum. Die Kathedrale war ein bisschen enttäuschend, sie wird zur Zeit restauriert. Die Unesco hat die "Santa Mana de Burgos" 1984 zum Weltkulturerbe ernannt. Unter anderem oder besser unter vielen ist in einer der zahlreichen kleinen Kapellen der berühmte "El Cid" mit seiner Frau begraben. Fast 20 verschiedene Kapellen und Grabstätten hat die Kathedrale, aber die meisten darf man wie gesagt derzeit nicht betreten. Schade...


  Meine Gedanken gehen auch hier - in einer Kirchenbank sitzend - in alle Richtungen. Ganz rührend ist übrigens Martina, schickt oft SMS und hin und wieder telefonieren wir auch.


  Mein Bett für heute Nacht kostet nur 3 € - aber ich muss auch um 7h von hier verschwinden, bzw. zwischen 7 und halb acht. Heute früh bin ich um 7 aufgestanden, was nicht schwer ist, wenn man um 22h das Licht ausmachen muss. Katzenwäsche (umgeben von gefühlten 150 knackigen jungen, gut aussehenden Männern), danach ein schneller löslicher Cafe im Comedor, dem Speisesaal, der Albergue - bähbähbäh. Um 7.50h bin ich schon am Stadtrand gewesen...


  Bitte, kann sich jemand vorstellen, wie sich das anfühlt, wenn man von so vielen Menschen umgeben schlafen soll und auch will - aber nicht kann, weil alle 2 Minuten jemand zur Toilette oder an sein Schließfach muss - oder einen Anruf auf sein Handy bekommt? Die sollten eigentlich verboten sein...!!


  Bueno, igual - ich bin also durch Burgos gelaufen und grad als ich die Stadt verlassen wollte, kam ein Typ aus einer Bar auf der anderen Straßenseite - lange schwarze Haare, energischer Schritt, Rucksack. Der "Über-mir-Schläfer" aus der vergangenen Nacht. Aber hallo! Er hat mir zugewinkt, ist auf zu mir auf meine Straßenseite gewechselt und die nächsten vier Stunden sind wir beide zusammen gelaufen. In Tardajos haben wir mit ein paar anderen Pilgern Cafe getrunken. Der Typ ist ziemlich genial - hat mir seine Karte (Visitenkarte auf dem Jakobsweg, das hat doch was) gegeben. Wenn ich ganz ehrlich bin, ist Pepe strammen Schrittes gerannt und ich bin nebenher gestolpert. Dazu haben wir gequatscht, mir ist fast die Luft weg geblieben - und das nach fast 2 Wochen Wanderschaft.


  Ich bin zwischen Tardajos und dem winzigen Hornillos del Camino am Ende gewesen. Wirklich fertig, körperlich total platt. Nichts, aber gar nichts ging mehr! Knie und Hüfte schmerzen enorm - warum bloß erst jetzt? Bin doch schon eine Weile unterwegs. Habe eine kleine Pause gemacht und bin dann erst sehr langsam und sehr vorsichtig weiter gelaufen. Ich hatte richtiggehend Angst vor einer falschen Bewegung und bin wie auf Eiern vorwärts gekrochen.


  In Hornillos lagen sie alle malerisch auf den Kirchenstufen: Peter & Matthias aus dem Würzburger Raum, der alte Spanier Massimo Gil, Santiago, Antonio, Marguerite, Paolo, ein junger Italiener aus Sardinien, Annick, Miriam und Michael, der schwule englische Schweizer und zu guter letzt fünf sehr junge Engländer und ich. Alle eine Büchse Bier in der Hand - Mann ist das Leben schön. Es war toll, jeder hat mit jedem geredet und wir alle haben darauf gewartet, dass entweder die Bar, der Supermarkt oder die Herberge öffnet - bis jetzt, kurz vor 17 Uhr. Die Tür zur Bar war zwar auf, aber es war dunkel und niemand zu sehen. Wir sind zu zweit dorthin und wollten fragen, wo und wann wir etwas zu essen und zu trinken bekommen oder einkaufen können. Niemand zu sehen, keiner hat geantwortet. Als wir von außen die Tür zum Gastraum geschlossen haben, wurde von innen sofort abgeschlossen. Unglaublich! Es war ewig niemand zu sehen, bis Massimo Gil dann irgendwo ums Eck irgendwen angesprochen hat, wo denn der Hospitalero sei. Und dieser nette Herr hat dann dafür gesorgt, dass der so genannte Herbergsvater sein Haus aufgeschlossen hat. Die Herberge ist so ein Drecksloch, ein echter Saustall, aber ich hätte keine 20 km mehr gehen können, auch keine 500 Meter mehr, drum müssen wir alle jetzt hier in den sauren Apfel beißen. Aber: es gibt einen großen Tisch, einen Herd und einen Kühlschrank und wir hoffen, dass wir nicht in die Luft fliegen, der Kamin ist wenig Vertrauen erweckend. Da wir aber einige Menschen sind, wird's schon einer merken, wenn's nicht richtig abzieht. Ich bin sehr müde und habe einen Riesenhunger.


  Morgen geht's weiter, noch vierhundertneunundsechzig Kilometer.


  11.11. - früher eine feste Größe, ich bin Düsseldorferin!!! Gestern Abend mit allen anderen vorm brennenden oder eher qualmenden Kamin viele Flaschen Rotwein geleert, Pasta mit Tomaten, Zwiebeln, Knoblauch und Kräutern gekocht, in die "Sauce" einen Brühwürfel geschmissen. Käse und Wurst aufgeschnitten. Dazu etwas frisches Brot. War sehr schön.


  Hab ich schon erwähnt, dass es üblich ist, Reste zurückzulassen? Also in den Kühlschrank, so vorhanden, zu packen oder eben einfach nur zu verschließen und geschützt vor Viechern zu deponieren? Nicht nur Lebensmittel, alles, was du nicht mehr brauchst, lässt du da und ein anderer kann es mitnehmen. Ich hab das auf beiden Wegen so gemacht, mit meiner Jeans, mit dem ein oder anderen Büchlein, Waschpulver (gibt's gepresst wie Spülmaschinentabs), und anderem Kram.


  Glücklicherweise ist ein fliegender Händler vorbeigekommen mit einem LKW voll Lebensmittel, der Laden hat tatsächlich nicht mehr aufgemacht - wer rechnet mit so etwas??? Niemand hätte auch nur einen Kanten Brot dabei gehabt, weil halt in allen Führern steht, dass man hier IMMER etwas einkaufen kann. Gut, es wäre keiner verhungert, aber wenn du 20 und mehr Kilometer am Tag läufst, musst du essen und trinken, es geht sonst irgendwann nicht weiter, weil der Körper "Danke" sagt und sich verabschiedet. Jedenfalls hat sich unser Frust während des Kochens binnen zwei Stunden in relativ gute Laune über die zusammengewürfelte Runde, die sich auf Anhieb super verstanden hat, gewandelt. Und so haben wir halt geratscht statt zu schlafen, keiner wollte in den Schimmelraum mit den stinkenden Matratzen. Pfui Teufel, es war ekelhaft! Also haben wir ALLE, auch wir "Alten", in der großen Küche vor dem langsam ausgehenden Kamin in und auf unseren Schlafsäcken geschlafen. Mehr schlecht als recht, aber jedenfalls nicht im Schlafraum. Vorher musste aufgeräumt und gespült werden, am Abend kommen neue Pilger...


  Nach dieser besonderen Nacht hatte ich heute Morgen immer noch schlimme Schmerzen in Rücken, Knie und Hüfte. Die Hüfte hat mir noch nie im Leben weh getan, allerdings hatte ich gestern beim Abstieg nach Hornillos, der fies steil ist, schon ein übles Stechen und "Schleifen" und auch mein rechtes Knie macht nicht so wie es sollte. Es war heute früh bei Fuente de San Bol schon so elend, dass ich mich gefragt habe, wie ich nach Hontanas kommen soll. Zudem ging der Weg ausschließlich durch die Felder und war durch den Regen so aufgeweicht und matschig, dass ich große Mühe hatte und nach dem zweiten von drei steilen Abstiegen kaum weiter konnte. Marguerite und alle anderen hatten mich bis dahin längst überholt und ich wusste nicht weiter - dabei waren es noch immer 6 km bis Hontanas, die schlimmsten meines Lebens. Ohne Marguerites Hilfe und einen zweiten Pilgerstab von Miriam zum Abstützen wäre ich nicht angekommen, obwohl ich eine Stunde vor den anderen gestartet bin. Ende vom Lied: ich habe ein Taxi gerufen und bin bis Castrojeriz gefahren, Marguerite's und Michael's Rucksack hab ich mitgenommen, die beiden waren auch ziemlich am Ende und wir alle wollten nicht weiter als bis Castrojeriz, zumal jeder waschen musste und Schuhe trocknen. Alle hatten Blasen durch die klammen Socken. Nur ich nicht.


  In der Herberge hab ich mich direkt vor den einzigen kleinen Ofen gesetzt. Natürlich war ich wieder pudelnass bis auf die Knochen, durchgeschwitzt und nass vom Regen. Es kann wirklich nicht gesund sein, jeden Tag stundenlang in den durchweichten Klamotten und klatschnassen Wanderschuhen in der Kälte unterwegs zu sein. Anschließend bin ich zum Medico direkt gegenüber und habe mein Knie untersuchen lassen - ich habe mich überanstrengt und muss Ruhe halten, sonst würde ich es nicht bis zum Ende schaffen, sagt der gute Mann.


  Und dann heute die dritte Nacht in Folge in einer Herberge, es gibt keinen Cafe, kein Wasser, kein Bier, keine Heizung - nichts. Der alte Hospitalero ist ein Freak, dabei sehr hilfsbereit, hat alle unsere schweren Schuhe mit Zeitung ausgestopft und auf ein Regal zum Trocknen gestellt, nur wie soll das gehen? Hier im Haus gibt es ausser dem kleinen Gasofen keine einzige Heizquelle.


  Das Tolle an dieser Reise auf meinem Weg ist allerdings die ganz selbstverständliche Bereitschaft ALLER, alles mit allen zu teilen. Essen, Trinken, Medizin, Kleidung, Decken, Erfahrungen und vieles mehr. Und zwar OHNE große Fragerei. Wer hat, der hat und gibt den anderen ab. Mir ist heute ganz warm ums Herz geworden, weil "meine" Truppe immer wieder auf mich gewartet hat und mich immer wieder einer gefragt hat, ob ich noch kann, ob alles in Ordnung ist. In Hontanas haben sie mir gleich einen Stuhl hergebracht, Brot geholt, Cafe zum Aufwärmen.


  Selbst wenn ich weiter hätte laufen wollen, sie hätten mich nicht gelassen. Man gibt acht auf den Nächsten! Sehr auffallend ist das. Niemand rennt einfach so herum, die Menschen sind aufmerksam und hilfsbereit. Keiner hat Scheuklappen auf. Unterwegs gab es gar Schokolade von Marguerite, la madre del camino - "für die Moral, Bea". Ich meine, das sind Menschen, die ich vor zwei (!!) Tagen nicht einmal gekannt habe und nun sitzen wir gemeinsam um den Tisch und reden deutsch, englisch, spanisch, französisch und italienisch miteinander - ALLE - irgendwie, aber es geht!! Ich habe jedenfalls in der Herberge gewartet, bis alle hier waren und dann sind wir gemeinsam zum Essen gegangen. Brot, Wein und Käse, ein bisschen Jamon dazu - wie immer. Alle müde und durchgefroren. Und meine Freundin sitzt auf ihrem Luxusdampfer und schlürft köstliche Gin Tonics...


  Gestern Abend drehte sich übrigens das Gespräch darum, wer von uns diesen Pilgerweg aus religiösen Gründen geht. Eigentlich ist das in dieser Runde niemand. Pepe wohl, denke ich, er geht jedes Jahr - und immer bis nach Finisterre. Er sagt, es macht ihn frei. Ist sowieso ein sehr spiritueller Mensch, weiß alles über Tarot, Runen, den Weg, über Wahr- und Weissagung, über Religionen. Wir sind uns einig, dass die Beweggründe für diese Reise hauptsächlich in der Vergangenheit eines jeden Einzelnen liegen; dass wir versuchen, hier Wege für die Zukunft zu finden, und/oder Lösungen für Beziehungsprobleme, berufliche Veränderungen. Manch einer will sich und anderen auch einfach "nur" beweisen, dass er in der Lage ist, die körperlichen Anstrengungen auszuhalten. Und dass es wirkliche Anstrengungen sind, daran kann es überhaupt gar keinen Zweifel geben. Ich war in meinem Leben noch nicht so fertig wie hier - und ich bin wahrhaftig keine Memme. Wir sind alle auf der Suche nach Antworten, gleich welcher Art. Ich auch, natürlich, wobei ich die meine vielleicht schon gefunden habe. Muss auf jeden Fall ein wenig geduldiger werden, die anderen kann man sowieso nicht ändern, ändern kann man nur sich selbst.


  Dem Rat des alten Dorf-Arztes folgend bin ich liegen geblieben, d.h. erst einmal bin ich umgezogen von der Herberge ins örtliche Hotel Meson. Geht mir nicht gut. Ich will unbedingt weiter gehen und nicht aufhören müssen, weil ich zu viel gewollt habe. Das Hostal ist ganz putzig, kleines Zimmer in der 3. Etage, das Wasser ist nicht warm und die Heizung funktioniert auch nur so lala. Ist aber egal, ich bin jetzt endlich wieder für mich allein, so lustig wie das ist, wenn man in der Küche Camping macht. Ich bin schon sehr abhängig von ein bisschen Intimsphäre und vor allem froh, dass ich jetzt nicht mehr jedes Geräusch, dass andere in der Nacht oder am Morgen machen, mitbekomme.


  "Neuer Geist äußert sich in neuem Denken. Und neues Denken führt zum neuen Leben! Wo immer ein Mensch sich für neue Gedanken offen hält, sich vom neuen Geist erfüllen lässt, beginnt der Aufstieg zu den Sternen". Das ist von Prentice Mulford und obwohl der schon 1891 gestorben ist, hat es etwas sehr Modernes.


  Annabelle trifft sich mit Nisi - habe ihr gleich eine Karte geschrieben, die sie mitnehmen soll. 3 Jahre haben wir uns nicht gesehen. Wie traurig, aber ich denke ganz oft an sie. Es waren tolle Zeiten, die wir gemeinsam erlebt haben, traurige auch...


  Gerade eben kommt in den Nachrichten, dass sie an der französischen Grenze wieder zwei Etarrista, Mitglieder der ETA also , festgenommen haben, die per Fahrrad nach Frankreich einreisen wollten und schwer bewaffnet waren. Auch das geht hier nie vorbei. Und die Gewalt, die herrscht, ist enorm. Unfassbar. Ein Menschenleben zählt NICHTS.


  Sahagün - hupps, was für ein Sprung. Ich musste Kilometer machen, nachdem ich ja diese Woche schon 2 Tage verloren habe. Sahagün ist ein kleines Örtchen, viele Kneipen - wie immer - um die Plaza Major. Hocke grad eben bei "Luis" und habe eine Portion Super-Boquerones , einen kleinen Wein und ein kleines Stückchen Tortilla gehabt - 6 €.


  Heute habe ich immer wieder meine schlauen Jakobsweg - Führer bewegt und werde morgen den Weg von Sahagün nach Bercianos del Real Camino gehen. Laut Wetterbericht bleibt es trocken und sonnig, dazu sehr kalt. Weil ich aber allein laufe, kann ich mir einteilen, wie ich gehe. Brauche eben meine Pausen und das "In-die-Gegend-Kucken"!


  Nur wenig Anstieg, sagt mein Buch. Ich habe heute noch mal heiß gebadet und eigentlich auch kaum noch Schmerzen, allerdings ohne Rucksack, der ja immer stramm auf der Hüfte geschnürt ist. Aber gut: Hilde aus der Schweiz hat gesagt, ich solle meinen Körper wie mein Werkzeug betrachten, ihn gut behandeln und ölen und ihm sagen, dass er jetzt weiter arbeiten muss - aber eben schön langsam. Habe heute Morgen eine sehr nette SMS von Caballero (Pepe, der langhaarige, gutaussehende Waldbrand-bekämpfer, den ich in Burgos kennengelernt habe) bekommen, er war zwei Tage in San Bol. Und außerdem eine ganz, ganz liebe Nachricht von Marguerite, die muss ich gleich morgen beantworten. Ich hatte heute gar keine Lust. Und nun muss ich versuchen, zu schlafen.


  Bercianos del Real Camino


  Bin gut 15 km gelaufen - zu wenig, aber mehr ging halt nicht, was soll ich machen. Bei strahlendem Sonnenschein, aber Eiseskälte bin ich um 10h los, vorher wäre ich glatt erfroren. Es war für mich eine sehr schöne Strecke.


  Manche sagen, das ewige Geradeaus sei ermüdend für Körper und Seele - mir hat es gefallen, weil es mich sehr an den Niederrhein erinnert hat, an meine Kindheit in Lank-Latum und die Spaziergänge mit meinen Eltern! Die "Eintönigkeit" gibt einem die Chance, stur zu laufen und seinen Gedanken zu folgen. Lange Pappelalleen und flache weite Felder, die zum Teil schon gepflügt sind. Es riecht nach deutschem Herbst hier in Nordspanien und das ist für mich schön nach so langen Jahren ohne wirkliche Jahreszeiten. Der Jakobsweg führt unmittelbar neben der N120 lang. Es stört nicht so sehr, heute ist Sonntag und in der ganzen Zeit sind vielleicht zehn Autos an mir vorbei gefahren. Man verlässt Sahagün über eine Brücke aus dem Jahre 1085, die nur von einem kleinen Auto befahren werden kann. Danach geht es immer geradeaus und ganz flach nach Bercianos del Real Camino.


  Es war ein richtig schöner Gang, trotz des kalten Windes. Und da war es wieder, dies Gefühl der absoluten Leichtigkeit, ich in geradezu fröhlich gewesen, völlig ohne Ängste und Zweifel.


  Bin in der örtlichen Kneipe, die auch ein paar Zimmer hat, abgestiegen. Sehr sauber, ganz nette Leute und das BESTE ESSEN - bisher. Ein frischer, gemischter Salat mit Roter Beete, Möhren, Sellerie, Lechuga, Mais, Tomate. Danach Costillas de Cerdo (Spareribs) al horno mit handgeschnittenen Fritten, Wein, Brot, Wasser - 12,50€. Es mag unsinnig erscheinen, dass ich immer wieder über das Essen berichte, aber erstens esse und koche ich gerne, mein halbes Leben bestand daraus, Essen zu verkaufen und zuzubereiten und ausserdem hat es hier auch einen ganz besonderen Stellenwert.


  Mir geht


  es so gut heute, was für ein wunderschöner Tag. Dazu sind viele Pilger hier, alle sind bester Laune - kein Wunder, bei dem tollen Wetter. Lautes Stimmengewirr, jeder redet mit jedem, die Bauern aus dem Dorf stellen Fragen, die beiden Wirte sind fröhlich und freundlich. Fast könnte man glauben, alle hätten heute heimlich beschlossen, sich nicht so sehr zu quälen, ein bisschen langsamer zu machen. Schön. Alles ist sauber, was für ein unerwartetes Glück in diesem unscheinbaren Flecken. Ich gehe früh zu Bett und freue mich auf den Start morgen nach Reliegos und Mansilla de las Mulas. Das sind 20 Kilometer, ich kann also mittags dort sein und mich dann noch ein bisschen ausruhen, etwas schreiben und das Wetter genießen.


  Als ich heute auf halber Strecke war, hat mich Maren angerufen - sie ist auf den Azoren und hatte Landgang, konnte deshalb anrufen, sonst hat sie ja keinen Empfang. Gestern habe ich spät abends noch eine SMS mit der E-Mail-Adresse von Caballero bekommen und Marguerite schreibt mir jeden Tag, sie ist so lieb. Ich möchte die ganze Truppe unbedingt noch einmal sehen, vielleicht klappt es ja in León??


  León


  Ich bin schon im Aufbruch begriffen und Richtung Astorga unterwegs. Habe wieder Probleme mit meinem Knie, erst dachte ich, dass ich mich gestoßen habe, es scheint aber doch etwas anderes zu sein. -


  Wie geplant habe ich vorgestern eine sehr "gemütliche" Etappe nach Mansilla de las Mulas gehabt, wahrhaftig eine fast langweilige Wanderung, es gibt nichts, aber wirklich gar nichts zu sehen oder zu berichten. Meine Kamera hatte ich im Rucksack, blöd genug und den wollte ich nicht extra abnehmen. Ich war grad so schön "im Fluss".


  Bin leicht vorangekommen und habe in Mansilla ganz unspektakulär in einem kleinen Hostal übernachtet. Meine Wäsche gewaschen, ich hatte ja genügend Zeit, alles zu trocknen. Gestern dann ging es weiter nach Leon, man merkt, dass die Großstadt nicht mehr weit ist, viele Autos, sehr viel Lärm, sehr viel Dreck und Gestank. Leon ist eine wunderschöne Stadt; die Innenstadt rund um die Kathedrale, San Isidoro und die Caja Espana, ist fast vollständig Fußgängerzone mit restaurierten traumhaften Häusern aus der Zeit zwischen 1800 und 1830! Überall Cafes, Restaurants und Bars. Direkt an der Plaza de la Regla - 20 Sekunden von der Kathedrale entfernt - liegt das "Hostal Albany", wo ich übernachtet habe.


  Ich war gestern noch in der Kathedrale, es war furchtbar, Hunderte von Menschen mit plärrenden Kindern. Fotografierende, telefonierende(!) Touristen, die sich lautstark unterhalten haben. Ja, wo sind wir denn? Ich bin gleich wieder da raus und heute morgen in aller Ruhe direkt nach der Öffnung noch einmal hingegangen. Und da war es dann sehr schön. Unglaubliche Fenster, fast 200 Stück, zum Teil schon restauriert und wieder zum Strahlen gebracht - toll! Am Abend bin ich um 21.30h nach der obligato-rischen Dusche und einer kleinen Siesta ins Hotel-Restaurant gegangen und habe vom Feinsten gegessen: Eine Gemüse-Timbal und ein Stück Baby-Steinbutt, der nicht sehr "Baby" war, aus dem Ofen mit Venusmuscheln und Kartöffelchen, dazu ein Glas weißen Wein. Habe ich mir redlich verdient.


  In Astorga


  Bei absolutem Traumwetter bin ich im wunderbaren Hotel Gaudí in Astorga gekommen. Blitzblauer Himmel, Sonne und klirrende Kälte. Wenn man die Fotos sieht, könnte man immer noch glauben, ich sei im Hochsommer unterwegs, aber nein, es sind immer nur zwischen 3° und 4°, mittags schon mal um 9°. Von hier sind es noch knapp 270 km, hundertprozentig einig sind sich die Gelehrten da nicht. Leider habe ich richtige Probleme mit meinem linken Knie, in der vergangenen Nacht habe ich mir kalte Umschläge gemacht und das Hotel um einen Tag verlängert. Schmiere Voltaren-Salbe was das Zeug hält. Und schluck die dazu passenden Pillen. Wohl bekomm's.


  Brauche unbedingt Öl für meine Füße und auch etwas Bargeld, deshalb ist es ganz gut, dass sie mir hierher ein Päckchen schicken können - geht mit Kurierdienst über Nacht.


  Ich habe gestern, warum, weiß ich auch nicht, sehr lange über M. und M. nachgedacht. Die beiden kämpfen mit allen lauteren und unlauteren Mitteln ums Überleben. Das sollte mir eigentlich egal sein, ist es natürlich nicht, zumal ich in den letzten 10 Monaten ja unmittelbar betroffen war. Und ausgerechnet sie, der ich nun JEDEN Tag zugehört habe, Essen gekocht, Rotwein eingeschenkt, egal zu welcher Tageszeit, ausgerechnet SIE setzt sich nun hin und blökt in ihrem ewig vernebelten Kopf herum, das wäre alles nicht wahr, ich sei gar nicht auf dem Jakobsweg, sondern würde Urlaub in der Karibik machen und so weiter und so fort. Mich erreicht das natürlich alles auf Umwegen und auch wenn ich geglaubt habe, es würde mich NICHT mehr treffen -falsch. Ich bin empört und mir sind die frommen Sprüche, man müsse jedem "alles verzeihen" einfach wurscht. Ich bin überhaupt nicht bereit, ihr zu verzeihen. Die Frau ist ja nicht etwa dumm oder harmlos, sondern gemeingefährlich und bösartig. Das vor allem ihrem Mann und den Kindern gegenüber. Ich koche vor Wut... Und das hier, sehr unpassend.


  Auch aus B●P●M ich lese jeden Abend darin: "Mit einer durchschnittlichen Begabung und einem überdurchschnittlichen Durchhaltevermögen kann man alles erreichen!" Sehr wahr!


  Ich weiß nicht, wie oft ich mir diesen, jetzt meinen Satz, gesagt habe: es geht mir von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag in jeder Hinsicht immer besser... Sogar letzte Nacht, immer, wenn ich wach geworden bin. Und das war oft der Fall, weil ich Schmerzen im Knie hatte. Heute bin ich zweimal eine gute halbe bzw. eine Stunde ganz langsam gelaufen, beide Male war es nicht gut - trotz Bandage. Nun liege ich schon wieder und halte das Bein hoch. Tatsächlich habe ich ein Päckchen bekommen, mit Öl, Medikamenten und so weiter. Das war derart verklebt und verpackt, dass ich es ohne mein Messer gar nicht aufbekommen hätte. Heute habe ich vor lauter Langeweile ganz viele Karten geschrieben. War in der Kathedrale und morgen geh ich auf jeden Fall in den Palacio (Episcopal) Gaudí den alten Bischofs-Sitz in Astorga und, wie der Name sagt, vom berühmten Architekten Antoni Gaudí in den Jahren 1889 bis 1915 erbaut. In einem wunderbaren Antiquariat gleich um die Ecke habe ich mir ein Büchlein über den Camino gekauft, das wievielte wohl?? Noch dazu spanisch - wobei ja auch das von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag in jeder Hinsicht immer besser wird. Genauso wie mein KNIE(!!!) von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag in jeder Hinsicht immer besser wird. Sogar von Minute zu Minute -jawohl.


  Habe heute endlich Marguerite gesimst. Vor einer Woche bin ich in Castrojeriz geblieben und "meine" Truppe ist weiter gelaufen. Ich bin nicht sicher, ob ich mich da wieder anschließen soll oder will. Ich bin ganz froh mit mir allein - egal, ob am Tage auf dem Weg oder am Abend beim Essen, Trinken, Lesen, in der Kirche. Wenn ich mal in eine Bar gehe, dann auf einen, höchstens zwei Drinks, oder auf den täglichen Cafe solo, immer begleitet von meinem Outdoor-Führer, meinem Tagebuch und mindestens einem Kugelschreiber. Wer hätte das geglaubt...


  Ich höre immer wieder, dass die Leute mir nicht zutrauen oder nicht zugetraut hätten, dass "ausgerechnet" ich den Jakobsweg gehe. Bea mit den ewigen Highheels und dem Glas Weißwein, wahlweise Champagner, in der Rechten... Ich mir auch nicht, aber als ich meinen Entschluss erst einmal wirklich gefasst hatte - da ging es ganz schnell. Von Freitags bis Sonntags war ich in München und habe dort meine halbe Ausrüstung bei Sport-Scheck zusammengekauft. Zwei Paar Wanderschuhe von Meindl, Merino-Unterwäsche, einen supertollen Rucksack, Socken usw. Die Jungs da wissen ganz genau, was sie tun, das hat richtig Spaß gemacht. Es war sehr schön, ich war den ganzen Tag in der Stadt und natürlich beim Augustiner "Kastanie 13" das übliche Hendl essen. Am nächsten Tag bin ich zurück nach Mallorca, habe den restlichen Abend mit den "Wanderführern" in der Hand verbracht und mir die Augen rot gelesen.


  Montags habe ich vom Büro aus in der "Casa Paderborn" angerufen, Flüge nach Marid und Pamplona gebucht, die letzten Dinge in der Apotheke besorgt und dann gepackt. Heute - Dienstag - bin ich seit drei Wochen unterwegs und ich fühle mich wirklich gut!! Gelassen und froh! Ich beschäftige mich nur mit mir selbst, meinem Leben, meiner Vergangenheit, meiner Zukunft und auch damit, was ich meinem Kind "angetan" habe. Ich liebe sie so sehr! Passiert oft; ich laufe irgendwo entlang und plötzlich fallen mir ganz viele Dinge ein. Ich glaube, das ist der Sinn dieser Reise: setz' Dich mit Dir auseinander, lasse alles hinter Dir, bewältige Deine Vergangenheit - Und alles greift irgendwie ineinander...


  Heute - nach 2 Tagen in Astorga - die ich vorwiegend liegend verbracht habe, bin ich endlich wieder losgelaufen. Wollte wegen meines Knies eigentlich nur ein kleines Stück gehen, leider war aber die Herberge in El Ganso geschlossen, genauso wie die Gemeindeherberge und die beiden Bars des Ortes. Ich hab nicht eine Menschenseele gesehen.


  Also musste ich weiter, insgesamt knapp 22 km, ich bin einfach tot. Spüre alle Knochen, das Knie, die linke Hüfte. Mir ist auch zum wiederholten Male aufgefallen, dass ich zum Schluss der langen Etappen häufig stolpere und die Füße nicht mehr hochbringe. Und ich meine mich zu erinnern, dass das auch so war, als meine Schmerzen angefangen haben.


  Bin heute früh als erstes in die Apotheke gegangen und habe mir eine Manschette und ein kühlendes Gel zugelegt. Unterwegs habe ich zwei Voltaren retard geschluckt und hoffe jetzt, dass alles gut geht. Gestern Abend sind Michael, Marguerite und Miriam nach Astorga gekommen. Wir haben uns getroffen, waren gemeinsam in der Kathedrale und haben später ein paar Tapas gegessen und 1 Flasche Rotwein geköpft. Eigentlich wollten wir heute früh ein Stück gemeinsam gehen, aber ich habe erst Medikamente und die Bandage gebraucht. -


  Die Landschaft hinter Astorga ist völlig anders. Ganz weit und sanft geschwungen, unmittelbar vor Rabanal del Camino wird es dann steil und geht hoch hinauf bis auf knapp 1200 mtr. Das macht Freude mit wehem Knie und kratzender Hüfte. Hier bin ich übrigens in der viel gepriesenen Herberge von Isabel Rodriguez, "Nuestra Senora Pilar", gelandet. Es ist unglaublich schön hier, ein großes altes Tor führt in einen zauberhaften Innenhof mit vielen Blumen, einer großen hölzernen Bar, ein paar Tischen und Stühlen.


  Tolle Musik! Und ein wahnsinnig herzlicher Empfang durch Isabel und ihre Mutter. Die beiden haben sich sofort meines Rucksacks, meines Knies und meines Hungers angenommen. Ich hatte morgens nur ein kleines Brötchen gegessen, unterwegs zwei kleine Bier getrunken und zwei Flaschen Wasser mitgenommen (Gott sei Dank). Jedenfalls bin ich froh, hier zu sein und ich werde auch hier bleiben, ausruhen, etwas essen, ein paar Bilder machen. Ruhe eben. Ausserdem, wie immer: ich werde jetzt meine Wäsche waschen - kaltes Wasser, ein Stückchen Handseife - und zum Trocknen ein bisschen kalten Wind, hihi.


  Heute morgen habe ich eine sehr liebe SMS von Cindy bekommen, die ist ja auch ein Schatz!! In der Herberge waren wir in der vergangenen Nacht zu dritt; nein, zu viert. Ein Ire, eine Kanadierin, ein Chilene und ich.


  Noch immer in Rabanal


  Heute habe ich einen kleinen Spaziergang gemacht, mehr geben mein Knie und auch der Ort nicht her; und einige ganz schöne Fotos habe ich auch gemacht, hoffe ich. (Ja, hatte ich, leider sind diese Bilder mir abhanden gekommen, ich hatte sie mit dem Handy aufgenommen und nirgends gespeichert - das Telefon habe ich im Winter 2010 in der Toilette der Uniklinik Düsseldorf versenkt.)


  Anschließend habe ich in einem der kleinen Hostals einen Happen gegessen und ein Viertel Wein getrunken und bin direkt im Anschluss wieder ins Bett gekrabbelt, mit Schlafsack und zwei Decken. Aber das nützt alles nix bei der Eiseskälte, man wird nicht warm - ich jedenfalls nicht. Trotz langer Unterhose, Unterhemd, T-Shirt, Jacke aus Fleece, Tuch um den Hals. Was mach ich bloß morgen mit meinem Kopf?? Es soll noch viel kälter werden, haben die alten Männer aus dem Dorf heute nachmittag gesagt. - Ich will in jedem Fall nicht weiter als bis Foncebadon, das sind zwar nur 6 km, macht mir aber nichts, ich muss es langsam angehen lassen. Von dort geht es am Montag weiter nach Riesgo de Ambros oder Molinaseca - das wären ca. 19 Kilometer und ist sicher auch zu schaffen.


  Rabanal del Camino ist ein uralter Ort, die Häuser sind ganz klein, aus unregelmäßigen Steinen, mit winzigen Fenstern und ganz niedrigen kleinen Türen, durch die man meist noch eine Stufe nach unten gehen muss, um die Häuser zu betreten. Die Menschen hier in der Maragateria sind ähnlich wie die Mallorquiner: stumm und unfreundlich; wenn man sie aber in ihrer Sprache anspricht, dann geht das schon. Und natürlich wird man als allein reisende Frau erst einmal beäugt. Überall, aber wirklich überall, wo ich bisher hingekommen bin, sind bei meinem Eintreten die Blicke zur Tür gegangen und dann die Gespräche erst mal verstummt. Aber das geht nach ein, zwei Momenten vorüber. Und IMMER waren die Leute dann unheimlich hilfsbereit, wenn ich eine Frage hatte und haben mir den Weg erklärt oder auch nur gefragt, woher ich komme. Oder mich sogar auf ein Glas eingeladen oder mir einfach eine heiße Brühe oder einen Tee hingestellt, zum Aufwärmen. - WOHIN ich gehe ist ja sowieso klar, mit Rucksack auf dem Rücken und dem "Palo", dem Pilgerstab, in der Hand.


  Ich sitze also gerade wieder in der wunderbaren Küche von Isabel, mit einem frisch gezapften Bier vor mir und genieße das Kaminfeuer - obwohl das bei weitem nicht so warm ist wie ein "normaler" Kamin. Das liegt daran, dass mit diesem Kamin auch die Heizung im Schlafraum und in der Küche betrieben wird. Eine gute Idee, ansonsten könnte sich Isabel die Heizung gar nicht leisten, die Räume sind alte Ställe und ein Heuboden auf dem Hof ihrer Eltern und sind entsprechend hoch. Sie ist eine so hilfsbereite und liebe Frau, ganz toll. Heute hat sie mich humpeln sehen und mir anschließend gleich eine ihrer Wundercremchen auf mein Knie geschmiert. Sie ist nicht so streng mit der Bettruhe, dem Verlassenmüssen der Herberge usw. Sie hat uns heute schlafen lassen und dann sogar Cafe gebracht. Aber sie hilft auch sonst mit allem. Bringt Brot und Medizin, schmiert Rücken oder Knie ein und schleppt Rucksäcke in den Schlafraum. Sie ist wirklich ganz besonders. Eine Herbergs "mutter" im wahrsten Sinne des Wortes. Es tut richtig gut, einmal so betüddelt zu werden.


  Denn trotz allen guten Willens: es ist und bleibt trotz einiger Erleichterungen, die ich mir selbst verordnet habe, ein anstrengendes Unterfangen! Ich hab ganz vergessen zu erzählen, dass ich ein ganz langes Gespräch mit Martina hatte, sie ist so was von nett und lieb und besorgt. Habe ein völlig neues MartinaGefühl!! Und Trudi ist halt Trudi, meldet sich aber doch auch ganz regelmäßig. Naja klar und natürlich mein Kind...


  Als ich gestern am sehr späten Nachmittag in der letzten Kurve bergauf gekrochen bin, hat ein Auto angehalten, zwei junge Männer haben das Fenster runtergekurbelt und laut gebrüllt: "Esta hecho, tia" - "Geschafft, Tantchen" - das war sehr schön und ich bin mit einem dicken Grinsen in die Herberge gelaufen.


  Foncebadón


  Naja, wie immer - alles wieder gut soweit. Ich bin nach einer nicht sehr angenehmen, weil unruhigen Nacht um 8.30h aufgestanden, hab mein Bündel gepackt und einen Cafe getrunken. Bin gegen 10h sehr gemütlich gestartet und gegen 13.30h nach einer langen Telefon- und SMS -Pause in Foncebadon angekommen. Dabei hab ich gut 400 Höhenmeter kaputtgemacht, war trotz des eisigen Windes nass bis auf die Haut - völlig durchgeschwitzt.


  Im Hostal "Convento" hab' ich mir ein Zimmer genommen und mich als erstes, jawohl, unter die Dusche gestellt. Trockene Sachen an und dann eine leckere heiße Nudelsuppe gegessen und anschließend "Albondigas al ajo" - Hackfleischbällchen in Knoblauchsauce. Seitdem hab ich ein bisschen Bauchweh - aber es war sooo lecker.


  Foncebadon ist ein über 1000 Jahre alter Ort, eine einzige Ruine genau genommen. Erst im Jahr 2000 haben die Wirtsleute dieses Hostals als erste damit begonnen, eines der verfallenen Häuser wieder aufzubauen. Bisher wohnt erst ein einziger Mensch andauernd hier, im Frühjahr kommen dann ein paar Leute und vermieten Betten an die Pilger.


  Kann man übrigens bei Kerkeling nachlesen, als der hier war (2001), gab es nur die wilden Hunde. Ringsrum ist alles zerfallen und verfallen und mittendrin dieses Schmuckstück. Allerdings wird überall kräftig gebaut. Drei Herbergen - mit dieser - gibt es hier bereits und die Preise kennen sie auch schon.


  Fast glaube ich, dass ich eine Erkältung bekomme. Draußen ist es kalt und windig, es zieht dicker Nebel auf, man kann die Hand schon nicht mehr vor Augen sehen. Die Heizung bullert volle Pulle, sehr gemütlich und kuschelig. Ich bin froh, dass ich dass ich nicht immer in Albergues nächtige, sondern eigentlich immer in kleinen Hostals und Pensionen. Es ist jetzt kurz nach halb acht, die Kneipe unten ist leer, die Wirtsleute streiten heftig und ich geh jetzt ins Bett. Morgen früh, so hoffe ich, werde ich von der Sonne geweckt und bitte, lieber Gott, mach, dass der Wind aufhört über Nacht. Mehr gibt es für heute nicht zu berichten aus meinem einsamen Pilgerleben. Es ist einsam, aber es ist eine gute Einsamkeit.


  Meine Pilger"freunde" gestern Nacht waren übrigens: zwei sehr nette, ausgesprochen gut aussehende Spanier auf dem Rad, ein schwuler Portugiese, der von Paris aus gelaufen ist und ein mindestens so schwuler Mexikaner. Und ein fieser alter Mann unbekannter Herkunft mit üblen Ausdünstungen. Bah.


  Es geht mir von Stunde zu Stunde von Tag zu Tag in jeder Hinsicht immer besser. Und egal, wer Du bist da oben, pass auf uns alle auf, bitte, und ich danke Dir, dass Du mich hierher geführt hast. - Ich glaube, dass ich morgen die Straße nehmen muss.


  18 Uhr


  Was für eine gute Idee war das - es hat schon heute früh geschneit, bis jetzt ging es, aber es wird schlimmer. Heut morgen konnte man die berühmte Hand vor Augen wegen des Nebels nicht sehen und jetzt wegen des Schnees. Es ist unglaublich, was da runter kommt. Ich habe für 15 Kilometer und 300 Höhenmeter nach unten über 6 Stunden gebraucht. Die Straße ist spiegelglatt und der Weg ist nicht zu begehen, weil ebenfalls sehr glatt und steil. Ich bin die Straße gegangen und habe saublöderweise meinen Palo unterwegs verloren, es war mir aber zu gefährlich, ihm hinterher zu steigen, wenn ich da ausgerutscht wäre, wäre ich NIE mehr nach oben gekommen und gefundenen hätte mich auch niemand, nicht in 100 Jahren. Es war am Anfang schwierig, danach wurde es schlimmer, der Wind hat mich beinah umgeblasen und auf den Fotos kann man sehen, dass mein Gesicht ganz vereist war. Wahnsinn. Das Cruz Ferro habe ich beinahe nicht gesehen, und ich war total allein da oben. Auf den Bildern, die man sonst von dieser Stelle zu sehen bekommt, sind immer Dutzende Menschen -aber heute: niemand - eigentlich auch schön!


  Ich bin immer weiter gelaufen, stur Schritt um Schritt, ich hab ja nichts sehen können; Käppi auf, die Kapuze vom Regencape darüber, den Kopf nach unten, um mich wenigstens ein bisschen vor dem eisigen Wind zu schützen. Wenn ich mal ein Auto gehört habe bin ich gleich in den Graben gesprungen. Einmal kam eines aus meiner Richtung und hat sofort angehalten, weil die Frau gesehen hat, dass ich Mühe mit dem Laufen hatte. Leider hab' ich dumme Nuss ihr Angebot, mich mitzunehmen, abgelehnt und bin statt 2,5 noch mal 5 Kilometer gelaufen. Bis El Acebo eben, hier fährt tatsächlich grad der Streuwagen durchs Dorf, Richtung Foncebadon. Glaubt man das?


  In El Acebo stehen nur ein paar wenige Häuser, hier leben weniger als 40 Menschen! Die Häuser sind alle krumm und schief und ganz, ganz klein. Aus dem grauen Schiefer des Bierzo gebaut und auch damit gedeckt und die kleinen Holz - Balkone zeigen allesamt auf die winzige Straße. Die Herberge ist geschlossen, was sonst. Der Gastwirt ist gleichzeitig auch der Herbergsvater und bietet als Alternative zur Herberge noch einen großen Schlafsaal hier im Gasthaus sowie zwei Schlafkammern mit einem gemeinsamen Bad an. Wenn ich die Tür aufmache, liege ich sofort im Bett. Eisblumen an den Fenstern, klamme Kälte, feuchte Wäsche... Egal. Die Gaststube ist warm und gemütlich, es duftet nach gutem Essen und Kamin. Das hat allerdings überhaupt nichts malerisches, der eiserne Kamin dient einzig zum Wärmen, nicht dazu, Gäste zu beglücken, die sich mit dem Rotwein in der Hand auf dem Bärenfell räkeln wollen. So ist das hier nicht! Alles nur zweckmässig und sinnvoll, kein Tinnef. In allen Führern werden das Gasthaus und die Herberge als ok, die Betreiberfamilie aber als extrem unfreundlich beschrieben. Finde ich überhaupt nicht! Sie sind schweigsam, aber nicht unfreundlich, der Vater kocht - und zwar hervorragend, er ist ein wahrer Fleischkünstler und bietet hier in seinem einsamen Berg-Gasthaus die besten Steaks an. Natürlich geht es auch einfacher, aber selbst das ist bestens! Seine Mädels bedienen und putzen, die Mutter pusselt hier und da herum, der Bruder kümmert sich um den Nachschub. Bin grad noch rechtzeitig angekommen, mittlerweile sind alle Betten belegt.


  Planen kann ich gar nichts, weil ich nicht weiß, wie sich das Wetter über Nacht entwickelt - aber glücklicherweise stehe ich ja nicht unter Zeitdruck. Notfalls bleibe ich eben hier und sitze alles aus. Wie muss das sein, hier geboren zu werden, am Ende der Welt, so fühlt es sich an?! Mir ist es ja wurscht, ich bin morgen, spätesten übermorgen wieder weg. Aber die jungen Mädels hier???


  In mein Zimmer komme ich durch die Kneipe, über den Hinterhof, durch zwei versteckte Türen, über eine schiefe Treppe bis auf die zweite Etage. Trotz der wirklich auf Hochtouren arbeitenden Kamin-Heizung wird es gar nicht wärmer; das Haus ist uralt und nicht isoliert, die Wärme geht so weg. Die Wände sind eisig! Ich lieg im Bett mit meinem Schlafsack, dem üblichen Laken, drei Wolldecken und bin komplett angezogen, sogar die Mütze habe ich auf. Warm und mollig ist anders. Aber nicht klagen - niemand hat mich gezwungen, Ende Oktober, jetzt ist es fast Dezember, loszulaufen. Eben haben sie im Wetterbericht gesagt, dass die Kälte, der Wind und der Schneefall bis minimo Freitag anhalten sollen. Das ist nicht gut. Windgeschwindigkeiten bis 100 km, heute schon gemessen und für morgen wieder erwartet.


  Das Ding hier ist ausgestattet mit Internet, mit Supertelefonen, mit allen möglichen technischen Raffinessen, die diese Welt so bietet - aber das Wirtepaar, das glückliche, sowie die beiden glücklichen Töchter und der glückliche Bruder des Wirtes sind alle schwer dem Alkohol verfallen.


  Zu dieser Idylle gehören zwei Hunde, die die Kneipe zwar allein verlassen können, aber nicht wieder allein hineinkommen und also, oh Wunder, ist immer mindestens eine Person mit Tür-Öffnen und Hunde-Anschreien beschäftigt. Eine der beiden Töchter telefoniert seit heute Nachmittag pausenlos mit der Beziehung und Vater und Mutter sitzen stumm vor Glück miteinander am Tresen und prosten sich zu.


  Nun könnte man fragen, warum ich mir das alles anschaue, die Antwort ist einfach: weil es der einzig warme Platz im Haus ist, ich hocke sozusagen IM Kamin, habe ein kleines Glas Rotwein vor mir stehen, meinen Outdoor-Führer und mein Büchlein daneben liegen und kann so alles brühwarm notieren!


  Ach so - Manjarrn. Na gut, von der "Mystik" ist man bei den Temperaturen und dem suppendicken Nebel nicht sehr beeindruckt, im Gegenteil, es macht fast einen gruseligen Eindruck, wie das schwarze Häuslein da am Straßenrand steht - ich habe es erst gesehen, als ich schon fast daran vorbei war. Ganz lustig fand ich den Wegweiser, aber solche Pfähle gibt es hundertfach ähnlich überall auf der Welt. Ein nicht zu sehender Mann, vermutlich Tomäs, der etwas kauzige selbst ernannte Tempelritter, über den die tollsten Geschichten umgehen, hat mir aber nett ein "buen camino" hinterher gerufen - und darüber freut man sich eben!


  Was ich so richtig schön fand: direkt hinter Manjarrn sind mir auf der Straße drei Pferde entgegengekommen, die ich, lange bevor ich sie sehen konnte, gehört habe. Gott sei Dank! Ich nehme an, dass sie wegen des Schnees und des ganz allgemein schlechten Wetters von ihrer Weide in den Stall getrieben wurden. Die armen Viecher waren total aufgeregt. Ich bin ganz still stehengeblieben, wollte ja nicht umgerannt werden. -


  Das Wetter scheint etwas besser zu werden als gestern, ich kann schon kleine Stückchen blauen Himmel durch mein Fenster sehen; in der Nacht hat es weiter geschneit. Nach einem leckerem Frühstückscafe habe ich einen sehr kurzen Gang durch das Dorf gemacht und dabei ein paar Fotos gemacht.


  In Triacastela könnte ich Michael, den schwulen Travelagent und Hugo, den Gin trinkenden Iren treffen. Sie haben mich heute angerufen, sind noch in O' Cebreiro - von Wissenden auch "O Krepiero" genannt - und warten dort das Wetter ab. Ich wäre gerne dabei, sie sind beides wirklich gute Typen. Heute waren die beiden im spanischen Fernsehen - bei ihrer Ankunft da oben, völlig kaputt und zugeschneit.


  Marguerite hat auch schon wieder gesimst. Es ist einfach toll!! Trudi hat angerufen, Dagmar hat gesimst und auch Christoph und Ina aus Hamburg haben sich gemeldet. Ich mache meist nur am Abend das Handy für ein oder zwei Stunden an, ich will tagsüber meine Ruhe haben. Vollkommen abgeschnitten vom Rest der Welt - so ähnlich fühle ich mich, Zeit genug also, jede Menge nachzudenken. Ich freue mich sehr darüber, hier zu sein, ohne die Unterstützung der Lionelle hätte das nicht funktioniert, klare Sache. Was aber passiert danach? Im Moment bin ich finanziell völlig abhängig und genau das war ich die letzten 25 Jahre nicht. Mal sehen, wie die Lösung aussieht, im Moment quält es mich sehr. Wie will ich leben, was tun??? Vielleicht finde ich ja einen Ausweg.


  Ich warte auch auf einen Anruf von Marencita, die sollte gestern in Fort Lauderdale in den Flieger nach München steigen...


  Ich habe völlig vergessen, zu erzählen, dass GANZ Nordspanien ab etwa 700 mtr. unter einer dicken Schneedecke begraben ist. Absolut ungewöhnlich, es ist ja noch viel zu früh für eine solche Kältewelle, aber das ist schon die 2. in diesem Jahr und in dieser dicken kalten Schneewand steck' ich mittendrin. Morgen soll es für einen Tag schöner werden, ich muss also Kilometer reißen, danach wird es wieder ganz fies bis zum Wochenende. MINDESTENS.


  Grad streitet sich ein Pilger-Paar am Tresen, das ich schon in Belorado gesehen habe. Franzosen, er ist voll wie ein Eimer und schläft dauernd an der Theke ein, sie will auch hier in der "Wildnis" grande Dame sein. Und statt ihn zu lassen, versucht sie in einer Tour, ihn ins Bett zu zerren. Die beiden sind heute meine direkten Nachbarn, in der zweiten Kammer, getrennt durch eine papierdünne Wand. Das wird lustig.


  Ach, wie lieb sie alle sind: heute kam ein Packerl von meinen Mädels, versehen mit 2 Schals, 1 Mütze und einer warmen Weste, die müssen sie extra eingeshoppt haben, dazu Kugelschreiber, Öl - ohne das geht ja sowieso gar nichts, habe bisher KEINE Blasen, nur einen blauen Nagel. Und dann gab's noch eine "Düsseldorfer Nachrichten" und ein "Mallorca-Magazin". Niemand wird mir glauben, wenn ich sage, dass ich mich über ein paar Nachrichten aus der Heimat wahnsinnig gefreut habe.


  "Dass etwas schwer ist, muss ein Grund mehr sein, es zu tun!" (Rainer M. Rilke)


  Bin übrigens endlich in Ponferrada - und gerade eben kam ein sehr lieber Anruf von Theo Berger, meinem lieben alten Freund, der von irgendwem gehört hat, dass ich hier unterwegs bin. Er wollte mir nur sagen, dass er es toll findet und NIE gedacht hätte, dass "ausgerechnet" ich den Jakobsweg gehen würde. Die Stadt ist hässlich; fiese Vorstädte, schmutzige Strassen usw.


  Villafranca del Bierzo...


  War sehr früh auf, bin schon um 8h unterwegs gewesen. Die Landschaft, durch die ich gewandert bin, erinnert mich unheimlich an Südtirol, das hab ich allerdings gestern in Molinaseca schon gedacht. Weinanbau, immer wieder mal ein Blick auf die Straße und eine riesengroße Baustelle. Wenn was zu sehen war bei dem ganzen dicken Nebel. Heute jedenfalls scheint endlich die Sonne!


  Und beim Friseur war ich auch: Farbe (naja), Schneiden und Föhnen für 19,50 € - ja, echt - ich seh' allerdings auch wie neunzehnfuffzich aus.


  Mir graut vor morgen, ich hab wirklich ein bisschen Angst, ich muss nach O' Cebreiro hoch. Das ist eine Strecke mit zwei heftigen Anstiegen von etwa 500 mtr bis hoch auf 1.300 mtr. Habe Halsweh und Kopfschmerzen. Bin übrigens im "Hostal Mendez" abgestiegen, ebenfalls im Schmidtke beschrieben. Superschöner Ausblick auf das Flüsschen Burbia und den RIESENBERG dahinter. Da muss ich morgen drüber. Heute also ein "gemütlicher Abend mit Bea". Zum Essen gab's einen Käse, eine Tomate und etwas Baguette, dazu die obligatorische Dose San Miguel. Gar wunderbar.


  In O' Cebreiro


  Tja, geschafft, egal wie man's nimmt. Von Foncebadon nach El Acebo war ein hartes Stück Arbeit, aber HEUTE? Ich würde es ja selber nicht glauben, wenn ich nicht hier wäre. Hier liegt fast ein halber Meter Schnee. Ich bin in O' Cebreiro. Allerdings bin ich wieder einmal die Straße gegangen, es gab gar keine Chance, den Camino zu laufen, du kannst nicht kucken, nicht sicher auftreten. Auf dem Weg nach ganz oben hat mich eine Furgoneta mitgenommen. Der Mann hat sich gar nicht mehr eingekriegt, das sei zu gefährlich, zu neblig, ich sei trotz des orangen Rucksackschutzes nicht zu erkennen, usw. Das letzte Stück von der Straße bis in den Ort (auch noch mal reichlich) bin ich dann aber noch einmal gelaufen und als ich um die Ecke gekommen bin, war wieder TV Galicia da!! Ich bin ein Fernsehstar...


  Es gibt zwei Wege aus Villafranca: auf einem Fußgängerweg parallel zur Strasse entlang, das ist eine viel befahrene Schnellstraße, die sich den Berg hochschraubt, das kleine Pilgerlein läuft tapfer nebenher. Schnee und Nebel machen das schwierig, man hört kaum etwas. Den "Camino Duro" zu laufen, habe ich gar nicht erst in Erwägung gezogen, vielleicht wenn ich nicht allein gewesen wäre. Aber so: bei zunehmend schlechtem Wetter auf gut Glück in die Berge rennen? Nee. Ich bin wie schon ein paarmal vorher einfach stur geradeaus gelaufen. Man muss wirklich den Kopf ausschalten und einfach funktionieren. Irgendwann kommt man schon an.


  In jedem Fall werde ich für die Anstrengung hier belohnt. Im Moment rätseln die Einheimischen und ein paar wenige Pilger darüber, wie sich das Wetter in den nächsten Tagen entwickelt. Maren in ihrem unendlichen Witz sagte heute, ich solle "nicht so ein Theater machen", andere Leute täten eine Menge Geld ausgeben für den Wintersport, ich solle mir halt einen Schlitten kaufen. Aber schön ist es hier! Sehr schön! Urig, gemütlich, einfach gut! Nach ganz heißer 2-Minuten-Dusche, dann war Ende mit heißem Wasser, bin ich in den Gastraum und hab mir einen Roten bestellt, dazu Pulpo Gallega, das ist gekochter Tintenfisch, der in kleine Stücke geschnitten wird, dann mit grobem Salz und reichlich Paprikapulver bestreut und mit heißem Knoblauchöl übergossen. Dazu gab es grünen Salat und Kartoffeln. War das gut. Keine Pläne, weil keine Ahnung, wie das Wetter wird. Noch 150 km!!!


  Nächster Tag


  Triacastela - 23 km in eisigem Wind. Habe ACHTEINHALB (!!) Stunden gebraucht und bin blau gefroren. Der einzige Laden hier ist eine Bar - so was von Pfui! "O' Noro" - unglaublich - als ich da reingestolpert bin, haben mich 5 volltrunkene Figuren zahnlos angegrinst und im Chor "Hola Peregrina" gejohlt. Ich war derart durchgefroren - und bin es immer noch -dass ich nicht mal gescheit antworten konnte. Habe Rotwein, Cafe und Caldo bestellt und auch alles bekommen - lauwarm, der Wein allerdings aus dem Kühlschrank! Draußen fallen die dicksten Flocken der Welt und hier stellen sie mir einen gekühlten Rotwein hin...


  Der Wirt vermietet Zimmer, ich wollte nicht hier bleiben, aber was machst du, wenn es dunkel wird und du ein Bett brauchst. Also in die "Casa David". Junge, was für ein Ding. Die Übernachtung kostet 60,-- €, frech ist das, unverschämt. Aber man muss entweder weiter nach Samos oder Sarria und das wären noch mal 10 bzw. viel mehr Kilometer gewesen. Im Ort eine kleine Kneipe - Neonlicht, Resopaltische, Dorfschönheiten am Tresen. Aber: der Wein lecker und das Filete de Ternera, das ist ein hauchdünnes Rinderschnitzel, auch, vorher eine Suppe, alles inkl. Getränke für 5 Taler und die Menschen freundlich und liebenswert. Der Wirt hat mich auf ein Bier eingeladen und mich ein bisschen ausgefragt. Ein netter alter Mann, der seine Kneipe schon über 50 Jahre hat. Mehr geht nicht. Schneefallgrenze sinkt. Hier bin ich nur auf etwas über 500 mtr.—


  Heilfroh, dass ich nach einer weiteren kalten Nacht endlich weiterkonnte. Hab mir mein altes Baguette auf der Heizung aufgebacken und dazu 2 kleine "La Vache qui rit" gegessen. Und eine Madalena aus Cebreiro hatte ich auch noch. Dann bin ich bei leichtem Schneefall los. Bestens geschützt diesmal durch meinen neuen, alles verhüllenden Regenmantel, der wirklich sensationell ist. Nass bin ich jedenfalls nicht geworden. Feuerrot, ein richtiger, knöchellanger Mantel mit dem nötigen Platz für den Rucksack, mit Reißverschluss UND Knöpfen UND Kapuze UND Taschen. 55,-- € hat das Teil gekostet, aber es hat sich gelohnt!!!! Die Straße war gut geräumt - der Einstieg in den eigentlichen Camino allerdings von der Guardia Civil gesperrt. Hab von Triacastela nach Samos mit 2 kurzen Wasserpausen und Rundumkucken 2,5 Std. gebraucht.


  Während ich so vor mich hin pilgerte, hörte ich ein lautes Brummen und hab noch gedacht - 'hui Flugzeuge bei dem Nebel' und sooo tief. Das Brummen wurde immer lauter, also bin ich stehengeblieben, um zu kucken. Naja, jedenfalls, gerade als ich mich umgedreht habe, hab' ich sozusagen in der Schaufel vom Schneepflug gestanden und im gleichen Moment hat der Fahrer gehupt - hab' ich einen Satz gemacht. Nach unten in den Graben. Und bin bis zu den Knien versunken. Hat einen Moment gedauert, da wieder raus zu klettern. In Samos bin ich direkt am alten Kloster aus dem 17. Jahrhundert ausgekommen, riesengroß und wunderschön.


  Zum Aufwärmen bin ich in die erstbeste Bar, habe die nassen Klamotten auf die Heizung gelegt und mich davor gesetzt, vor mich hingedacht und meine wehen Beine geschont. Bin da sitzen geblieben und hab mich zwei Stunden ausgeruht, den Menschen zugehört, ein kleines bisschen Rotwein getrunken und dann weiter nach Sarria, es war relativ einfach zu laufen, der Weg führt an der Straße entlang, wenn es zu schlammig wird, ist man mit ein oder zwei Schritten auf dem Asphalt und kann da leichter laufen. Dann: "Hotel Alfonso", am Ortseingang. Direkt da hinein, 4 Sterne (haha), feinstes spanisches Publikum, schließlich ist Sonntag, Familientag also. Und ich? Verschwitzt, verdreckt, hungrig und müde habe ich an der Rezeption gestanden. Und was machen die als erstes: "Herzlich willkommen. Möchten Sie etwas essen, trinken? Sollen wir Ihre Sachen waschen???" JA,BITTE und TROCKNEN!!! Heizung auf volle Pulle, Badewanne mit heissem Wasser und einem Schuß Olivenöl aus meinem kleinen Kanister (100 ml), dazu ein Glas Cava! Wie toll war das denn? Ich habe es soooo genossen. Bin anschließend sofort ins Bett und habe zwei Stunden tief und fest geschlafen, während draussen die Welt unterging. Abends bin ich schnell in die Hotelbar, habe etwas Käse bestellt und einen wunderbaren Gin-Tonic. Bleibe noch einen Tag hier. Ab jetzt keine Planung mehr, es sind noch 100 und ein paar Kilometer - was soll ich da planen? Ich hatte viele tolle Gespräche gestern und meinen Aufenthalt hier habe ich sehr genossen, viel geschlafen, bin auch gar nicht aus dem Hotel, sondern nur an die Bar, um eine Kleinigkeit zu essen und ein Glas Wein zu trinken...


  Von Sarria bin ich die Straße entlang nach Portomann gelaufen, es geht von 460 m langsam, aber stetig bis auf 660, dann wieder langsam bergab, eine wenig anstrengende Tour, Gott sei Dank. Ich renne zwischendurch geradezu. Scheinbar will ich es doch hinter mich bringen. Obwohl: fast will ich noch gar nicht "ankommen", lieber noch weiterlaufen. Morgen geht es weiter, nach Palas de Rei.


  Melide - 2 Tage später


  Ein hübsches Örtchen, ein kleines Hostal, nette Leute, aber Knaas überall. Schlafe mit Schlafsack im Bett, weil das so eklig ist. Gehe früh schlafen und versuche zu ergründen, warum ich gestern plötzlich so unendlich traurig war. Verzweifelt geradezu. Wollte gar nicht mehr weiterlaufen und hab mich bei Martina ausgeheult. Ich bin so ausgepowert, trotz der 1,5 Tage Ruhepause in Astorga. Meine Knie tun mir weh wie verrückt. Alle sagen, ich solle einfach noch hierbleiben und mich ausruhen, aber ich will nur nach Hause. Notfalls mit Druck, den ich mir bisher gar nicht gemacht habe. Was ist bloß los?


  Vorvorletzte Etappe: Arzua - 39 km vor Santiago - bin wieder nur den "Auto-Camino" gelaufen und der war noch um 14 Uhr völlig gefroren. Glatteis in Spanien, wer glaubt denn so etwas? Der Weg hierher war landschaftlich wieder einmal sehr schön, einfach anders als "bei uns" da unten. An einer Straße entlang aufgereiht wie auf Perlschnüren ein paar Läden, ein paar Kneipen.


  Das Ende ist abzusehen, ich will mal aufzählen, was so draufgegangen ist in den letzten 6 Wochen:


  Schluss mit "lustig" war schon in Uterga. Da habe ich gleich meine Lieblingsjeans, meine neue rote Jacke (untauglich), 2x Rei in der Tube und Shampoo und Duschzeug gelassen. Wegen Gewicht!! Dazu sind in den nächsten Wochen 1 Weste, 2 weitere Jacken, 1 Regencape (undicht), 4 oder 5 durchgeschriebene Kugelschreiber, 4 Ölkanisterle, 2 Reiseführer wg. "Doof", ein Kunstbüchlein über Astorga gekommen... sonst fällt mir nichts ein. Aber schleppen muss ich immer noch 13,8 Kilo.


  Was hat es gebracht - hat es was gebracht???


  Ganz sicher ist mir sehr oft BEWUSST geworden, dass es aber auch so etwas von scheißegal ist, ob der Champagner 6° oder 9° hat, oder ob das Brötchen zum Essen frisch aufgebacken oder vom Vortag ist - sondern dass man sich Gedanken machen muss, wann, wo und ob man überhaupt etwas isst. Wir setzen uns ins Auto, gut, aber hier hast du kein Auto, der nächste Ort ist 12 oder 30 km entfernt und der einzige Bus ist um 6.30h gefahren, - wenn es überhaupt einen gibt. Oder es gibt nur 30 Einwohner, dafür aber fünf Bars, die natürlich sämtlich geöffnet sind und die Kerle sind allemal um 15h besoffen. -


  Oder es gibt keine Heizung, kein heisses Wasser und nur Pritschen - aber es gibt wunderschöne Landschaften und niemals habe ich so viele wirklich gläubige Menschen getroffen. In den Orten und Dörfern - auf dem Weg war ich ja bis auf ganz wenige Momente immer allein. Und niemals zuvor bin ich von so vielen wildfremden Menschen gegrüsst worden. Viele haben mir einen "guten Weg", einen "buen camino" gewünscht und oft, dass ich gesund ankommen soll. Und "Cuidate". Pass auf Dich auf... Niemals zuvor hat mir jemand ungefragt oder ungebeten, einfach weil es so eine unglaubliche Kälte war, eine Tasse heiße Brühe hingestellt. "Toma peregrina" -"nimm' Pilgerin".


  Ganz viele Menschen haben mir gesagt, dass ich wiederkommen soll - besonders, wenn ich 2 Tage oder wie in Astorga und auch in El Acebo länger da war. Wann schon sagen Fremde zu Dir "Geh nicht, es ist zu gefährlich"? - wie in O' Cebreiro und der Sohn fährt Dich bis zur Straße weil es glatt und neblig war und ich mich sonst - vielleicht - in den Bergen verlaufen hätte... Und wie liebenswert waren die Herbergsmütter in Sahägun und Rabanal oder in Estella. "Gib Deine Wäsche", "Setz Dich an den Kamin" - "Da nimm, trinke/ iss". Wann sitzt du mit vier oder zehn Personen an einem Tisch und alle kommen aus einem anderen Land? Wann stehst Du mitten auf einem Weg und fängst an zu heulen - und weißt nicht, warum? Wann explodiert 250 mtr. von Dir entfernt eine Autobombe, weil die ETA wieder einmal zugeschlagen hat? An diesem Abend waren die Kirchen noch mal so voll. Wann warten wildfremde Menschen auf dem Weg auf Dich, weil es Dir offensichtlich nicht gut geht und weil Du nicht weiterkannst wegen Deiner Knieschmerzen? Und füttern Dich genau da mit Schokolade "wegen der Moral, Bea".


  Wo bekommst Du bei -3° ganz sicher einen eisgekühlten Tinto? Wie oft fragst Du Dich, was tu' ich hier? Bei dem Wetter, der Kälte, dem Regen, dem Schnee, aber auch bei Sonne und blauem Himmel. Ganz allein, ohne zu wissen, wo Du die Nacht verbringen wirst?? Und wie oft zuvor hast Du Dich in Deinem Leben über ein TROCKENES Sweatshirt und eine WARME Decke gefreut??


  Es wird noch eine ganze Weile dauern, bis ich begriffen habe, was ich gemacht habe, was ich wirklich geleistet habe - und warum! Bis ich tatsächlich spüre, was alles diese Wochen in mir verändert haben. Manche Dinge sind ja schon unterwegs erstaunlich klar geworden - der Wunsch, vielleicht doch nicht mehr allein zu sein. Vielleicht noch einmal einen Partner finden. Keine faulen Kompromisse mehr eingehen wollen. "Ja!" oder "Nein!"... Abschließen mit der Vergangenheit, verzeihen - anderen, aber auch sich selbst. Und zuzulassen, anzunehmen! Auch, zu geben - Liebe, Nähe - wie auch immer. Aber vor allem: ein Ende zu machen. OHNE einen ganz klaren Abschluss mit der Vergangenheit ist etwas Neues nicht möglich. Egal, was es ist: Beruf, Liebe, Gesundheit -alles. DU MUSST WOLLEN!!!! Um 12.10h bin ich in die Kathedrale von Santiago de Compostela gelaufen. Etwas zu spät, aber dennoch früh genug, um das Wesentlichste mit zu bekommen!! Es war ein unglaublicher Augenblick - ich bin leise in eine Bank gerutscht (pitschnass, Rucksack auf, Regencape drüber).


  Kaum hab ich gesessen, habe ich wieder angefangen zu weinen - nur habe ich dieses Mal nicht aufhören können. An alle hab' ich gedacht, an Ella, an Hermann, Manni, meinen Onkel Kurt, an Alfred (meinen Lieblingsonkel), an Dieter (meinen 2. Lieblingsonkel)...an alle anderen. An Papa, Mama, meinen kleinen Bruder und sein Kind...Vor allem aber an meine Kleine.


  Die Reise ist zu Ende, die wahrscheinlich wichtigsten Wochen meines Lebens sind vorbei. Ich bin völlig leer im Moment, letzte Nacht war ich so aufgeregt und nervös, ich konnte kaum schlafen. Ich kann es noch nicht glauben: ich habe es geschafft. Ich bin den Jakobsweg gegangen - heute ist der 4.08.2011, erst jetzt komme ich dazu, diese letzten Seiten zu tippen und währenddessen kommen mir immer wieder die Tränen. Erst kürzlich habe ich gesagt, dass ich noch lange nicht fertig bin mit dieser Erfahrung. Noch immer habe ich Kontakt zu Annick und Michael und Marguerite. Ich war am Grab des Apostels und ich war in der Pilgermesse..


  Nächster Morgen:


  Schon am Flughafen, meine Maschine geht erst in 7 Stunden, mein Wunsch nach Hause zu kommen, ist RIESIG. Hier, auf diesem kleinen Flughafen, versuche ich ein bisschen zur Ruhe zu kommen, lese Zeitung, das erste Mal so richtig nach 6 Wochen, trinke Cafe.... denke nach.


  Und freue mich auf den letzten Abschnitt meiner Reise: erst nach Palma, dann direkt weiter nach München -Weihnachtsmarkt, Augustiner Edelstoff, ein Matjesbrötchen...


  Was für'n Ding, welche Qualen und was für Glücksmomente.


  P.S. Schon am nächsten Tag machen mir die Menschenmassen im vorweihnachtlichen München Angst. Ich werde ein bisschen brauchen, um wieder anzukommen in der Wirklichkeit der richtigen Welt.


  ¡Ultreïa!
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  Casa Paderborn in Pamplona
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  Mein Pilgerausweis
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  Stierlauf in der Calle Estafeta (© Stockphoto.com/Muxaun MaHgpbirHH)
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  Auf dem Alto del Perdon
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  Pilgerskulptur auf dem Alto del Perdon
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  Herbstlaub in der Rioja
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  In der Kathedrale von Burgos
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  Auf dem Weg in die Meseta -Tafelberg Alto de Mostelares
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  Herbergsleben


  [image: ]


  Pranger in Boadilla del Camino
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  Canal de Castilia - Schleuse in Fromista
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  Norden, Süden, Osten, Westen
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  San Martin in Fromista
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  Pilgerstatue in Sahagün


  [image: ]


  Unendliche Weite oder weite Unendlichkeit


  [image: ]



  In Astorga
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  El Ganso
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  El Ganso
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  Bei Rabanal
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  In Foncebadon
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  Cruz Ferro - ein besonderer Ort


  [image: ]


  Denkmal für einen verstorbenen Fahrradpilger
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  Frühnebel
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  Molinaseca
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  Herberge in Ponferrada - Betten gibt's hier nur VOR dem Haus
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  Villafranca del Bierzo
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  O' Cebreiro


  [image: ]



  Essen & Trinken hält Leib & Seele...
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  Mitten in der Pampa und nicht etwa am Straßenrand


  [image: ]


  [image: ]


  [image: ]


  [image: ]


  [image: ]


  Kathedrale in Leon
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  Die weissen Hühner in Santo Domingo
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  Erdkeller in Reliegos
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  Benediktiner-Kloster in Samos
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  Am Ziel


  -DIE ZWEITE REISE-


  Pamplona -

  Santiago de Compostela

  26.10.2009

  04.12.2009


  Pamplona. Am Abend


  Bar "Chez Evaristo" - ein perfekter Start auf den 2. Jakobsweg! Ein kleiner Tinto, das immer noch sensationelle Pan con Ajo und gute Stimmung bei mir, viel weniger Aufregung als im vergangenen Jahr und fast schon abgeklärte Ruhe und riesige Vorfreude.


  Die "Casa Paderborn" ist fast voll, bin scheinbar mit Fieber (kein Jakobsweg ohne Fieber) aus dem Flugzeug von Madrid nach Pamplona gestiegen und freue mich auf mein Bett; der Gang hierher jedoch musste vorher noch sein! Vom Flughafen in die Stadt bin ich mit dem Taxi gefahren und wurde vom Taximann gleich mit Stadtplänen, Herbergsplänen und guten Ratschlägen versorgt. Im Notfall solle ich ihn unbedingt anrufen, er könne mir dann schon irgendwie helfen. Die Freundlichkeit hier oben ist auffallend, jedenfalls in Pamplona - je weiter man läuft, desto unwirscher und unzugänglicher werden die Menschen. Aber hier: ein alter Mann, der mir sagt "Mädchen, paß' auf Dich auf und wenn Du einen Unfall oder so etwas hast, dann ruf mich an!"


  "Casa Paderborn": wie auch beim letzten Mal wurde ich herzlichst empfangen, diesmal durch Roswitha & Wolfgang Blomeyer, dazu gab es ein Glas Orangensaft und viele Fragen.


  Jetzt heisst es nur noch: ANKOMMEN - und dann starten. Ich möchte den Tag für letzte Einkäufe nutzen, zum Lesen und Cafetrinken mitten in der Stadt auf der Plaza del Castillo - bei deutlich über 20° und strahlendem Sonnenschein sollte das kein Problem sein - letztes Jahr bin ich schnatternd und frierend durch den Schneeregen ins Kaufhaus gelaufen, um mir Handschuhe zu besorgen. Was war ich blauäugig...


  Um 8.00h musste ich heute raus aus der gastlichen Herberge, darf aber ausnahmsweise um zwei wieder kommen und werde mich gleich ins Bett legen, ich glaube, eine heftige Erkältung ist im Anmarsch!


  18.30h - so ist es; Halsweh, Kopfweh, alle Knochen tun mir weh und der Schweiß läuft in Strömen. Bis mittags war ich unterwegs - dann mochte ich nicht mehr, zu anstrengend. Ich bleibe direkt im Bett, die Blomeyers haben mir dankens- und liebenswerter Weise ein Zimmerchen für mich allein überlassen, damit ich mich erholen kann. Und eine dicke Steppdecke haben sie mir hingelegt, Lindenblütentee gekocht und sich um mich gesorgt... sehr, sehr nett. Ich hoffe, dass es morgen wirklich besser ist, ich will endlich los!


  "Das Gestern ist Geschichte, das Morgen ist noch ein Geheimnis, das Heute ist ein Geschenk" (© unbekannt)


  Um 6.00 Uhr war "Wecken" mit gregorianischen Gesängen, ich war schon nach dem Zähneputzen nass geschwitzt. Um 7.03 Uhr ("Korinthenkacker" würden manche jetzt sagen) bin ich losgelaufen und um halb zwei in Uterga gewesen. Lange Zeit für die 18,5 km - aber ich habe sehr viele Pausen gemacht, Luft geholt, fotografiert, in die Gegend gekuckt. Bin ziemlich mitgenommen, vielleicht hätte ich doch noch eine Nacht dranhängen sollen.


  Einen spektakulären Sonnenaufgang im Nebel und bei klirrender Kälte habe ich genossen, bin auf den "Alto del Perdon" geklettert - und auf der anderen Seite wieder runter. Lieber Gott, was war ich froh, als ich endlich hier war. Der Abstieg von dort oben ist gewaltig, überhaupt ist alles an dieser - meiner ersten - Etappe gewaltig: die Entfernung; die Auf- und Abstiege; das Geröll; die Windräder, die so unglaublich groß sind; das Surren dieser Riesen; die Eindrücke und die Ausblicke...


  Erste Nachdenklichkeit am Gedenkkreuz für einen Holländer, der hier gestorben ist. Es ist wirklich brutal anstrengend und da war ich erst kurz hinter Zarauquiegui und noch lange nicht oben. Still wird man -da geht ein Mensch diesen Weg, vermutlich genauso gespannt und froh wie du selbst, will sicher auch eine sehr besondere Erfahrung machen und kommt auf den "ersten Metern" schon ums Leben...


  Ok - jetzt bin ich also in Uterga - "Albergue Camino del Perdon"- letztes Jahr bin ich unmittelbar nach dem Bombenanschlag der ETA auf dem Parkplatz der UNI in Pamplona hierhin gefahren und habe mich sehr wohl gefühlt. Also auch hier eine tatsächlich fest eingeplante Station. Letztes Jahr habe ich 25 € für die Übernachtung mit Frühstück bezahlt. Heute 50 €. In diesem Minidorf, in dem es vielleicht 30 Häuser gibt. Die Küche ist jetzt am Mittag zu, offenbar sind zu wenige Leute unterwegs und der Aufwand lohnt nicht mehr. Dabei erinnere ich mich so gut an die köstliche Suppe. War ziemlich fertig, als ich ankam: zu wenig Wasser, nur 1 Scheibe Toast vor diesem Gewaltmarsch. Man unterschätzt einfach den Wasserverlust; ich muss da ab morgen sehr aufpassen! Habe mir hier gleich eine Banane und etwas zu trinken gekauft - unterwegs gab es gar nichts; es ist ja nahezu alles geschlossen.


  Unterwegs habe ich die köstlichsten Menschen gesehen: Eine französische Familie mit sehr vielen Kindern in allen Größen, Mama immer schimpfend hinterher, Papa hat seine Lieben oben auf dem Pass im Auto erwartet, Fotos gemacht und ist weitergefahren, während sie böse Blicke hinterher geschickt hat. Köstlich... Dann eine alte (!!) Spanierin, die ihrem Mann verbissen hinterher gestapft ist - im eleganten hellblauen Anzug, mit ärmellosem, dazu passendem Shirt und HANDTASCHE - ich schwöre. Mich hat's bald zerrissen... Dazu viele Spanier, Franzosen, Holländer, Schweizer, Japaner (oder Koreaner, wer weiß das so genau?), Engländer. Im Ganzen also viel, viel mehr Menschen als im vergangenen Jahr. Unter anderem auch eine Gruppe 60 - 70jähriger Engländer, die mich im Stechschritt überholt hat - die waren unglaublich fit.


  Oben angekommen hätte man bei klarem Wetter einen sensationellen Blick hinunter nach Pamplona und weit über die Ebene gehabt. Dazu das Schnurren der Windräder und ein heftiger Wind - und das Wichtigste: Eine Pilgerkarawanen - Skulptur, neu zwar - aus 1996 - aber sehr beeindruckend. Ich habe hier sofort für 2 Nächte reserviert, muss erst gesund werden, so macht das keinen Sinn.-Bin völlig gebügelt, vielleicht hätte ich doch noch eine Nacht in Pamplona bleiben sollen - aber egal jetzt.


  Die jüngste Tochter hat mich auf Anhieb wiedererkannt: "Du warst letztes Jahr auch hier - an dem Tag als unten die Bombe hoch gegangen ist." Ich musste ja heute wieder über das Uni-Gelände - das ist schon seltsam, wenn man das alles noch so sehr in Erinnerung hat. Außer mir sind nur drei Pilger hier - letztes Jahr war es voll. Teuer eben, viele gehen die 7 km weiter bis nach Obanos.


  8.45 Uhr


  Fast zwölf Stunden Tiefschlaf - das sagt alles über meinen Zustand; habe noch/wieder Fieber und einen höllischen Muskelkater... bleibe also weitgehend im Bett und gehe morgen "gemütlich" weiter nach Lorca. Fühle mich trotzdem gut, keine Unsicherheiten, keine Angst! Habe schon tolle Fotos gemacht; in Pamplona, dann auf dem Weg nach Cizur Menor und Zaraquiegui (was für ein Name), den "Parque eolico" mit seinen 40 Windrädern. Ich kann eigentlich gar nicht glauben, dass ich da rauf gelaufen bin. Leider kann man das Geräusch dieser Riesendinger nicht fotografieren...


  Ein Traumtag, blitzblauer Himmel, Sonne - ich mache eine Pause am Ballspielplatz in Obanos und versuche, meine Knochen wieder gerade zu bekommen. Es ist so schön hier, sitze in der Sonne und lese... und habe beschlossen, heute nur bis Puente la Reina zu gehen.


  Ich habe sooo Muskelkater.


  Im Hostal "Jakue" habe ich übernachtet, sehr in Ordnung, leider ist nur die Cafeteria geöffnet und es gibt nichts, ausser Getränken und Brötchen. Ist aber nicht schlimm. Heute muss ich bis Los Arcos, also erst nach Estella, ein bisschen "bummeln" (das macht Spaß mit 16 kg auf dem Rücken) und dann weiter. Danach geht's ins "Suetxe", mein Päckchen aufmachen und ein kleines Bier trinken, dazu ein paar Pintxos essen. Und Zeitung lesen!! Und am Montag will ich weiter nach Logrono. Wie geplant über Torres del Rio und Viana, die Strecke soll frei von Baustellen sein. Heute abend gehe ich wie im letzten Jahr zur Messe in die Kirche.


  Puente la Reina - kurz vor 8


  Hui - eiskalt ist es geworden. Mein Marsch gestern war sensationell; tollstes Wetter - welch ein Unterschied zum letzten Jahr. Es war toll zu laufen, manchmal sogar ein bisschen zu warm. Mein Gesicht hat jedenfalls ganz schön gebrannt. Habe viele Fotos gemacht und mich bestens gefühlt. Auch das ein Riesenunterschied zum vergangenen Jahr: ich bin ziemlich gut drauf, obwohl ich nicht trainiert bin. Bin die "Berge" hochgeflitzt wie nix - auch dank meiner beiden "Lekis", meiner Walkingstöcke, es ist enorm, welche Erleichterung das bedeutet.


  Und ausserdem bin ich eben super eingestellt. Kein Herzjagen mehr, null. Mir ist das bergan laufen sogar viel leichter gefallen als umgekehrt. Das liegt allerdings an meinem schrecklichen Muskelkater... Gegen vier bin ich in Los Arcos angekommen, habe mir im "Suetxe" ein Bier gekauft und mich raus in die Sonne gesetzt. Mein Notfall-Päckchen war auch da; Gott sei Dank mit der wunderbaren "Knochensalbe", mit der ich mich nach einer sehr heißen Dusche einmal rundum eingeschmiert habe. Das Zeug wirkt sofort - sensationell. Dann war noch ein Messer drin, etwas zum Lesen, unter anderem, sehr wichtig, ein 6 Tage altes "Handelsblatt"...


  Habe gewaschen und alles malerisch zum Trocknen verteilt. Die Kirche habe ich verschlafen, da werde ich deshalb heute Abend (Pilgermesse - aus Erfahrung gut!) hingehen und gleichzeitig sehen, dass ich mir ein Stück Brot und etwas Obst und Käse kaufe. War nämlich gestern Abend im Comedor, dem Speisesaal und es war miserabel. Und unverschämt teuer! Einen Rat aus meinem heiß geliebten "Outdoor-Führer" habe ich gestern beherzigt und bei einer längeren Rast zwischendurch Schuhe und Strümpfe ausgezogen und in der Sonne trocknen lassen. Meine Füße wieder eingeschmiert mit O'Lionelle und die bedrohten Stellen prophylaktisch verpflastert.


  Meine neuen Klamotten sind allesamt super: bequem, leicht, warm, schnelltrocknend. Bis jetzt ist alles bestens!! Und ich werde abnehmen! Hab' ich mir fest vorgenommen und schaffe ich auch!! Also kommt die Notfallschoki in den Müll und wird durch Äpfel und Bananen (ich hasse Bananen) ersetzt. Gleich heute, wenn ich einen offenen Laden finde!


  14.30 h - Fehlanzeige, also noch kein gesundes Obst, aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben. War zum Frühstücken im "Cafe Monaco", das klingt sehr mondän, ist aber nur groß und voll. Gibt sehr leckeren Cafe und sensationelle kleine Panecillos mit wunderbarem Schinken, warm! Danach bin ich ein Stück weit durch das Städtchen gelaufen und wieder zurück ins "Suetxe". 2 kleine Bier, Pintxo mit Schinken, Anchovis und Paprika und eines mit Wachtelei und einem Stückchen Tortilla mit Gamba = 9,70 €!!


  Gestern war Annabelle's Geburtstag - bin um halb 8 aus Los Arcos weg, nicht ohne vorher noch ein kleines Frühstück in Form von köstlichem Schinkenbrötchen im "Hotel Monaco" und dazu einen Cafe zu genießen.-


  Seit vorgestern Abend hat es in Strömen geregnet, dazu eisiger Wind, der hält auch heute noch an. Bis Sansol und Torres del Rio war alles ok, sehr windig, aber trocken - und das ist kein Problem, warme Klamotten hab' ich genug. Ab Torres del Rio ist es gemein zu laufen; ständig rauf und wieder runter ohne Ende. In Viana habe ich ausgiebige Rast gemacht und mich dann bis Logrono geschleppt! Gute 29 Kilometer, was für Wege. Es ist eine so schöne Landschaft, die Rioja strahlt bunt um jede Ecke und hinter jedem Hügel. Es riecht nach Erde und Laub! Am späten Nachmittag hab' ich dann "Geburtstagsmenü" gegessen - in Deutschland saßen sie beiKaffee und Kuchen und ich bei Rabo de Toro (geschmorter Ochsenschwanz) - köstlich. Dazu eine halbe Flasche "Marques de Vargas", natürlich ein Wein aus der Rioja -wie leecckker!! Habe mit Belli gesimst und später telefoniert - und wieder mal geheult... Die Nacht im Hostal "La Redonda" war entsetzlich; dabei hatte ich so gute Erinnerungen an die kleine Pension. Bisher war übrigens keine meiner Unterkünfte so schön wie im letzten Jahr. Von der "Casa Paderborn" einmal abgesehen:


  In Uterga sind sie einfach unverschämt mit dem Zimmerpreis - zudem wird das Zimmer nicht sauber gemacht,; gut, ich habe vorwiegend im Bett gelegen, aber eben nicht nur, ich war zum Essen unten und wenigstens da hätte man das Bett einmal glatt ziehen können, frische Handtücher hinlegen usw. Es ist ja keinesfalls so, dass hier Tausende von Menschen entlang laufen, es ist zwar schön, aber doch immerhin November! Es waren insgesamt nur drei Leute da, während ich mich ein wenig auskuriert habe. Puente la Reina war ok, da gibt's aber kein Abendessen, wenn nur 10 Leute im Hotel sind und die nächste Kneipe ist 2 Kilometer entfernt. Los Arcos ist ein bisschen runtergekommen, aber die Kneipe ist toll und die Pintxos auch.


  Und in Logrono haben sie mir eine 3 m2 große Abstellkammer gegeben, ohne Tageslicht, bis nachts um 2 Höllenlärm, weil ich direkt neben der Eingangstür untergebracht war. Beim Abmarsch aus der Stadt bin ich an einigen Hostals und einer Herberge vorbeigekommen und habe mich natürlich geärgert, dass ich nicht ein paar Hundert Meter weiter gegangen bin. Es wären wirklich nur Minuten gewesen, die ich länger gebraucht hätte.


  Eiskalter Wind, trotz dickster Vermummung, ich war auch nicht gut zu Fuß heute, weiß aber nicht, warum. Aus Logrono raus läuft man kilometerweit durch die Stadt, dann auf breiten geteerten Wegen durch den "Parque San Miguel". Der ist offenbar die morgendliche Fitness-Strecke für HUNDERTE von Menschen, die in Grüppchen da entlang marschieren und quasseln, was das Zeug hält... Unfassbar... Der Geräuschpegel ist derart hoch, trotz des wahnwitzigen Windes. Und mitten drin ich mit meinem schweren Rucksack... Nun gut, unerwartet schnell war ich am Stausee und kurz darauf schon in dem schönen Ausflugslokal oberhalb des Sees. Cafe, Zumo und Wasser und ein paar Worte notiert. Dann bin ich weiter - das war zunächst ok, danach ging's wieder steil(!!) bergauf bis zur Autobahn. Schlimm. Eigentlich war es genau so wie in meiner Erinnerung: du denkst, du bist oben und dann geht's auch schon weiter, weiter, weiter.


  Irgendwann sind es nur noch 3 km bis in den Ort - aber die haben es derart in sich. Steil bergab, bis man im wahrsten Sinne des Wortes am Fuße von Navarrete steht - tja, und da musst du dann wieder hoch. Mir haben die Füße sehr weh getan, bin immer in den Schuh gerutscht. Zwar hatte ich alles schon heute früh verpflastert, sonst wäre das wieder so blutig geworden wie im letzten Jahr, aber die Schmerzen sind schon heftig. Trotzdem bin ich bester Laune und guter Dinge, das Wetter ist so schön, die Wanderung macht trotz der Anstrengung richtig Spaß. Letztes Jahr bin ich hier bei Sturm und Regen und auch Schnee unterwegs gewesen, kaum zu glauben. Nach wie vor suche und habe ich sehr, sehr wenig Kontakt zu anderen Pilgern, ich will es einfach nicht. Das einsame Laufen entschleunigt vollkommen... ich spüre mich selbst, ich horche in mich hinein und ich freue mich über die wunderschöne Natur. Das alles ist sehr ungewöhnlich für mich, ich lebe ja eigentlich ein schnelles, hektisches Leben. Eines mit viel Arbeit, auch mit viel Streß und hier merke ich, wie sehr ich mich nach Ruhe gesehnt habe - eigentlich. Das Innehalten und abwarten, pausieren, wenn ich nicht mehr weiter will, ist perfekt. Mir geht ja nicht um die Suche nach Gott, es geht darum, sich nicht dauernd beeinflussen zu lassen, sich nicht abhängig zu machen von anderen, aber auch von Fernsehen, Medien. Mit Informationen und noch mehr Informationen und noch mehr Horrormeldungen konfrontiert zu werden. Es ist wirklich eine andere Welt, in der ich mich wieder für ein paar Wochen bewegen kann.


  Im übrigen bin ich sicher und habe das auch schon einmal geschrieben und ganz oft erzählt: "man" ist hier nicht allein, ich habe ganz oft das Gefühl, "geleitet" zu werden. Ich habe in dickem Nebel und bei heftigem Regen und Schneefall, ohne Wegweiser und Hinweise zu erkennen, im letzten Jahr buchstäblich "meinen" Weg gefunden. Da wird man doch sehr nachdenklich. Andererseits habe ich in der Zwischenzeit, es ist Februar 2012, die schwere Krankheit und den Tod meines Vaters hautnah miterlebt. Und in dieser Zeit habe ich mich sehr oft gefragt, wie kann es sein, dass "Gott" oder eine andere Macht zulassen, dass ein Mensch so entsetzlich leiden muss??? -


  Aber zurück: Ich hatte Glück, dass ich noch eine Unterkunft bekommen habe, die Herberge war zu, wie auch im letzten Jahr, aber leider auch die kleine private Unterkunft, in die ich eigentlich wieder wollte. Ich nehme an, es lohnt sich nicht, im Herbst und im Winter für die paar Menschen, die hier vorbei kommen, zu öffnen. Mein Hotel "San Camilo" liegt in einem 50.000m2 großen Park - traumschön. Riesenzimmer, Riesenbäder, bisschen angestaubt, aber nett und sehr preiswert. Herrlich. Anschließend habe ich bei dem tollsten Wetter trotz der Kälte einen kleinen Spaziergang durch diesen Park gemacht und ein paar Fotos geschossen - ich muss mich ein bisschen in die Kamera einfinden - sind ganz gut geworden.


  Die Sonne war so toll und das Licht sensationell, 20 Minuten später war es dunkel, unglaublich. Ich habe ja schon immer gerne fotografiert, aber mit so einem Superteil macht es einfach noch mehr Spaß. Bueno, das Hotel liegt also etwas außerhalb des Dorfes, d.h. ich musste noch mal richtig durchstarten. Ist mir heute alles ungewöhnlich schwer gefallen.- Ich hab mich wie Oma durch den lang gestreckten Ort geschleppt. Im Haus gibt es leider keine Bar, kein Restaurant, nur eine Cafeteria, die um halb neun am Abend öffnet. Und ich habe solchen Hunger.


  Früh um 7 h war ich schon wieder unterwegs nach einer prima Nacht. Habe nach einem ganz leckerem Abendessen - knallfrischer Salat mit warmem Ziegenkäse und danach Filetes de Pollo con Bacon (alles für 10,-- €) -im Speisesaal ein bisschen spanischen Fußball geschaut. Ausser mir sind nur noch eine Frau und zwei Herren im Haus. Und dann: Heißes (!!) Wasser und - größtes Glück - eine Badewanne. Da bin ich nach dem Essen rein und habe meine müden Knochen gepflegt, danach die göttliche "Knochencreme" - und ab ins Bett. Ich bin in der gleichen Sekunde in absoluten Tiefschlaf gefallen.


  Früh raus und früh los, leider nur bis Näjera, das hab ich grad noch gepackt mit meinen Aua-Füßen, normalerweise würde man vielleicht vier Stunden brauchen, eher eine halbe Stunde mehr.


  Ich war genau zwei Stunden länger unterwegs für 20 Kilometer und heilfroh froh, als ich endlich die rote Felswand in Näjera gesehen habe. Erstmal muss man aber durch die wirklich unschöne Vorstadt, vorbei an einer großen Kiesfabrik, einer schäbigen Sporthalle und quer durch die Stadt. Auch hier ist die Herberge geschlossen, sie liegt auf der anderen Seite des Flusses, ich kann sie von meinem Zimmer aus sehen. Jetzt bin ich im "Hostal Fernando", das kenn' ich noch vom letzten Jahr - liegt zentral, hat eine Cafeteria, die immer knackvoll ist - der Cafe ist super, was will ich mehr?? Es hat weiter abgekühlt, über Nacht auch stark geregnet. Unterwegs leichter Nieselregen, deshalb bin ich gleich auf der Straße geblieben. War total ok. Der Weg war heute leicht zu laufen, schon seltsam, wie unterschiedlich meine Tagesform ist. Manchmal denke ich, ich könnte Bäume ausreißen und bin trotzdem nach 13 km schlapp und manchmal könnte ich einfach weiter rennen. Völlig unabhängig übrigens vom Gelände.


  Morgen komme ich nach Santo Domingo de la Calzada, auf diesen Ort freue ich mich besonders, da ist es einfach extrem schön. Und es ist das Dorf mit der schönsten Kathedrale auf dem gesamten Jakobsweg - und mit der tollsten Geschichte - aber die erzähle ich erst morgen...


  Santo Domingo de la Calzada - da gibt es zwei "Parador-Hotels" - Luxus pur!! Muss sich mal einer vorstellen.


  Letztes Jahr war ich bei den Zisterzienserinnen.


  Ich mache schon eine sehr privilegierte Pilgerreise, wenn ich ehrlich bin. Brauche nicht zwingend in die Herbergen, habe immer eine eigene Toilette, kann das Licht ausmachen, wann ich will, muss nicht um 6 Uhr aufstehen, darf ein Glaserl trinken, wenn ich mag. Und vor allem kann ich wirklich schlafen, das ist für mich das Schlimmste: die nächtliche Geräuschkulisse und auch die Rücksichtslosigkeit der Mitpilger, die ihre Telefone nicht abstellen beispielsweise. Meistens ist es mir jedenfalls gut gegangen mit meiner jeweiligen Wahl, auch wenn meine Unterkünfte oft kalt und ungeheizt und ohne warmes Wasser waren.


  Nájera ist nicht so düster, wie ich es in Erinnerung hatte. Vielleicht liegt es aber auch nur daran, dass das Wetter schön ist. Noch so ein Unterschied zu 2008.


  Nun soll es langsam kälter werden, Schnee und dazu Wind bis 100 km/h. Und das ist keine negative Einstellung, sondern Fakt. Es hat ja vor allem mit meiner Planung zu tun, wenn ich mich dafür interessiere. Ich muss immer(!) überlegen, ob ich meine nächste Tagesetappe wenigstens theoretisch schaffen kann, ob ich dort meine Wäsche waschen und vor allem bis zum nächsten Morgen trocknen kann. Ist das Wetter trocken, wird das Zeug raus an den Rucksack gehängt. Wenn nicht, über die Heizung. Aber was, wenn sie die nicht anmachen?


  Wo kann ich mich zur Not unterstellen; das ist bei Sturm unter Umständen lebenswichtig. Bleib ich lieber noch eine Nacht, weil es so irrwitzig neblig ist, oder gehe ich weiter? Was ist der worst case und wie kann ich den vermeiden - ich bin allein, niemand kann Hilfe holen, wenn ich mich irgendwo durch einen Sturz verletze. Das ist übrigens auch der einzige Grund dafür, dass ich mein Handy mithabe.


  Das sind die entscheidenden Fragen des Pilgerlebens, nun sind sie im 21. Jahrhundert zu lösen - früher war das alles gewiß noch problematischer. Meine 2. Reise ist in dieser Hinsicht tatsächlich extrem viel einfacher als die erste - ich kenne mich mittlerweile gut aus, meine Erinnerung funktioniert super und meine Sensoren ebenfalls...


  Eine entscheidende Änderung und vor allem Verbesserung war sicher die sorgfältige Auswahl meiner Kleidung. Sportunterwäsche und Socken, beides von Falke. Warm, schnelltrocknend, superbequem, leicht. Die neuen Hosen: toll warm, regenabweisend, saugen Schweiß auf und trocknen schnell - und in der Sonne habe ich trotzdem nicht übermäßig geschwitzt. Menschen, die so etwas können, herstellen meine ich, sind Künstler! Es macht die Wanderung wirklich leichter. Keinen echten "Palo" übrigens diesmal - dafür Teleskopstöcke. In jede Länge und für jede Körpergröße verstellbar, leicht und stabil.


  Dieses Jahr habe ich auch nur ein einziges Paar Schuhe mit, dazu ein Paar Flip-Flops fürs Zimmer. Ich hatte noch ein paar leichte Laufschuhe aus Italien, aber leider passen die mir gar nicht. Und mitschleppen kann ich sie auch nicht bis ans Ende meiner Tage. Im Moment frag ich mich sogar, ob ich nicht meinen Schlafsack irgendwo lassen soll oder ob ich ihn weiter mit mir herumtrage. Muss noch über 600 km und kalt wird's ja erst noch. Letztes Jahr hat er mir so gute Dienste erwiesen, wenn ich mich da einmummeln konnte. Also bleibt er! Na egal wie, 2 kg weniger im Rucksack wären schon schön. Apropos weniger: ich habe etwas abgenommen. Frühstücke fast nie, nehme ein bisschen Obst, Mini-Babybel und Müsliriegel mit und esse entweder am Nachmittag bzw. Abends "richtig". Dazu trinke ich sehr viel Wasser und laufe natürlich richtig was weg am Tag. Schön wäre es; erstmal 5 kg und dann noch mal 5 kg. Naja!


  Uuuuuhh, der erste Schnee bei Ciruena - runter nach Santo Domingo war dann alles wieder gut. Nicht schön zu laufen, obwohl es eigentlich so eine tolle Etappe ist - aber auch hier: eine riesige Baustelle.


  Jetzt ist es kurz nach 17 h und wegen des schlechten Wetters schon dunkel. Gerade hatte ich ein sehr langes Telefonat mit Marencita. Ein lustiges noch dazu. Bin ein bisschen müde unter die kalte Dusche...brrrrr. Außerdem steht wieder "große Wäsche" an und ein Glas Wein mag ich auch noch trinken.


  Ich habe heute tolle Fotos gemacht. Mein schönstes aber in der Kathedrale - nämlich die beiden legendären weißen Hühner. Die Geschichte kommt gleich. Ich mag diese Kirche ganz besonders - sie hat so gar nichts von dem Prunk und Protz und Glanz und Gloria all der anderen Kirchen am Weg.- Wunderbar leer und licht und still war es dort...


  Die Geschichte ums liebe Federvieh geht so:


  Im 16. Jahrhundert machten der der deutsche Pilger Hugonell und seine Eltern Station in Santo Domingo de la Calzada. Die Wirtstochter verliebte sich Hals über Kopf in den Jüngling - der jedoch verschmähte die Gute. Daraufhin bezichtigte ihn die junge Frau beleidigt und bösartig des Diebstahls und der junge Mann endete am Strick. Betrübt zogen die Eltern weiter; aber: auf dem Rückweg von Santiago in die Heimat fanden die Eltern ihren Sohn am Ortseingang von Santo Domingo - am Strick zwar, jedoch lebendig und auf den Schultern des heiligen Domingo. Aufgeregt berichteten sie dies dem Richter, der beim Mittagessen saß. Der erklärte empört: "Euer Sohn, gute Leute, ist so tot wie die beiden Brathühner auf meinem Teller." Daraufhin flogen die beiden Hühner mit lautem Krähen davon, der Jüngling wurde freigelassen.


  Schöne Geschichte, jedenfalls werden seit diesem Tag in der Kathedrale von Santo Domingo zwei lebende weiße Hühner gehalten, die alle 21 Tage ausgetauscht werden und die Richter des Ortes trugen zur Erinnerung an eben diese Geschichte lange Zeit einen Strick um den Hals, der später durch ein Band ersetzt wurde.


  Was für ein Tag!! Bei strömendem Regen und bösem Wind von Santo Domingo nach Belorado. Bei Granon gibt's noch immer die Riesenbaustelle, und das schöne Kreuz, das ich im letzten Jahr fotografiert habe, steht nun mitten im Schlamm und die Bagger und Caterpillars gurken drumherum - ich bin dann auch nicht mehr Pfeilen und/oder Muscheln gefolgt, sondern der N-120. Das war nicht SEHR angenehm, man hat vielleicht 80 cm, auf denen man sich zwischen Straße und Leitplanke bewegen kann. Die LKWs rasen im Sekundentakt und mit Minimalabstand an einem vorbei und das Dreckwasser spritzt meterhoch von der Straße auf. Mehr als die Raserei hat mich allerdings der Geräuschpegel verstört.


  In Castildelgado habe ich Rast gemacht und mir den Dreck aus dem Gesicht gewischt, Cafe getrunken, Wasser gekauft. Dann ging es wirklich widerwillig weiter, da sitze ich geschützt im Warmen und gehe sehenden Auges wieder hinaus in den Sturm. Völlig bescheuert. Über Villamayor del Rio ging es weiter Richtung Belorado. In Villamayor gibt es gleich rechts am Ortseingang ein weithin auch als solches erkennbares Bordell gibt: "Club Sirocco".


  Zwar ist das Haus als "Hostal" ausgewiesen, aber: dunkelrote Markisen und abgedunkelte Fenster - und trotzdem rennen sie da rein, die Pilger-Männlein und -Weiblein, und fragen nach Cafe und anderem. Ich habe ehrlich schallend gelacht, als 2 Paare mit hochroten Köpfen und mit ihren Pilgerstäben bewaffnet wieder da heraus stolperten. Das ist so gut, das könnte niemand besser erfinden.


  Von da an zieht es sich immer an der Straße entlang bergauf und bergab bis Belorado, das ich viel kleiner in Erinnerung hatte. Eine Herberge gibt es zwar direkt am Ortseingang, ich musste aber noch knapp 2 km bis zu meinem Domizil. Bin direkt ins Bett, habe nicht zuerst geduscht, wie sonst immer - mir war einfach schrecklich kalt. Also raus aus den nassen Sachen und ab unter die warmen Decken. Am Abend bin ich zum Essen ins "Cafe Bulevar" an der Plaza Mayor: eine Tasse weiße Bohnensuppe und danach ein bisschen Hühnchenbrust mit den unvermeidlichen Fritten. Ich habe einen enormen Mangel an frischem Zeug. Es gibt nie einen Salat oder ein bisschen Tomate. Viel Wasser und einen kleinen Rotwein.


  Ich habe mir bei der Post ein Paket gekauft und Schlafsack, die Schuhe aus Italien, ein Buch und etwas Kleinzeug heimgeschickt. 2,8 kg weniger - das macht richtig was aus. Beim Essen hab ich jedenfalls meine Route für morgen geplant.


  Ich will bis Villafranca de Montes de Oca. Vielleicht auch weiter. Heute Abend sind wieder die Freunde des Wirtes, allesamt Jäger, ins Hotel eingefallen, schwer bewaffnet. Wenn man darüber nachdenkt, wie viele Waffen sich hier gerade befinden und in welchem Zustand die Männer später von ihrem Essen zurück kommen. Bin froh, dass ich alleine unter dem Dach bin, weit weg von allen anderen. Meine neue Knochen- und Muskelsalbe ist prima, sehe aus wie ein gekochter Hummer.


  2 Tage später - leider hat die Freude nicht lange angehalten. Ich habe irgendetwas nicht vertragen und bin gestern den ganzen Tag im Bett geblieben. Die Bohnen zusammen mit dem Speck und der fetten Morcilla haben mir wohl das Genick gebrochen, ich habe nur gespuckt und heftigen Durchfall gehabt. Heute bin ich mit starken Bauchschmerzen in der Früh' langsam losgelaufen, extra früh, damit ich unterwegs evtl. die Option auf einen Bus hatte. Zwischen Espinosa del Camino und Villafranca habe ich mit wackligen Knien den Bus genommen und bin knapp zehn Kilometer bis San Juan de Ortega gefahren. Etwas mehr bin ich gelaufen. Dusche, Gott sei Dank gab es eine, ich bin im Bett und genieße den Frieden und die Ruhe. Gleich bekomme ich eine heiße Hühnerbrühe und wieder Wasser, Wasser und noch mal Wasser!


  Nach zehn Stunden Schlaf habe ich mich gut erholt und gut gelaunt auf den Weg nach Burgos gemacht, es ist immer noch ziemlich windig, aber die Strecke war leicht zu laufen, nur ein einziger Anstieg. Der allerdings hat's wirklich in sich. Über eine Stunde hab ich bis auf die Hochebene gebraucht. Da oben hab ich erst mal Rast gemacht, den Rucksack runtergenommen, der dient mir im Notfall als "Hocker", Luft geholt, dumm in die Gegend geschaut und zwei Flaschen Wasser getrunken. Danach wurde es richtig gehend "leicht" und nach insgesamt 8 Stunden war ich in Burgos. Ich mag die Stadt sehr!!! Es war schon ziemlich spät, als ich in der Herberge angekommen bin, aber trotzdem habe ich noch ein Bett bekommen, es ist eben nicht Sommer. Und es waren auch nicht so viele Leute wie im letzten Jahr. Ich hatte ein "Abteil" für mich. Heisst: von vier Betten war eines belegt, nämlich meins. Rechts und links waren auch Leute, aber immer nur ein oder zwei. Deshalb war es auch nicht so laut in der Nacht. Dabei hatte ich vorher ernsthaft überlegt, ob ich überhaupt wieder da hin gehen soll letztes Jahr waren wir fast 40!


  Vor 20 Jahren ist die Mauer gefallen - ich kann es kaum glauben. Wir waren damals in Homburg an der Saar, auf einem Kongress, und haben von der eigentlichen Maueröffnung wegen einer Veranstaltung gar nichts mitbekommen. Am nächsten Morgen habe ich wie immer das Fernsehen angemacht und dann den ganzen Tag mit dem Telefon in der Hand und im Bademantel auf dem Bett gesessen. Und hab geweint und gelacht und eine Gänsehaut nach der anderen gehabt. Unfassbar war das damals für mich - wir hatten ja so viele Verwandte dort und bei jedem Besuch mussten wir über diese fürchterliche Grenze.


  Um 8.00h habe ich die "Albergue de Peregrinos" verlassen und bin sofort Richtung Kathedrale und Stadtausgang gelaufen. Vorher habe ich aber noch einen Rundgang gemacht durch die riesige Kirche. Ich hab es ja im letzten Jahr schon beschrieben.


  Im Moment grad fühle ich mich wie auf einem alten Landgut - alte, meterdicke Natursteinmauern, Blümchenbettwäsche, Holzdielen, ein alter Waschtisch und 2 wunderschöne, große, allerdings total durchgesessene Sessel - Pilgern auf hohem Niveau halt. Bin im Hostal "Es Meson" in Castrojeriz. Mir geht es viel besser, habe in Burgos sehr gut geschlafen und bin nach einem kleinen Frühstück aufgebrochen Richtung Hornillos del Camino. Wetter durchwachsen, aber eiskalt trotz langer Unterhose. Es geht immerzu leicht bergauf und bergab, es ist lang, aber auszuhalten. In Hornillos wollte ich aber unter keinen Umständen in die Pilgerherberge (!) und so bin ich eben weitergelaufen bis Hontanas, wo ich ein kleines Zimmerchen gefunden habe. Im Laden ein Stück Baguette, ein bisschen Käse und eine Büchse Bier gekauft, eiskalt geduscht, dann gegessen und halbtot ins Bett gefallen.


  Mitten in der Nacht bin ich wach geworden, den Kanten noch in der Hand, die Brille auf der Nase und den Pilgerführer auf dem Bauch... Heute Morgen habe ich nur eine grosse Tasse Cafe con Leche zu mir genommen, ich wollte weg und dann hab ich mich aufgemacht nach Castrojeriz. Wohl wissend, dass ich NICHT wieder in der Herberge von "El Resti", das ist der Freak dort, nächtigen werde. Ich bin zielsicher und schon nach 3 Stunden hier angekommen, habe ein Zimmer im Hostal gemietet und freue mich auf morgen. Vor allem aber bin ich heilfroh, dass ich es diesmal so völlig ohne Probleme hierher geschafft habe. Und das nach einer bösen TIA im April:


  "Transitorische ischämische Attacke

  Eine Transitorische ischämische Attacke (abgekürzt TIA) ist eine Durchblutungsstörung des Gehirns, welche neurologische Ausfallserscheinungen hervorruft, die sich innerhalb von 24 Stunden vollständig zurückbilden. Erfolgt keine vollständige Rückbildung der Symptomatik, so handelt es sich definitionsgemäß um einen ischämischen Schlaganfall."


  Nicht sprechen können, kein Gefühl im Arm und der Hand haben, nicht mehr sehen... das alles bei Bewusstsein. Mit 48 Jahren...


  Ich habe dank hervorragender Ärzte und der schnellen Reaktion meiner Umgebung Glück gehabt, aber es hat doch einige Tage gedauert, bis ich alle Fähigkeiten komplett wiederhatte.


  Es war eine schlimme Zeit. Als ich meinem Arzt sagte, dass ich im Winter 2008 den Jakobsweg gegangen bin, war seine Antwort: "Da haben Sie Glück gehabt, es ist unfassbar, dass Ihnen da nichts passiert ist." Ist ja auch klar: mit einem viel zu hohen, nicht eingestellten Blutdruck, untrainiert und ohne Begleitung macht man so etwas ja normalerweise auch nicht...


  Ich muss mal was zum "öffentlichen Nahverkehr" in Nordspanien sagen. Die Menschen kommen also auf dem Dorf oder in der Kleinstadt an die Ecke, die irgendwer zur "Parada de autobuses" erklärt hat. Und da warten sie dann... solange, bis eben der Bus kommt. Niemand weiß das so genau, es gibt nirgends Fahrpläne, es gibt keine offiziellen Haltestellen. Sie warten halt einfach, manchmal länger, manchmal nicht... Manchmal ganz und gar vergebens. Am Abend sehr liebe SMS von Karin van der Locht und Elon Jackson. Und die allerliebste von Nini.


  Heute Morgen habe ich im Hostal nur einen kleinen Cafe getrunken, bin dann langsam aus dem Ort gelaufen. Den zu erklimmenden Tafelberg und den langen Weg hinauf in die Meseta immer fest im Blick. Hinter mir kamen die beiden "Herren", die gestern Abend im Restaurant des Hostals vor unzähligen leeren Flaschen gesessen haben und sich gegenseitig ihr Leid klagten - laut genug waren sie ja. Ich bin ziemlich sicher, dass der eine der männliche Teil des französischen Paares ist, das ich letztes Jahr immer wieder beobachtet habe!


  Tritt mit der gleichen Arroganz auf wie zuvor, haut sich am Morgen zum Frühstück die Orujos (Trester) rein, krakeelt herum.


  Ich habe wirklich noch nie in meinem Leben ein Restaurant durch den Hintereingang verlassen, gestern Abend schon - so fies waren die!


  Nun gut, ich habe also sehenden Auges diesen Berg in Angriff genommen und eigentlich ist es wie Kinderkriegen - es ist die Hölle, aber wenn Du es geschafft hast, ist der Schmerz SOFORT vorbei. Dann brauchst du nur 3 tiefe Atemzüge und einen Schluck Wasser. Genauso steil ging's auch wieder abwärts. Und dann wie immer: weiter, weiter, immer weiter. Trotz des eisigen Windes waren meine Klamotten - 4 Schichten - bis aussen hin pitschnass. Gott sei Dank merke ich das dieses Mal unterwegs nicht und die Haut wird auch nicht kalt. Ist eben gutes Zeug. Toll waren die beiden Bandagen, die ich mir schon heute früh um die Knie gemacht habe - geradezu grandios. KEINE PROBLEME, trotz der enormen Höhenunterschiede. Habe ich für gut befunden und bis zum letzten Tag beibehalten. Merke: Bandagen + Knochencreme = keine Schmerzen!!! Es ist überhaupt jeden Morgen ein ziemlicher Aufwand, bevor ich mich dann tatsächlich aufmachen kann: pflastern, schmieren, Socken faltenfrei anziehen, dabei genügend Luft zwischen Schuh und den Zehen lassen. Die Schuhe RICHTIG schnüren; den Rucksack jeden Tag neu justieren, sonst wird's schon mal sehr böse.- Der Weg nach Itero de la Vega ist wunderschön, über den Berg in die Meseta, dann wieder abwärts. Die Sicht ist sogar bei diesigem Himmel unglaublich.


  Beim Abstieg bin ich - wie beinahe jeden Tag - an einem Gedenkstein für einen Pilger vorbei gekommen, der zehn Tage zuvor dort sein Leben gelassen hat. Ob man will oder nicht - es berührt einen seltsam, immer wieder. Ich meine, ein jeder geht diesen Weg, um etwas zu suchen und/oder zu finden - und dann stirbst du ausgerechnet auf dieser Suche nach Dir und Deinem Leben und dem da oben oder irgend etwas anderem.


  In Itero de la Vega gibt es eine brandneue Herberge, da saßen ein paar Leute, die ich schon in Uterga gesehen habe - und die Herren von gestern. Bin gleich geflüchtet, vorher habe ich nach einem Bett gefragt. Kurz ins Internet: Robert Enke, Keeper bei Hannover 96, hat sich umgebracht - schrecklich.


  11.11.2009 - früher ein "Pflichttermin", schliesslich bin ich Düsseldorferin


  Gestern Abend war ich ja in der Herberge "Fitero" in Itero - ganz neue Unterkunft, warm (naja), sauber, die Wirtsleute ausgesprochen nett, ein altes Ehepaar, er kümmert sich um die hungrigen und durstigen Pilger, seine Frau macht die Zimmer, kocht und macht, serviert das Essen im "Comedor" - dem Speisesaal, alles eingedeckt, einfach zwar, aber sehr gemütlich! Außer mir nur noch 2 Peregrinos: Rosa aus Wien, 63 Jahre alt und Ben, Chinese aus San Francisco. Sie ist von Wien aus losgegangen, er von London. Also über den Kanal natürlich nicht, aber dann schon... Da möchte man nur ein paar Spaghetti essen und plötzlich hat man das netteste Gespräch. Wir haben uns eine Flasche Rotwein geteilt und Erfahrungen ausgetauscht. Rosa war auch schon einmal auf dem Weg und wir beiden Frauen haben Ben ein bisschen etwas erzählt. Manchmal ist es sehr wertvoll, die eine oder andere Information über noch kommende Herbergen, über Orte oder Öffnungszeiten der Kirchen zu haben. Und ganz besonders wichtig ist es, dass man erfährt, wo man auf keinen Fall übernachten sollte! -


  Ich habe lange geschlafen - bis halb 8 - und bin nach einem Cafe und dem Einkauf von ein wenig Wegzehrung losgelaufen. Es war so stürmisch heute, dass mir buchstäblich die Luft weg geblieben ist. Zudem bin ich nahezu den ganzen Weg bis Boadilla del Camino durch eine Baustelle gelaufen - das ist nicht nur unangenehm, das verdirbt auch den Sinn und scheint sich seit Beginn meiner Reise fortzusetzen. Zwischen Santo Domingo de la Calzada und Granon war es so, einfach entsetzlich.


  Burgos ist schon im vergangenen Jahr eine einzige Riesenbaustelle gewesen. Alles wird überall geebnet und geglättet und sonstwie gangbar gemacht... Zwischen Sansol und Torres del Rio (1 km!!) legen sie aus Natursteinen einen Weg in den Hang, damit der Pilger nicht sein Schuhzeug beschmutzt oder gar ins Rutschen kommt. Mann, wenn ich da an den Weg ab Puente la Reina denke im letzten Jahr... ganze Sturzbäche sind mir entgegengekommen...oder hoch nach Uterga. In Boadilla del Camino war - entgegen allen Pilgerführern - gar nichts offen, nicht mal eine Kneipe gab's, um vielleicht ein Wasser zu trinken. Oder gar ein Bier! Immerhin stand an der geschlossenen Herberge ein Getränkeautomat; da hab ich mich mit Wasser und Nestea(!) versorgt und bin weiter gelaufen bis zum Canal de Castilla.


  Dort habe ich dann an einer kleinen Weggabelung bei Sonne Rast gemacht.... Rucksack runter und draufgesetzt, eine Dose Thunfischsalat "mediterran" aufgezogen und mit den Fingern gegessen (was will man machen ohne Gabel...?) und mit Klopapier alles wieder abgewischt. Schön war's. Wirklich großes Glück!! Unvorstellbar, das alles: ich laufe ganz allein durch die Wildnis, bin von jeglichem "normalen" Leben aber so was von weit entfernt - und es geht mir sooo gut. Ich bin müde und erschöpft, manchmal auch sehr traurig und allein, aber alles in allem total rund. Habe ganz schöne Fotos gemacht und mich mit kratzender Hüfte - ich hab' schon darauf gewartet - nach Fromista geschleppt.


  Hier bin ich in der "Pension Marisa" gelandet: ein Zimmerchen von etwa 2,5 m2, das "Bad" auf dem Flur, ein Handtuch für alle - aber nett sind sie. Ich will erst ein bisschen schlafen und warm werden, danach hier im Haus etwas essen und anschließend gleich wieder ins Bett.


  20.45h im Bett. GRANDIOS!!!


  Boadilla del Camino war übrigens absolut tot. Das einzig tolle an diesem Flecken, in dem jede einzelne der insgesamt vier Sträßlein aufgerissen war, ist die Gerichtssäule, der "Pranger" aus dem 16. Jahrhundert. Es ist unvorstellbar, wie all die Verzierungen, Ornamente und Jakobsmuscheln, die in den Stein "geschnitzt" sind, die Jahrhunderte überstanden haben und Regen, Wind, Eis und der Umweltverschmutzung getrotzt haben bzw. trotzen. Geradezu andächtig wird man auch an diesem Ort.


  Der Weg von hier nach Fromista ist wunderschön, weit und einsam. Man geht immerzu am Canal de Castilia entlang, passiert zahlreiche Minischleusen, die einzig der Bewässerung der dort gelegenen Felder dienen. Dort, wo man den Kanal in den Ort Fromista verlässt, gibt es eine "große" alte Schleuse und viele Stufen im Kanal - siehe Foto. Alles in allem ein beglückender Tag!! Fromista ist bildschön. Im Vergleich zu vielen anderen Dörfern am Weg blitzsauber, wunderschön angelegt, jede Menge Kneipen und Restaurants.


  Und mittendrin drei große imposante Kirchen; die schönste davon ist die berühmte Isglesia San Martin aus dem 11. Jahrhundert.


  Leider war sie geschlossen, so dass ich die ganze Pracht nur von aussen bewundern konnte. Das zweite imposante Bauwerk ist San Pedro de Fromista. Die dritte, Santa María de Castilia liegt etwas ausserhalb.


  Ich schreibe gar nicht so viel wie im letzten Jahr -vielleicht, weil ich es zwar noch immer sehr toll finde, auch die Ruhe und den erneuten Marsch zu mir sehr geniesse - aber die Veränderung vom letzten zu diesem Jahr ist so erschreckend und augenfällig. Meine Empfindungen sind sehr, sehr zwiespältig - auf der einen Seite freue ich mich über den ein oder anderen neuen Laden, um mir ein Brot, ein Wasser oder etwas Obst zu kaufen - immer geht damit jedoch auch der Neubau einer Herberge oder gar eines Hostals oder Hotels einher. Kommerz, wohin man schaut und Preise, die enorm angezogen haben. Natürlich ist es immer noch nur ein Klacks von dem, was die Lebenshaltung auf Mallorca kostet, trotzdem. Auf der anderen Seite sind die Menschen hier oben zum Teil wirklich so bettelarm, dass ihre Bemühungen, vom großen Kuchen "Camino" ihr Stück abzubekommen, als völlig legitim betrachtet werden müssen... Und dennoch: mich erschreckt es täglich auf's Neue. Und dabei bin ich doch gar nicht so schreckhaft!


  Plötzlicher Wetterwechsel und Weitermarsch nach Carrion de los Condes, auf einem groben Schotterweg an der Straße entlang, schwer zu laufen, bin einmal böse umgeknickt und hätte um ein Haar mit dem großen Rucksack auf dem Kreuz flach gelegen. Aber Glück gehabt. In zweierlei Hinsicht, denn mein Knöchel hat zwar ziemlich weh getan, ist aber nicht wirklich verletzt! Kamera und Handy blieben gut verpackt in der Jackentasche, ich bin durch strömenden Regen und natürlich Wind stramm weitergelaufen. Die Landschaft ist im wahrsten Sinne des Wortes sehr übersichtlich, kaum ein Baum steht hier. Man könnte bei klarer Sicht kilometerweit kucken. Man passiert alle Stunde ein Dorf, hat immer ein bisschen was zu sehen. In Carrion hätte ich im Pfarramt Quartier finden können, das wollte ich aber nicht, es war noch hell und also habe ich wieder einmal nach einer privaten Unterkunft gesucht und sie auch gefunden. Und wieder sind es zwei Schwestern, die in drei Zimmern insgesamt 8 Betten vermieten. Ich war allein mit einer jungen Frau, Engländerin. Bisschen entrückt, aber sehr nett. Etwas Warmes zu essen gibt es hier nicht, also habe ich mir ein paar Scheiben Schinken, Brot, ein paar Oliven gekauft. Um halb neun Licht aus gemacht und bis halb sieben geschlafen. Der Regen hatte nachgelassen und so bin ich bester Laune mit leichten Schmerzen im Fuß losrennen. Mal sehen, wie es klappt, eigentlich möchte ich bis Terradillos de los Templarios.


  12.00h


  Kleine Pause. Um halb neun bin ich in Carrion weg, es ging bis jetzt ganz flach und soll wohl auch so bleiben. Ich bin jetzt unterwegs auf der "Via Aquitania", das weiss ich auch erst seit gestern. Ich dachte, die sei nur in Frankreich, ich habe aber gelesen, dass nicht nur die Straße zwischen Narbonne und Bordeaux als "Via Aquitania" bezeichnet wird, sondern seit dem Mittelalter eben auch die zwischen Astorga und Bordeaux. Weit und breit ist NICHTS zu sehen und ich bin heilfroh, dass ich ausreichend Wasser mitgenommen habe, normalerweise habe ich immer 1,5 ltr. dabei, meist in 3 Flaschen ä 500 ml, damit ich mich von dem Leergut trennen kann und nicht halbleere Flaschen mitschleppen muss. Heute habe ich 5 Pullen eingepackt, weil in allen Führern steht, man müsse sich gut eindecken. Ich denke, dass ich ungefähr die Hälfte der Strecke bis Terradillos geschafft habe. Am Abend in Calzadilla de la Cueza. Weiter bin ich nicht gekommen, das Hostal "Real Camino" hat mich zu sehr gelockt. Ich war gegen 14.30h hier, bis nach Tempranillos hätte ich noch einmal mindestens 3 Stunden laufen müssen, ohne Sicherheit, dort ein Bett zu bekommen. Also bin ich hier geblieben, morgen habe ich dann gute 20 Kilometer bis Sahagün. Bei relativ normalem Wetter schaffe ich das eigentlich in etwas mehr als 6 Stunden. Pausen eingerechnet.


  Die Herberge liegt direkt um die Ecke, sie ist sogar geöffnet und es sind nicht viele Leute dort, ich gehe trotzdem nicht hin. Es gibt kein warmes Wasser, es gibt keine Heizung. Dafür kommen die anderen Pilger hierher und essen Deftiges aus den großen Töpfen, die man durch die geöffnete Küchentür sehen kann. Es gibt drei Internetplätze, die halbe Stunde kostet 1 €. Wir wechseln uns alle schnell ab und schicken ein paar Zeilen nach Hause. Der Wirt hat offenbar ein Auge auf mich geworfen, zum Schreien, er möchte sich verabreden. Morgen geht es weiter. Ich bin sicher früh auf, habe eben die Flucht ergriffen und bin auf mein Zimmer gegangen.


  Jetzt bin ich also in Sahagün und freue mich darüber, dass in der "Casa Escarcha", in der ich auch im letzten Jahr eine Nacht verbracht habe, alles so ist, wie es im vergangenen Jahr war. Es ist genauso sauber (sehr!!), genauso preiswert (€ 20,-- für DZ als EZ), es ist frisch gestrichen, in den Bädern kein Schimmel, die Heizung ist auch wirklich heiss und das nicht nur von 19h - 20h, das heisse Wasser kommt in der Tat mit mehr als 30° aus der Dusche! Die Wirtsleute, Mutter und Sohn, sind freundlich und liebenswert! Ums Eck, bei Luis, gibt es noch immer die leckersten Boquerones und Anchoas. Dort habe ich vorhin so eine Riesenportion Fischlein gegessen, plus einen ebenso großen gemischten Salat mit Thunfisch. Dazu 2 Gläser Wein und natürlich Brot - alles zusammen für 15 €.


  Leider kann man ja nicht alles fotografieren, aber ich war gleich nach meiner Ankunft in der putzigsten Drogerie der Welt. Bestimmt 80 Jahre alt oder gar noch älter. In der Mitte ein riesiger, viereckiger Verkaufstisch, ringsherum alte Holzregale bis unter die Decke. Die waren bestimmt mal weiß. Holzfussboden in himmelblau. Es riecht nach Vogelfutter und Parfum und im 50 x 70 cm großen Schaufenster ist vom Labello über den Haushaltsreiniger, Kondome, Tierfutter, Kehrschaufeln und Grablichter alles vorhanden. Beim örtlichen Bäcker habe ich mir ein Ciabatta und etwas Käse für morgen gekauft, in der Apotheke neues Pflaster und einen Nagelschneider. Und dann bin ich mit allem Notwendigen ausgestattet in mein Hostal gegangen, unter die eben erwähnte heiße Dusche, Zehennägel geschnitten. Das ist übrigens auch so etwas, das man sehr sorgfältig machen muss: sind sie zu lang, stösst man vorne an den Schuh und das tut gemein weh. Sind sie zu kurz, dann ist der Zeh oben nicht mehr geschützt und das ist noch schlimmer! An so etwas denkt doch niemand, jedenfalls nicht, bis er einmal einen Fehler gemacht hat! Meine Haut leidet stärker als im letzten Jahr unter dem kalkhaltigen Wasser, trotz Öl. OHNE das geht ja sowieso nichts. Haare, Füsse, Körper und auch mein Gesicht wird mit O' Lionelle gepflegt. Meine Knie halten prima, links scheuert es manchmal ein kleines bisschen, aber mit den beiden Bandagen geht es wirklich super gut! Viel besser als vorher!


  Annabelle hatte gestern in Düsseldorf die Prüfungen für ihr Spanisch-Diplom. Den ganzen Tag, vormittags schriftlich, am Nachmittag mündlich. Hat sie freiwillig gemacht, die Fleißige. Danach hat sie sich mit "Omi" in der Stadt getroffen zum Latte Macchiato im "Cafe Madrid"! Ich find's toll, dass sie so gerne mit Mama zusammen ist und hin fährt oder sich mit ihr in Düsseldorf trifft. Ich hatte nichts von meinen beiden Omas. Die eine ist gestorben, als ich zehn war, die andere war immer mal bei uns, aber erst in ihren letzten Lebensjahren habe ich mich gut mit ihr verstanden. Sie war immer so sehr streng mit uns!


  Ok. Und nun muss ich sehen, dass ich in die Gänge komme und endlich meine Wäsche gewaschen kriege. Und zwar nicht nur von Hand, sondern mit der Waschmaschine und richtigem Waschpulver und gar Weichspüler. Den Trockner darf ich auch benutzen, alles für € 4,50. Nach einem Zwischenstop (nicht geplant) im Hostal El Cura in El Burgo Ranero, das ist knapp 20 Kilometer entfernt, habe ich mich wieder auf den Weg gemacht. Ich konnte gestern nicht mehr, bin schlecht unterwegs gewesen. Jedenfalls bin ich wie im letzten Jahr durch eine fast niederrheinisch anmutende Landschaft gelaufen.- In Reliegos steht mitten im Dorf ein völlig heruntergekommenes Haus (s. S. 100), in dem ein gestrandeter Pilger fürchterlichen Cafe feilbietet und das nur vom Dreck zusammengehalten wird. Aber der Typ ist einmalig, unheimlich nett und weiß Mördergeschichten zu erzählen. Die Herberge ist gleich um die Ecke. Der Ort ist uralt, man hat jede Menge archäologische Kostbarkeiten gefunden, das kann man nachlesen. Mich haben besonders die Höhlenbauten beeindruckt, im Ort gibt es über 50 Keller, die in die Erde gegraben sind, bzw. in die Hügel in und um Reliegos. Die werden auch heute noch als Weinkeller genutzt, als Reifekeller für Wurst und Schinken, Käse glaub' ich auch. Und einige sogar als "Festsaal". Wenn man dort vorbeigeht, kann man die kleinen Kamine gut erkennen, aus einigen kam sogar etwas Qualm. Jedenfalls ist es echt schön. In der Kneipe mit den vielen Widmungen an der Häuserwand habe ich den wohl schrecklichsten Cafe meines Lebens getrunken. Die Toilette hab ich gar nicht erst aufgesucht, nachdem ich einmal im Haus war. Bin dann in der einzigen "echten" Bar des Dorfes eingekehrt und hab' einen zweiten Versuch gewagt. Man kann schon die dollsten Dinge erleben.


  Kalt wird es: ganz Spanien hat superschönes Wetter, nur in Nordkastilien ist es bitterkalt. Abends, Mansilla de las Mulas, "Albergueria del Camino": Ich bin heute völlig am Ende, aber der glücklichste Mensch der Welt. So ein schönes Zimmer, ein Himmelbett - mehr geht nicht, niemals. Ich muss mit Hilfe eines kleinen Fußbänkchens in mein Bett klettern und liege darin wie die Prinzessin auf der Erbse. Habe gerade noch einen Gang durch den Ort gemacht, und ein paar Karnickelteile gegessen, dazu gab's einen leckeren Hauswein.


  León


  Ich musste meinen Weg gestern in Acerhueja unterbrechen, Blasenentzündung (??), Blut usw. - es war schrecklich, nirgends die Möglichkeit, zur Toilette zu gehen, alle naslang musste ich pieseln. Musste laufen lassen. Ich hab' geheult, es war SCHRECKLICH! Deshalb nach 11 km Schluss. Mit Wärmflasche (calentador), dicken Socken und dicken Klamotten ins Bett. Der Wirt in der Herberge "La Torre" war unheimlich nett, sein Sohn und er haben mich vom Rucksack befreit, mir eine Tasse heisse Suppe hingestellt, dazu ein Bier! Danach bin ich sofort ins Bett, eine Wärmflasche haben sie mir noch besorgt. Insgesamt habe ich über drei Liter Wasser getrunken und jede Menge Tee, musste alle paar Minuten auf die Toilette, das hat heftig weh getan.


  Heute bin ich nicht ganz so früh wieder los, habe nur einen Cortado getrunken und 1/2 ltr. Wasser mitgenommen, trinken sollte ich eigentlich viel, damit alles rauskommt - will aber nicht, weil ich dann noch mehr rennen muss. Eigentlich wollte ich ja wegen der Dauerpinkelei mit dem Bus fahren, aber wie's so ist auf dem nordspanischen Land: am Montag um halb acht ist der letzte Bus in die Stadt lange weg und der vom Nachmittag noch lange nicht in Sicht. Also bin ich wieder gelaufen, das Schlimmste befürchtend.


  Und hier - soll heißen: auf dieser Strecke - hat der sonst so sorgfältig recherchierte Outdoor-Führer schlicht versagt, bzw. in der Zwischenzeit ist scheinbar derart viel gebaut worden, dass ich sechs Kilometer auf dem Seitenstreifen der Autobahn bis kurz vor Leon gehen musste. Ich schwöre, dass dies nicht zu den Erlebnissen gehört, die ich wiederholen möchte. Es war einfach grauenvoll. Wenn jede Sekunde ein LKW, Bus oder PKW mit 150 km/h an Dir vorbei rast und Du darfst nicht falsch treten, weil Du sonst möglicherweise auf der Fahrbahn liegst, dann ist das wenig lustig. Von dem wahnsinnigen Geräuschpegel einmal abgesehen - das allerdings habe ich erst realisiert, als ich in Leon nach rechts weg konnte und anschließend die Autobahn überquert habe. Schon nach 100 mtr. war die Stille himmlisch. Man kommt dann schnell zu den ersten Häusern, wie überall sind sie klein und windschief, und wenn die passiert sind, an eine kleine Kreuzung. Da hat sich dann einmal mehr bestätigt, was ich seit Jahren gelegentlich sage: viele Spanier sind fremdenfeindlich! Sechs riesige Transparente mit bösartigen, rassistischen und fremdenfeindlichen Sprüchen hingen da. Ja, "Fremder", "Pilger", oder was auch immer, komm' her, Dein Geld nehmen wir. Gerne sogar, für unsere stinkenden, verwanzten Betten, verschimmelten Klos und Duschen, für die nicht funktionierenden Heizungen und miserables Essen, Getränke aus dreckigen Gläsern, die auch mir zu einem fulminanten Lippenherpes verholfen haben.


  Für die Unfreundlichkeit, die sich erst dann legt, wenn du ihre Sprache sprichst und sie bemerken, dass es vielleicht gut wäre, nun mit der Lästerei über die Pilger aufzuhören. Ich weiß nicht mehr, wo es war, irgendwo hat ein älterer Mann morgens beim Cafetrinken zu seinem Sohn, dem HERBERGSVATER, gesagt, es "ist besser, wenn sie den Camino zu machen" - ja bitte, "wir" halten Euch hier am Leben. Was machen sie denn ohne ihre 150.000 Pilger pro Jahr??? Gleichzeitig werden aber immer neue Albergues, Hostals, Casas rurales aus dem Boden gestampft. Ich würde doch niemals in einem Loch wie in Fromista schlafen, mich auch noch veräppeln lassen, was das Essen angeht (Huhn bestellt, Kaninchen bekommen). Aber hier?


  Hier ist es fast noch schlimmer; in den Städten sind ja z.B. die Frauen meist sehr elegant und dann kommst du Pilgerlein da angeschlufft; fertig, müde, abgerissen, nass und erschöpft. Mit dreckigen Schuhen und schmutzigen Hosen und wirst begafft und betuschelt (Frau allein...). Und dann, dann gehst du nicht in die kalte Herberge, sondern in ein warmes (?) Hotel und da geht's dann erst richtig los. Abschätzende Blicke, solange, bis du dein Geld zückst und freundlich lächelst. Und dann auch noch im Voraus bezahlst!! Man sieht, zwischen meiner Reise im Herbst 2008 und dieser liegen Welten. Manchmal bin ich wirklich RICHTIG sauer. Nichts von dem, was ich gerade beschrieben habe, ist erfunden oder übertrieben.


  Ich bin von Herbergsvätern oder Hostalbesitzern angemacht worden und auch eine höfliche Absage hat die Hartnäckigen nicht sofort zum Verstummen gebracht. Da muss man dann schon mal sehr deutlich werden. Das kann nach einem langen Tag mehr als nervig sein. Da bist Du froh, Dein schweres Gepäck einfach nur vom Rücken zu nehmen und dann das. Dazu kommt, dass ich eher nicht so empfindlich bin und mich gut zu wehren weiss, mich zudem gut verständigen kann. Was machen denn die verhuschten Mädels, die hier unterwegs sind? Natürlich ist das nicht immer und nicht überall so!!


  In Leon ist es sehr schön, ich würde gerne eine kleine Besichtigungstour machen, aber die ständige Suche nach einer Toilette verhindert das, so mache ich nur einen kurzen Gang hinüber in die Kathedrale. Im kleinen Restaurant des Hotels habe ich anschließend ein Stück Fisch gegessen und zum Nachtisch gab es eine Handvoll Medikamente. Um 9h nach einer schlaflosen, lauten Nacht Abmarsch... aus Leon hinaus, sonntags so früh am Morgen noch fast ausgestorben, jedenfalls im Centro Storico, dem historischen Zentrum rund um die Kathedrale.


  Bin zunächst durch das verfallene Durcheinander der wirklich tristen Vorstadt nach Virgen del Camino. Ab dort war es dann ähnlich wie in den letzten Tagen. Der Weg verläuft unmittelbar an der Strasse - trotzdem bin ich gut voran gekommen.


  Es waren erstaunlich viele Pilger unterwegs heute. Nun gut, egal... Nachmittags gegen 17 Uhr war ich endlich in San Martín. Ich war so erledigt, dass ich die erstbeste Gelegenheit beim Schopf gegriffen habe: Das war die berühmt-berüchtigte "Santa Ana". Die Herbergsmutter war ganz freundlich, wenn auch ein wenig gierig, wie mir schien. Dazu Nässe, Kälte, keine Heizung, klamme, fast schon nasse Bettwäsche in einem der wenigen Einzelzimmer.


  Der ganze Ort wie ausgestorben. Nur ein paar Alte, Kranke, Nette. Plötzlich hat mich eine alte Frau von hinten angepackt und angeschrieen - sie meinte es nicht böse, dennoch erschreckend. Die Jungen sind alle in die Stadt geflohen, es gibt ja auch wirklich nichts, woran sie ein bisschen Spaß haben könnten. Bedrückend. Jedenfalls bin ich um 17.30h geflüchtet - buchstäblich! Mir war auch egal, dass ich mein Bett schon bezahlt hatte und das Abendessen ebenfalls - im Voraus. Aber halt: so einfach ohne nachzudenken kann man da nicht losrennen, es war schlechtes Wetter, wurde schnell dunkel, du weisst nicht, wohin. Heute also wieder Tränen - ich hab mich so alleine gefühlt und völlig verlassen. Gott sei Dank habe ich ein paar Hundert Meter weiter die offizielle Pilgerherberge gefunden, etwas, das ich sonst ja meide. Ich war so froh!


  Ab morgen wird es definitiv besser - Astorga, eine meiner liebsten Städte auf dem Weg! Da weiss ich, wohin ich will, da ist es warm und die Menschen sind nett. Ausserdem gibt es vieles zu sehen.


  Schon der 20.11.-


  Gestern war ein Traumtag, perfekt für Astorga. Es war leidlich gutes Wetter, ich habe wider Erwarten super geschlafen, wahrscheinlich vor lauter Erleichterung, dass ich noch ein Bett bekommen habe. Am Morgen Katzenwäsche, weil es so kalt war, einen schnellen Cafe im Stehen und dann ging's wieder los. Bis Astorga waren es etwa 25 Kilometer, in denen es stetig leicht bergauf ging. Habe mich wieder im Hotel Gaud^ einquartiert - direkt gegenüber des Bischofspalastes und in unmittelbarer Nähe zur Kathedrale gelegen. Leider auch eine Baustelle, nicht das Hotel, sondern das Gotteshaus. Das wunderbare "Museo Catedral" habe ich mir angesehen, bin durch den Ort gelaufen und habe viele Fotos gemacht. Wäsche gewaschen, Heizung auf volle Pulle, ein Bad genommen und einen Gin Tonic (jawohl!!)in der Cafeteria getrunken. Im Museum war ich ganz alleine, das war fast unheimlich. Es ist Teil der Kathedrale und völlig verwinkelt und sooooo dicke Mauern. Aber toll, vor allem die Bibeln aus dem Jahr 945 sind wunderbar erhalten. Bilder, auf Holz gemalt aus dem 12./13./14. Jahrhundert. Bischofsmäntel und -Schuhe, alter Schmuck, Kronen, Geschirr - einfach unglaublich.


  Auch diese Kathedrale ist sehr schön, mein Eindruck ist so wie im letzten Jahr! Leider ist sie z.Zt. nur am Abend zur Messe geöffnet, denn auch hier wird kräftig restauriert, fast alles ist eingerüstet. Wie im letzten Jahr waren auch gestern wie-der alle Bänke auf dem Platz zwischen Kathedrale und Palacio Gaudí besetzt. Ich würde gerne mehr Fotos machen von diesen alten Männern und Frauen, deren Gesichter ihr Leben erzählen. Aber stören will ich sie auch nicht.


  Ich war richtig gut drauf heute, frei von jedem Zweifel und im Reinen mit mir und dem Rest der Welt. Dieses Gefühl der absoluten Leichtigkeit habe ich nur hier oben - und auch nicht immer - wo ich völlig allein mit mir bin, ohne jede Ablenkung und einzig auf das "große" Ziel konzentriert. Oder eben auch auf gar nichts. Welch ein Luxus, eine solche Reise ohne Unterbrechung machen zu dürfen, nicht "vom Weg abzukommen" also.


  Ich stelle es mir schwierig vor, nach einer Unterbrechung von beispielsweise einem Jahr mittendrin wieder anzufangen. Viele machen das ja so. Ich brauche immer ein paar Tage, um hier anzukommen, mich richtig zu fühlen, die Eile und Hetze abzustreifen und mich "in Ruhe" auf den Weg zu machen! Schön war es heute früh auf meinem Weg von Astorga nach Rabanal del Camino, via Murias de Rechivaldo, Santa Catalina de Somoza und El Ganso...


  Jetzt bin ich hier, in "La Posada de Gaspar". Letztes Jahr habe ich in diesem alten, restaurierten Haus nur gegessen; heute werde ich hier übernachten. Der Weg hierher war wunderbar, habe insgesamt 6 Stunden gebraucht, mit 30 Minuten Pause unterwegs. Finde ich sehr ordentlich. Morgens hatte ich mir am Automaten einen Cafe geholt, mein Bocadillo dabei + 2 Mini-Babybel und damit habe ich mich dann auf den Weg gemacht. Wunderschöner Himmel, ein Sonnenaufgang wie aus dem Bilderbuch und ich ganz allein unterwegs, kein Auto, kein Mensch, kein nix. Unendliche Stille und Weite - letztes Jahr ist mir hier zum ersten Mal klar geworden, wie viel Lärm in der Welt ist. Und hier höre ich nur mein Atmen, meine Schritte auf dem steinigen Grund und meine Stöcke, die ich in den Boden ramme. Den Wind, die Vögel.


  Ich hätte den Weg aus dem Gedächtnis malen können, es geht stetig leicht bergan und nach einer ganzen Weile erst bemerkt man, wie hoch man schon ist. Allerdings habe ich mir die letzten 2,2 Kilometer durch den Wald erlassen und bin gleich die Strasse gelaufen. Ich weiß noch zu gut, wie ich letztes Jahr völlig fertig 1 1/2 Stunden bergauf und bergab da durch das Gestrüpp gestolpert bin - nur, um nach der langen Zeit wieder auf die gleiche Strasse zu gelangen, ganze 500 mtr weiter. Und das hab' ich mir diesmal schlicht geschenkt! Der Ort scheint mir noch verlassener als 2008, möglicherweise liegt es daran, dass das zweite Gasthaus in der Hauptstrasse geschlossen ist.


  Ebenso wie sämtliche Herbergen und immerhin gibt es davon 3 in diesem Örtchen. Lediglich "Nuestra Senora de Pilar" von Isabel ist geöffnet; dort war ich im letzten Jahr und es hat mir gut gefallen, war nur sehr kalt! Ganz Rabanal ist wie ausgestorben, keine Bewegung auf der Strasse. Nur Wind und Wolken, die Temperaturen sind ziemlich in den Keller gegangen. Aber immer noch kein Vergleich zu 2008.-


  Es scheint für die meisten Menschen unvorstellbar zu sein, dass hier nichts und niemand ist. Ich rede ausser "Bitte" und "Danke" und "haben Sie ein Bett für mich" nahezu kein Wort. Gut, meine Essensbestellungen - aber das war es dann! Und das wochenlang. Ich habe ja schon geschrieben, dass ich mich auf diesem Weg noch mehr zurückgezogen habe, als beim ersten Mal. Nun bin ich aber ja auch schon ein erfahrener "alter" Pilger und zehre von meinen Erfahrungen. Den guten wie den schlechten. Auch deshalb habe ich mich ganz anders vorbereiten können!


  Meine Daheimgebliebenen können sich überhaupt nicht vorstellen, dass ich am Mittag immer unterwegs bin, dass ich nicht bei Regen und Wind irgendwo mittendrin stehenbleiben und meine Stöcke in den Boden oder sonst wohin rammen will, nur um zu telefonieren. Am liebsten noch bei irgendeinem schwierigen Anstieg. Aber egal. Wenn ich dann endlich irgendwo angekommen bin, dann muss ich aus meinen völlig durchgeschwitzten Klamotten, duschen oder mich waschen, meine Füße pflegen und meine Wäsche waschen, damit die am nächsten Tag wieder trocken und tragbar ist! Ich habe eben keine Waschmaschine und keinen Trockner zur Verfügung. Alles muss und will getan sein. Und danach will ich meine RUHE! Essen, schlafen, Ende.


  Alles ist schön...


  Bin frühzeitig weg aus Rabanal, bis nach Foncebadon -welche Enttäuschung, auch da: alles geschlossen, der Ort wieder im Stadium des völligen Verfalls. Ich bin echt traurig. Rostige Kühlschränke und anderer Müll liegt meterhoch auf dem einzigen Weg, der durch den Ort führt!


  Aber bis dahin: Sonnenaufgang und wunderschönes Wetter, völlige Ruhe und Stille, wieder ist mir niemand begegnet. Unterwegs habe ich ein paar sensationelle Fotos gemacht, naja, "sensationell", schön halt. Jedenfalls war im Ort nur eine Tür offen, "Albergue Monte Irago". Da habe ich Wasser und Obst gebunkert und mich zehn Minuten mit einem glühheißen Cafe vor dem brennenden Kamin ausgeruht. Wunderschöne Musik und eine Hospitalera, die laut und schön singt, während sie den Boden aufwischt. Ich bin ganz beschwingt von dort weg gegangen, wohl wissend, dass ein hartes Stück Arbeit vor mir liegt. Aber: was für ein Wetter - sehr schön. Irre kalt, Sonne ohne Ende, eisiger Wind - und dennoch so schön. Und ich konnte den Weg nehmen, statt wieder die Strasse entlang zu laufen. Das kann ja niemand glauben, diesen Unterschied von 2008 zu 2009. Das Cruz Ferro habe ich kilometerweit gesehen, geradezu magisch hat es mich angezogen - und letztes Jahr: da war ich schon dran vorbei, bis ich es endlich bemerkt habe! Lediglich die Fotos liefern den Beweis -glücklicherweise. Ich würde es ja selber nicht glauben. Großes Glück! Wieder allein! Hier oben wird man ganz still - zum wievielten Male???


  Und dennoch habe ich oft das Gefühl, eben NICHT allein zu sein. Manjarrn, El Acebo, oder egal wo - was für eine Aussicht. Und was für ein Gefühl, da zu sein! Überwältigend. Manchmal habe ich laut gejuchzt, so hab' ich mich gefreut. Alle paar Meter hätte ich stehen bleiben mögen, um zu fotografieren... Es ist sehr anstrengend, ein paar Kilometer musste ich Asphalt laufen, ziemlich bergab, das ist nicht angenehm, man rutscht im Schuh unweigerlich nach vorne, muss immer wieder mal anhalten und nachschnüren - dazu muss aber auch immer wieder der Rucksack runter, was für ein Umstand...geht aber nicht anders, sonst gibt es fiese Verletzungen an den Zehen. Tja, und ganz plötzlich steht man dann da oben auf'm Berg und schaut auf El Acebo - dieses Mini-Dorf mit seinen 3 Dutzend Einwohnern.


  Von hier geht's über 1 km STEIL bergab, über eine GeröllPiste wie ganz zu Anfang der Strecke aus Pamplona heraus. Auf den Ort habe ich mich sehr gefreut, es ist einfach schön hier. Und wie immer haben mich die Wirtsleute auch hier wieder erkannt. Ist das nicht verrückt? Es gibt hier nur zwei Zimmer (außer der so genannten Herberge im gleichen Haus) und jetzt grad sitze ich unten im Gastraum und trinke einen Wein und vielleicht esse ich auch eine Suppe oder sogar ein Stück Fleisch. Das ist hier besonders gut! Hatte heute - bis jetzt - nur einen Müsliriegel und 1 Apfel. Ich war ja auch der Meinung, dass ich abgenommen habe - aber wohl doch nicht.


  Meine warme Hose habe ich fast nicht zu bekommen. Ich laufe mich halb zu Tode, esse einmal am Tag und saufe Wasser wie ein Pferd! Und ?? Nada! Mierda!!


  Solange nichts geschrieben - aber ich wirklich auch oft zu müde, um noch etwas zu notieren! Im Moment tut mir jeder Knochen weh. Ich bin schon im schönen O' Cebreiro - mit Schnee. Jetzt. Am Nachmittag auf dem Weg war es eigentlich noch ziemlich ok: Regen zwar und kalt, Nebel - aber nur auf dem letzten steilen Stück, deshalb nicht so arg. Aber von Anfang an: Ich bin bei allerschönstem Wetter aus El Acebo weg und habe mich nach Molinaseca und weiter nach Ponferrada aufgemacht, in den Sonnenaufgang, unter mir eine fast südtirolerische Landschaft.


  Steile Wege waren das, und zwar ausschließlich und ohne Unterbrechung bergab. 16 km nur, aber andauernd geht's runter. Im Sommer muss das ein Traumort sein, wie Klausen oder Bozen - Südtirol eben. Das Wetter ist ein einziger Traum, aber der Ort ist trostlos und arm. Obwohl Molinaseca, im Gegensatz zu vielen anderen Orten supersauber und gepflegt ist. Ich habe am ganzen Körper Wanzenbisse oder vielleicht sind es auch Flöhe, es ist entsetzlich. Und es juckt nicht, sondern tut weh und ist knotig und entzündet - und zwar sehr! Ponferrada - ein Ort, der das perfekte Beispiel für die Aufrüstung des Weges ist. Hier der komplette Verfall und um die Ecke ist alles restauriert, neu gebaut oder renoviert. Und nochmal 10 mtr weiter wird die seit 500 Jahren nicht einmal gestrichene Kirche mit 400.000,-- € EU-Geldern zum Heiligen Jahr fit gemacht. Allüberall ein Riesenaufmarsch von Pilgern. Die Herberge liegt direkt an der Hauptstrasse und, man glaubt es nicht, die Betten stehen draussen! Auch jetzt, im Winter! Ich gehe vorbei und suche mir in der Stadt ein Bett. Die armen Seelen, die völlig erschöpft hier ankommen und sich auf ein "warmes Bett" freuen, was machen die??


  Von Ponferrada bin ich weiter nach Villafranca del Bierzo, das war ein ziemlicher Gewaltmarsch. Es hat den ganzen Tag geregnet, das Gelände ist unwegsam und schwer zu laufen. Man sinkt immer wieder ein. Kein guter Tag für mich. Und was soll ich sagen: auch hier ist alles aufgerissen, vieles ist geschlossen, so z.B. alle Hostals und die kleinen Hotels, die im vergangenen Jahr geöffnet waren. Ich habe mir ein kleines Zimmerchen direkt an der Strasse besorgt, am Abend waren nur die Einheimischen und noch ein Pilger zum Essen da. Das Wetter ist schlecht, mir tun die Füße weh. Und der Rücken vom Schleppen, ich habe tiefe Dellen dort, wo die Schultergurte des Rucksacks aufliegen.


  Selbst hier in O' Cebreiro, dem 30-Seelen-Dorf ist alles knüppelvoll. Im vergangenen Jahr war ich fast allein da, heute Nachmittag war die ganze Hütte gestopft voll. Klar, auch ein paar Dörfler, die alle irgendwie miteinander verwandt und verschwägert sind; die Familie sass um den großen Tisch in der Mitte, darauf eine riesige Schüssel mit Venusmuscheln, viele Flaschen Wein dazu. Es herrschte beste Stimmung, als ich pitschnass da hineingeplatzt bin. Und dann: Der riesige Wirt kuckt, steht auf und nimmt mit einem Teller eine große Portion Muscheln aus dem Topf, sagt zu mir "Hola Peregrina, estäs por aqui otra vez? Que bien! Bienvenido. Toma, buen provecho!" Und schon hatte ich Muscheln und ein Glas Weißwein vor mir stehen und die Welt war wieder gut zu mir! Die anderen Pilgermenschen haben ein bisschen blöd geschaut, aber wurscht. Ich habe mich ein mit den Leuten aus dem Dorf unterhalten, sofern sie nicht nur galizisch gesprochen haben, das ich nun wirklich überhaupt nicht verstehe!


  Die bestätigen das alles: in jedem Kaff neue Herbergen, Hostals, Hotels. O' Cebreiro lebt nur von den Pilgern. Von den 30 Leuten, die hier leben, verdient ein jeder seinen Lebensunterhalt durch oder mit dem Pilger-Tourismus.


  Mit Übernachtungen, Souvenirs. Und ebenfalls wie überall: die Preise sind kräftig angestiegen. Das Haus ist ein Traum, wirklich wunderschön, leider auch wieder eiskalt. In der Gaststube ist es mit einem Glas Rotwein aber sehr gut auszuhalten!


  "Alerta naranja" wegen Wind und Regen...Heute ist der Pass bereits gesperrt wegen Unmengen Schnee, 30 Provinzen sind in Alarmbereitschaft.- Wegen des schlechten Wetters bin ich wieder einmal die Landtrasse entlang gegangen, aber es ist ja Samstag, nicht so viel Betrieb also, und man kann hier gut laufen. Allerdings zieht das Stück sich wieder unendlich, nach jeder Steigung denkt man, "hier muss es doch gleich sein" -man verliert völlig den Blick und das Gefühl für die gelaufenen Kilometer. Ich bin nach Triacastela, unterwegs immer im Zweifel, ob ich eine andere Unterkunft finde als 2008. Leider war mein Hoffen vergeblich, aber wenn ich ganz ehrlich bin, die "Casa David" ist sehr einfach, aber das geht schon in Ordnung für die eine Nacht. Es ist halt so, dass man im "O Noro" seinen Schlüssel holen und alle Formalitäten erledigt, anschließend bringt die Wirtin Dich zur Pension.


  Meine Kamera ist kaputt, sie tut's nicht mehr richtig, ich kann immer nur zwei oder drei Fotos nach-einander machen, dann gibt sie ihren Geist auf - am Akku liegt es nicht, der ist voll geladen. Und bei meinem Handy ist das Display im Rucksack kaputt gegangen, ich kann also NICHTS erkennen und tappe sozusagen im Dunkeln, fotografieren hat sich damit auch erledigt.


  Von Triacastela nach Sarria


  Früh um halb 8 war ich wieder unterwegs. Mir ist der Weg von Samos nach Sarria wahnsinnig anstrengend vorgekommen, es ging immerzu nur bergauf, bergauf, bergauf. So schlimm, dass ich irgendwann heulend auf der Strasse gestanden habe! An manchen Tagen fällt es schon sehr schwer, an anderen dagegen geht es wie von selbst. Gestern war jedenfalls ein Sch...tag - und dann an jeder Ecke ein Mahnmal.- Bin ganz bewusst hier hin, ins "Hotel Alfonso" gelaufen. Beim Einchecken sagte denn auch der Portier - trotz Käppi und Regenmontur - "oh Senora, heute vor einem Jahr waren Sie ja auch bei uns?!" Auf den letzten Kilometern hierher hab ich mich buchstäblich mit dem Gedanken an die wohl-gefüllte Minibar und ein sehr heißes, sauberes Bad aufrecht gehalten. Saukalt ist's geworden! Gesagt, getan - Oliven und Cava auf dem Wannenrand. Telefonat mit Maren: "Gut machst Du das, ruh' Dich aus! Und trink einen ordentlichen Wein!" Anschließend habe ich in der Cafeteria des Hotels einen grünen Salat und eine Portion Rinderbraten gegessen, schliesslich war Sonntag.


  Ich habe so einen HUNGER auf anständige Spaghetti mit einer selbst gekochten Tomatensauce oder Kartoffeln mit Feldsalat, oder so etwas. In den letzten Wochen hatte "Essen" meistens den Stellenwert der Nahrungs- und Kalorienaufnahme, um genügend Energie zu laden und weiter laufen zu können! Auch, wenn sich das hier manches Mal anders liest. Ich war heute auch in der Kirche und habe an einer Messe teilgenommen, das war schön und gibt erstaunlicherweise doch manches Mal etwas Frieden. Ich bleibe eine zweite Nacht hier, meine Knie machen langsam schlapp. Es sind zwar nicht mehr sooooo viele Kilometer, aber auch die will ich jetzt nicht "runterreissen". Ich will sehen und spüren, wo ich bin!


  Eine Woche noch, ungefähr, dann ist es wieder geschafft. Ich mag auch nicht mehr, der Zauber ist vorbei, es geht nur noch um Geschäftemacherei, egal wo! Auf der gesamten Strecke werden Unsummen an EU-Geldern verbraten, um verfallene Kirchen, Strassen, ganze Dörfer zu sanieren. An jeder Laterne hängen Wimpel und Flaggen, die auf das nächste heilige Jahr und "Xacobeo 2010" hinweisen. Natürlich ist es schön, eine solch lange Zeit nur mit einer besonderen Form von Meditation (denn das ist es!) und körperlicher Betätigung in dieser tollen, so unterschiedlichen Landschaft in Nordspanien zu verbringen. Meine große Begeisterung und mein tiefes Empfinden aus dem letzten Jahr habe ich jedoch nur mit Mühe wieder gefunden.


  Jetzt liegen nur noch Portomarin, Melide, Arzua am Weg... dann ist es wieder einmal nahezu geschafft! Das Wetter hält sich im wahrsten Sinne des Wortes bedeckt, gelegentlich regnet es. Die Strecke wird von Tag zu Tag voller, die wenigen Unterkünfte ebenfalls. In Melide werde ich zum letzten Mal vor Santiago in eine Kirche gehen und still vor mich hinsinnen. Das fällt mir erstaunlich leicht. Auf dem ganzen Weg habe ich festgestellt, dass ich gut mit mir allein sein kann; wieder habe ich mich nicht verlaufen, und wieder habe ich täglich vor Einbruch der Dunkelheit ein Bett gefunden, mal mehr, mal weniger gut. Und immer ein Stück Brot und ein Glas Wein. Ok, ich weiss, dass ich mit weniger Sorgen unterwegs sein kann, als manch anderer -dennoch ändert das ja nichts an den Mühen, auch nicht an der Einsamkeit, den Wetterbedingungen, den zum Teil wirklich furchtbaren sanitären Einrichtungen, den verwanzten Betten (ich habe noch drei Monate später knotige kleine Narben an den Armen und Beinen), der Überheblichkeit, die einem gelegentlich entgegen gebracht wird. Man muss schon eine gewisse Stärke haben und auch was wegstecken könne, um das durchzustehen.


  Ganz sicher weiß ich, dass ich wiederkomme, irgendwann nach 2010. Allein die körperliche Anstrengung macht tatsächlich froh und tut gut. Wie oft habe ich gedacht, aufhören, kein Meter geht mehr. Und doch habe ich mich jeden einzelnen Morgen auf das "Weiterlaufen" gefreut. Im Moment schleicht sich zur Freude, es ganz bald geschafft zu haben, auch schon wieder die Trauer darüber, dass es nun allmählich zu Ende geht. Eigentlich möchte man all das, was man hier gefunden hat, nicht wieder hergeben: nicht die Ruhe und den Frieden mit sich selbst, nicht die Stille ringsherum und die Natur. Es ist schwer, mir vorzustellen, dass ich in einer Woche schon wieder am Schreibtisch sitzen soll.


  Portomarin.


  Soviel Regen! Ein Ort, wegen eines Stausees auf den Berg verlegt, die Kirche hat man Stein für Stein abgetragen und im neu geschaffenen Portomann wieder aufgebaut. Alles andere fiel dem Wasser zum Opfer - chinesische Verhältnisse?? Und weiter geht's nach Palas de Rei. Es regnet Katzen und Hunde, wird nicht hell, das Laufen wird immer beschwerlicher, alles ist matschig, schlammig. Ich bin so schnell wie ich konnte durch Wälder und Felder, die Strassen entlang gerannt. Es ging noch mal heftig bergauf und bergab, jetzt aber bin ich im "Complejo de Cabano" in Palas de Rei, einem riesigen Blockhauskomplex. Scheint ziemlich neu zu sein, ist sauber und zweckmäßig. Es gibt einzelne Zimmer und eine große Cafeteria, die durchgehend geöffnet ist. Es sitzen schon ein Menge Leute hier, die genau wie ich Schutz vor der Nässe suchen und sich über die ordentliche Speisekarte freuen!


  In den ganz kleinen Orten hier oben, wie Ribadiso und Arca de Pino leben die Menschen zum Teil noch mit ihrem Vieh unter einem Dach, erschreckend und beschämend. Ich hab' mich nicht getraut, das zu fotografieren. Es ist eine vollkommen andere Welt, ohne Glanz und Geflirre, beschränkt auf das absolut Notwendigste. Vielleicht erscheint es mir doppelt eindrucksvoll, weil ich eben allein unterwegs bin und deshalb die Augen offener halte? Ich kann mir gut vorstellen, dass man so etwas im Pulk eher nicht zur Kenntnis nimmt. Unglaublich auch die hohen Eukalyptusbäume, leider habe ich ausgerechnet die nicht fotografieren können, weil meine Leica nicht mehr will. Es duftet nach Hustenbonbons - viele Kilometer weit.


  Die Menschen sind oft wortkarg, fast unfreundlich, wie in vielen Orten am Weg entlang - aber auch die Pilger sind manchmal nur schwer zu ertragen. Nun soll man ja einem jeden vergeben, also auch diesen Wanderern, die selbst beim preiswertesten Pilger-essen, dem "Menu de Peregrino" mit dem Gastwirt um 1 €uro oder 50 Cent streiten, weil sie den Joghurt oder Apfel zum Nachtisch lieber doch nicht möchten. Und das bei Preisen zwischen 6 und 8 €uro für ein "3-Gang-Menü" inkl. Wein und Wasser. WIDERWÄRTIG. Meist kann man sogar noch wählen zwischen verschiedenen Vorspeisen, Hauptgerichten und Desserts. Sie kommen in den Herbergen und Gasthäusern an und nehmen es als selbstverständlich hin, dass andere zum Teil ihren Jahresurlaub opfern, um Dienst am Camino zu leisten. Das alles sind EHRENAMTLICHE Aufgaben, es gibt keinen Cent dafür. Dankbarkeit oder auch nur Freundlichkeit von Seiten der Pilger wird nicht immer groß geschrieben und das ausgerechnet hier. Ausserdem bin ich der Meinung, dass man sich trotz der häufig widrigen Umstände jeden Tag waschen kann. Das ist aber überhaupt nicht normal bei vielen Wanderern. Die steigen ungewaschen und ungeduscht in ihre Schlafsäcke, stinken ganze Schlafsäle und Gaststuben voll und belästigen damit ihre Mitwanderer.


  Nun gut, ich war in Melide zwar nur auf der "Durchreise", immer noch ein hübscher Ort, wenn es auch im Grunde nur eine einzige Strasse ist, an der sich das ganze Geschehen abspielt. Da hinaus geht's dann noch einmal hübsch bergauf, Richtung Arzuä und O Pedrouzo.


  Allmählich gibt es auch kein Halten mehr, ich will nach Hause... ich bin einfach fertig. So oder so.


  Morgen oder übermorgen bin ich in Santiago, vermutlich wieder bei Regen, wieder werde ich in den Bänken der Kathedrale sitzen und mir anhören, von wo auf der Welt die Pilger hierher gekommen sind. Und dann heim fliegen. Auf "meine" Insel...


  Bis zum nächsten Mal!


  


  
    Polvo, barro, Sol y lluvia

  


  
    es Camino de Santiago.

  


  
    Millones de peregrinos

  


  
    y más de un millón de años.

  


  
    Peregrino, ¿quién te llama?

  


  
    ¿qué fuerza oculta te atrae?

  


  
    Ni el Campo de las Estrellas,

  


  
    ni las grandes Catedrales.

  


  
    No es la bravura Navarra,

  


  
    ni el vino de los riojanos,

  


  
    ni los campos castellanos,

  


  
    ni los mariscos gallegos,

  


  
    ni las gentes del camino,

  


  
    ni las costumbres rurales.

  


  
    No es la historia y la cultura,

  


  
    ni el gallo de la Calzada,

  


  
    ni el palacio de Gaudí,

  


  
    ni el Castillo de Ponferrada.

  


  
    Todo lo veo pasar

  


  
    y es un gozo verlo todo,

  


  
    más la voz que a mí me llama

  


  
    la siento mucho más hondo.

  


  
    Peregrino, ¿quién te llama?

  


  
    ¿qué fuerza oculta te atrae?

  


  
    La fuerza que a mí me empuja,

  


  
    la fuerza que a mí me atrae,

  


  
    no sé explicarlo ni yo

  


  
    ¡sólo El de Arriba lo sabe!

  


  
    (© unbekannt)

  


  [image: ]


  Ich bin den "Camino Santiago" zweimal gegangen. Das erste Mal, weil ich mit drastischen Veränderungen im beruflichen und privaten Bereich klarkommen musste und mir sehr plötzlich und unerwartet ausreichend viel Zeit zur Verfügung stand. Die zweite Wanderung habe ich gemacht, weil mir die erste geholfen hat, wieder Boden unter die Füße zu bekommen, ruhig zu werden, mich gut zu fühlen, die wichtigen Dinge des Lebens zu erkennen. In vielen Gesprächen, die ich anschließend hatte, habe ich bemerkt, wie Freunde, meine Familie, aber auch Fremde auf meine Erzählungen reagiert haben. Und manch einer hat gesagt: "Schreib' das auf!". Ich hatte auf meinen beiden Wanderungen kleine Notizbücher dabei, in die ich jeden Abend meine Erlebnisse und Beobachtungen geschrieben habe. Diese Notizen bilden die Grundlage für das nun fertige Buch.


  Ich möchte mich ganz ausdrücklich bei der Firma Lionelle Masterlizenz Gmbh und Roland Löbnau aus München bedanken, ohne deren Hilfe das gesamte Unterfangen nicht möglich gewesen wäre. Ausserdem bei Maren Messmer, die mich unterwegs und während des Schreibens immer wieder mit ihrem klugen und manchmal "bösartigen" Humor bei Laune gehalten hat!


  Mein Mann Peter Kallen und meine Tochter Annabelle Ritter haben jede Menge Zeit investiert, mich zu beraten, zu korrigieren und mich immer wieder zu ermutigen. Ihr seid meine Liebsten!!


  Beate Kallen
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